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J u l i u s Cäsar. 
N i e vorliegende Tragödie: „Julius Cäsar" ist 
die erste von dreien, in denen ich den Untergang des 
klassischen Alterthums in seiner geschichtlichen Erschei 
nung zu schildern unternommen habe. Die zweite 
dieser Tragödien, welche ich bereits vor einigen Wo. 
chen habe drucken lassen: „Brutus und Cafsius", 
schließt sich ihr unmittelbar an. Die dritte: „Anto^ 
nius und Cleopatra", soll in einiger Zeit folgen. 
Jede dieser Tragödien soll ein in sich abgeschlossenes 
dramatisches Kunstwerk sein. Während „Brntns und 
Casstus" durchaus original ist, habe ich in „Jul ius 
Cäsar" auf Shakspeare mich gestützt. Ich würde 
dieß im Titel angedeutet haben, wenn ich es nicht 
für überflüssig erachtet und befürchtet hätte, daß auf 
Grund des Titels meine Dichtung ohne der Prüfung 
gewürdigt zu werden als eine neue Übersetzung 
Shakspeares behandelt werden möchte. Das ist sie 
aber nicht, denn ich habe die von Shakspeare (in 
V i 
den ersten drei Acten seines „Julius Cäsar") gege-
benen künstlerischen Motive mu voller Selbständigkeit 
benutzt, mir bedeutende Ausführungen und selbst we^ 
sentliche Veränderungen erlaubt, auch die Charaktere 
zum Theil anders gefasft. Ick will mich hier weder 
wegen der vorgenommenen Abweichungen von Shat-
speare rechtfertigen, noch auch auf dieselben nur 
aufmerksam machen. Die Kritiker haben ein Recht 
hierauf einzugehn, uud ich bitte dieselbe:: nur so 
wohlwollend zu sein, daß sie annehmen, was ich ge-
than sei aus irgend einem Grunde, mit irgend einem 
Bewußtsein geschehn. Von der großen Menge der 
Wortführer des grassirenden Epigonenthmnö habe 
ich nichts zu erwarten als Spott und Hohn. Man 
wird mir nachsagen: „er hat Shaksveare verbessern 
wollen" und dieß als unverschämteste Frechheit verur^ 
theilen. 
Wir leben in einer Zeit, welche mit derjeni-. 
gen, die ich poetisch ;ur Anschauung zu bringen 
versucht habe, große Aehnlichkeit hat, in der Zeit 
eines herannahenden Weltunterganges. Die Zeit 
ist wieder einmal erfüllt und die Menschheit wird 
bald in eine neue Phase ihrer Geschichte treten. 
Wie damals ist der Menschheit in ihrer großen 
Mehrheit der sittliche Ernst verloren gegangen. 
Sie glaubt an sich selbst nicht mehr, an sich selbst 
in ihrer Gegenwart. Ihrer Würde ist sie sich nur 
bewußt in der Erinnerung und in der Erwartung. 
Vll 
Die Gegenwart ist ihr verpestet durch das Bewußt-
sein der Frivoli tät, der Blasirtheit und des Egois-
mus. Die ewigen Ideen der Menschheit sind diesem 
lNeschlechte nur Neminiscenzeu, deren man sich als 
schöu klingender Redensarten bedient, nm zu spielen 
was man nicht ist. Es giebt keine ehrliche Ueber^  
;euguug. Man ist abergläubisch' und verspottet sei^  
nen eigenen Aberglauben; man ist freigeistisch und 
ist sich doch der eigenen Gedauteuschwäche' bewußt; 
mau geht in die Kirche um ein gutes Beispiel zu 
geben, denn jeder weiß, daß die Welt just das braucht 
was ihm selbst fehlt; mau ist eonservativ, stützt den 
Staat und dient der eben herrschenden Gewalt, aber 
nicht weil mau. sie für gottberechtigt, weise und ge-
recht achtet, sondern um die Spanne Zei t , die man 
eben hat, ungestört noch zu geuießen — .'lpresuaus 
l« llelu^e. Die Welt fährt immermehr in Parteien 
auseinander, aber die Wahrheit, weil sie ihrer Na-
tur nach nicht Parteisache sein kann, ist bei keiner 
dieser Parteien. Es traut sie auch keiner weder den 
andern noch sich selber zu. So etablirt sich in im-
mer weitern Kreisen das Regiment der Lüge, das 
mit dem Tode endigt. Der Todeskampf kann noch 
lange dauern und noch länger der Verwesungpro-
zeß, der noch fortdauern w i rd , wenn schon neues 
Leben über die Gräber hinwandelt. Wen die Lüge 
noch nicht ergriffen hat, der mutz zeugen für die 
Wahrheit und wenn er auch darüber zum Martha 
V N l 
rer wird. Das ist das einzige M i t te l zu retten 
was noch zu retten ist, jedenfalls das rechte und 
des Erfolgs sichere Mi t te l sich selbst zu erretten vor 
dem sittlichen Untergange. I n meinen drei Tragö-
dien, denen ich den gemeinsamen T i t e l : „E in Welt-
untergang" geben möchte, halte ich dieser Gegen-
wart die Vergangenheit wie einen Spiegel, oder wie 
eine alte Prophezeiung vor. Vielleicht schauen doch 
einige hinein und werden zum Selbstbewußtsein auf-
geschreckt. Der Welt-Weisheit letzter Schluß, der in 
dieser Frist gezogen worden, ist gewesen, daß alle 
Religion Selbstvergötterung des Menschen und daß 
alle Materie unsterblich, der Geist aber nichts als 
ein materieller Prozeß sei, — und doch vermag sich 
teiner der Bekenner solcher Weisheit als göttliches 
Wesen zu fassen und der proclamirten Unsterbliche 
keit gemäß sich zu betragen. Das macht: weil die 
Propheten, wclcüe diese Weisheit verkündigen, nicht 
als Wahrheit-, sondern als Lügenpropheten sich — 
wie sie selber am besten wissen — aufgethan haben. 
Gepredigt, gedichtet, geschauspielert wird genug, aber 
die meisten die es thun, verrichten das Alles nur als 
M i t te l zum Zwecke, nnd die sie hören fast alle ueh 
men und halten jene für nichts weiter als für Leute, 
^ie ein Geschäft inachen. Wir sind auf dem Wege 
des Verderbens bereits so weit gelangt, daß selbst 
die Literaten an keine Literatur und die Künstler 
an leine Kunst mehr glauben. Das Schassen hört 
?L 
mehr und mehr auf; es wirb nur noch auf Bestel-
lung gearbeitet und auf Speculation. Ehrliches 
Streben, sittlicher Ernst gelten für Anmaßung und 
Begeisterung für die ewigen Ideen der Menschheit 
für Dummheit. 
Die Lüge ist fchon einmal über die Menschheit 
gekommen, die Frivolität und die Blasirtheit haben 
schon einmal in der Welt grassirt, und Gott hat seine 
Menschheit doch gerettet, hat sie retten können und 
retten wollen. Er ist gekommen als die Zeit erfüllt 
war. Dar in liegt ein großer Trost, nämlich die Zu-
versicht unsterblichen Gebens. Diesen Trost ins Be-
wußtsein zu bringen, das ist das höchste, vielleicht 
mir unerreichbare Ziel, welches ich bei meinem poe-
tischen Schaffen vor Augen gehabt habe. 
Oswald Miwbach. 
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Geburt. 
Erster Act. 
Oeffentl icher Platz in Rom. Straßen munde» von mehre« Belle» 
Erster Auftritt. 
M l ß tteibt sich i« Gruppen umher, 
ss i n e r. 
Habt ihr die Gladiatoren schon gesehn, 
Die Cäsar aus Germanien kommen ließ 
Und die zum erstenmale heute fechten? 
Ich sag' euch: Kerle ganz von Stein und Etsen, 
Dreihundert Riesen, einer wie der andre! 
Der Vogt, der sie verpflegt, erzählte m i r : 
Solch einem Kerle war' es Kleinigkeit 
Den wilden Stier am Hörne festzuhalten. 
Und tapser sind sie — 
Zwe i te r . 
Wie dann fängt man '"te 
Um sie zur Schlachtbank her zu führen? 
Erster. 
Patz' 
Sie kommen ja von selbst! Sie rechnen sich's 
l 
2 J u l i u s Cäsar. 
Zur größten Ehre hier in Rom zu fechten. 
Daß wir sie Sclaven nennen, in Kasernen 
Sie sperren nnd sie füttern gleich den Thieren, 
Das ahnen sie ja nickt. Nach ihrer Meinung 
Sind sie des Cäsar i'ocbgeehrte Oäste, 
Die er beherbergt in Palästen, köstlich 
Bewirthet und zu deren Ehren cr 
Das Rumische Volk versammelt um im Circus 
Die Stärke seiner Freunde ^u bewundern 
Und ihre Tapferkeit Zu preisen. 
Zwe i t e r. 
Narren! 
V r st e r. 
Ja wären die Barbaren keine Narren 
Würden wir Römer sie beberrschen können? 
V'MgsMlse aus einer Seitengasse hereinstürzend: 
Macht Platz.' — Macl't Platz! — Der große Cäsar 
kommt! 
E ine r. 
Lass mich! und stoße nicht! 
Zwe i te r . 
Mach Platz' Geh' fort ' 
Was pflanzest du dick der, du lange Stange? 
Erster. 
Ich Hab' ein Recht so gut wie du, du Knirps! 
Wus' zwischen meinen Beinen durch! 
Jul ius Väfar. 3 
Artenndorus. 
Ihr Herren! 
Ich bitt' euch: lafft mich vor! Ich bin ein Fremder 
Und möchte nicht in Rom gewesen sein 
Ohne den Cäsar dort gesehen zu haben. 
Ein Junge. 
Du! hörst du? der dort sab noch nicht den Cäsar! 
Ein andrer Junge. 
Er jammert mich' 
Dr i t te r . 
Nun, Jungen, geht bei Seite! — 
Komm her, mein Freund, du sollst den Cäsar sehn. 
Ich kenn' ihn wie mich selbst. Wo bist du her? 
Artemidorus. 
Ich bin ein Grieche. 
Dr i t ter . 
Wie? und sahst den Cäsar 
Noch nicht? Wir waren auch in Griechenland, 
Als wir Pompejus schlugen. 
Vierter. 
Ich war auch 
Dabei — und in Aegypten, wo wir kamen 
Und sahn uno siegten. 
4 Ju l ius Cäsll«. 
Fünfter. 
Ei das war nur S M ! 
Ich war in Gallien und Britannien, 
Da giebt es andre Kerle! — Guter Freund, 
Bist du nicht auch Soldat gewesen? 
Nrdemitorus. 
Nein, 
Zchullehrer bin ich. 
Vierter. 
Pfui , ein schlecht Gewerbe! 
Du bist noch jung und stark; so laff dich werben 
Zum Partherkriege. Sieh, dann hast vu's gut; 
Wenn du nach Hause kommst, belohnt dich Cäsar 
Wie uns. Ich soll ein prächtig Gut bekommen. 
Ja, Cä'sars Veteranen haben's gut, 
Wohin wir kommen heißt es: Platz gemacht!. 
Die faulen Bürger, die zu Hause bleiben, 
Die müssen mit uns theilen. Lass dich werben! 
Dr i t ter . 
Na, last ihn nur! Die Griechen sind viel lieber 
Schulmeister als Soldaten. — Pass nur auf, 
Du wirst den großen Cäsar gleich erkennen: 
Der mit der Adlernase und den Augen, 
Die wie zwei Kohlen glühn, das ist der Cäsar! 
Vierter. 
Vr steht jetzt etwas elend aus und mager. 
J u l i u s Eäsar. b 
D r i t t e r . 
Das kommt vom Frieden. Seine Aerzte Haben 
Ihm Krieg verschrieben, der curirt ihn gleich. 
V ie r t e r . 
Ha wenn du Parlher wüßten, welche Ehre 
Wi r ihnen thun, indem mit ihrem Vlute 
Wi r unfern Cäsar heilen! — Wisst ihr, Freunoe, 
Wann er zum Heere geht? 
D r i t t e r . 
Noch mese Woche. — 
Sechster. 
Passt auf, da kommen sie! 
Vivatnlft hinter der Seen«. 
V ie r t e r . 
Sie bleiben steh«! 
Ar temidoruK. 
Ist's jener mit dem grauen Kopfe" 
D r i t t e r . 
0lein. 
DaS wäre mir eilt Eäsar! Nein, mein Freund, 
Das ist der Cicero mit der War^e. 
Artemidorntz. 
Wie? 
Der große Redner? 
K Jul ius Cäsar. 
Vierter. 
Ja, der Advoeat, 
Der Held rer Redensart! 
Artemidorus. 
Em großer Mann! 
Vierter. 
Schulmeister sei kein Narr! Ein großer Mann 
Ist immer ein Solont. Da sieh.- der jüngre 
Und etwas dicke ist mir lieocr: Brutus, 
Des Cäsar Liebling, auch ein großer Redner. 
Doch mehr als das: ein tüchtiger Soldat! 
Artemidorus. 
So — das ist Brutus, welcher mit Pompejus — 
Dr i t t e r . 
Ja wohl; doch Cäsar ist zu groß und gut, 
Als daß er's irgend wem entgelten ließe 
Der früher gegen ihn es mit Pompejus 
Gehalten hat. Den Brutus liebt er Ertlich 
Und nennt ihn seinen Solm. 
Vierter. 
Er ist es auch: 
Des alten Brutus Frau war Cäsars — Freundin! 
Dr i t te r . 
Halte vem ungewaschnes Maul, du Schwätzer! 
Jul ius Cäsar. 7 
Nrtemidorus. 
Wn lst oer lauge hagre Man», der oott 
Mit Brutus redet? 
Dr i t t e r . 
Das ist Cajus Cafsius, 
Auck einer von Pompejus' alten Freunden, 
Doch auch des Cäsar alter Jugendfreund. 
ArtemidornS. 
Der mit Pompejus' Flotte überging 
Zum Cäsar? 
Vierter. 
Ja, er merkte, daß der Wind 
Umsetzte. 
Fünfter. 
Seht, da kommen Musikanten! 
Dr i t ter . 
Antonius bringt sie. — Cäsar liebt Musik. 
Ja, Marc Anton ist doch ein schmucker Bursche! 
Vierter, 
hast eine Tochter, Alter? 
Dr i t ter . 
Nein, auch keine Frau: 
Sonst schwieg' ich so wie du vom L B UntMs. 
8 Ju l ius Cäsar« 
Vierter» 
So, — meinst du? Lästermaul, ich werde dir — 
Geschrei. 
Ruhig! ° - Sie kommen! — Platz! — Sie bringen 
Cäsarn! 
Fünfter. 
Schreit alle: Hoch, es lebe der Dictator! 
Dr i t te r . 
Er ist nicht mehr Dictator — Imperator! 
Fünfter. 
Dictator, das ist mehr! 
Dri t ter» 
Nein: Imperator — 
Da« ist er und das bleibt er! 
Vierter. 
Bleibt er? Nein! 
Dri t ter. 
NaS soll er denn noch werden? 
Vierter. 
Was? ein König.' 
Fünfter. 
So lasst uns rufen: Heil dem Könige Roms. 
Jul ius Cäsar. Y 
Dri t ter. 
Nlmm dich in Acht, sonst wich ou eingesteckt! 
Vierter. 
Jetzt schweigt! Da sind sie schon' Heil! Cäsar! Hell! 
Geschrei. 
Heil unserm großen Cäsar! — Cäsar lebe! 
Dem Imperator Heil! — Hoch Julius Cäsar! 
Eine einzelne Stimme. 
Es lebe Roma's König! 
Allgemeiner Jubel. 
Hoch! Hoch! Hoch' 
Zweiter Auftritt. 
Der Zug ist auf der Mitte der Bühne angekommen. Ltc torM voraus. 
Cäsar dl« Arm um Hntnmns geschlungen. <5ll5ca, m . Zrutu8, 
Cicero. Cllsstu5 und Andre; zuletzt Musik. Als der Ruf: „ E i leb« 
Roma'« König!" ertont, bleibt Cäsar stebn und winkt mit der Hnnd. 
Easc a. 
Im Namen Eäsars — Rnhe! — Cäsar redet! 
Cäsar. 
' Römer! Wer rief: es lebe Roma's König? 
w J u l i u s G Hsar. 
B t immeu aus der Menge. 
Hier dieser! — Nein, ich nicht! — Es kam von durt! — 
Bringt ihn! — Hier war es nicht! — Gs riefen Viele! 
Genug, Ich will'S nicht wissen. Aber merkt euch: 
Wer mich zu ehren meint mit diesem Titel. 
Der ist mein Feind nnv auch sein eigner Feind, 
Denn vaö Gesetz verpönt bei Todesstrafe 
Von einem Königr Rums auch nur zu reden! 
Ich bin rein Köniq, venu ich hasse Schmeichler: 
Und wer mein Freuno, der nenne mich nicht anders 
Als Cäsar! 
Al lgemeines Geschrei. 
Cäsar lebe! Heil dir, Cäsar! 
Eine einzelne S t i m m e . 
Hüte vich, vor des Märzes Idus , Cäsar' -
Casca. 
Noch einmal - Ruhe! Ruhe! Cäsar redet'- -
Cäsar. 
Den wi l l ich sehn, der mich soeben warnte 
Vor dieses Monats Idus. Tr i t t heran. 
Wahrsager vortretend. 
Ich war es, Cäsar! und ich sag's noch einmal. 
Nimm vor W Märzes Idus dich in Acht! 
Julius Cäsar. N 
Cäsar. 
Ah — ein Prophet! — Gieb ihm, Anton: vrr Mann 
Verdient sein Vrod auf solche Weise. 
Wahrsag er. 
Nein! 
Ich lhat's aus Liebe: Cäsar, qlaube mir. 
<6 ä s a r. 
Schon gut, mein Freund. — Doch lafst uns weiter geh«. 
Musik. Der Zug geht über die Bulme. Da« V o l k drangt nach und 
:erstreut sich. Cassius ist zurückgeblieben und hat den Wahrsage r 
zu sich gewinkt. 
Dritter Mustritt. 
Cassius. Wahrsager. 
Wahrsager. 
Was willst du? 
Cassius. 
Kennst du mich? 
W a h r s a g e r ihn aufmerksam betrachtend. 
Nicht neinen Namen 
Cassius. 
Wlllft ou unr prophezeien? 
13 Ju l ius Cäsar. 
Wahrsager. 
Dir nicht — du glaubst ,mr 
Eassiuö. 
Was wolltest du mit deiner Warnung sagen? 
Wahrsager. 
Nichts als die Wahrheit, 
ssassius. 
Cäsar achtet wenig 
Die Künste die du treibst. Er macht sich selbst 
Sem Glück. Doch sich: ich liebe Eäsarn, drum —« 
Wahrsager. 
Wirst du zum Idus auch zu thun bekommen. 
Doch lebe wohl. 
Cassius. 
Nein, bleib. 
Wahrsager. 
M Hab zu thun; — 
Doch nichts mit dir. 
Cassius. 
So geh: du bist ein Narr. 
Wahrsager. 
Gewiß; denn Narr'n und Kinder reden Wahrheit! 
Und meinen Kinderschuh« entwuchs ich längst. 
Der Wahrsager entfernt sich. 
Ju l i us Cäsar. 13 
Vierter Auf t r i t t . 
CllssiU5. NrutW zutücktehrenb. 
Easstus. 
Dort kommt der edle Vrutus! — Schon zurück? 
Willst du das Schauspiel, das des Cäsar Großmutb 
Dem Volke giebt, nicht sehn? 
B r u t u s . 
Ich liebe nicht 
Die blutigen Circusspiele, wo Gesindel 
Um Geld und eine lumpige Sclavenehre 
Den Hals sich bricht. 
ssassiuö. 
Doch Cäsar liebt die Spiele. 
B r u t u s . 
O nein! Ich weiß es ekelt ihn wie mich 
Sie anzusehn. Er thut's dem Volk zulieb, 
Das Vrot verlangt und Spiele, wie er sagt. 
Ellssi us. 
Und dafür thut das Volk auck ihm zulieb 
Was er verlangt — 
B r u t u s . 
So lang's dem Volk gefällt. 
Cassius. 
Willst du mit mir zu Abend speisen, Vrutus? 
Ws werden einige Freunde bei mir sein. 
14 J u l i u s Cäsar. 
B r u t u s . 
Ich danke, Casstus. Sich — ich bin verstimmt; 
Vielleicht auch krank — ich tauge nicht beim Mahle. 
Leb' wohl! 
Cafs ius. 
Nein, bitte, Brutus, hör' mich noch' 
Was hast du wider mich? Du bist verändert. 
Ich Hab' es nicht erst heut' bemerkt; schon längst 
Vermiss ich deine sonstige Freundlichkeit. 
Du hatt'st durch deine Liebe mich verwöhnt, 
Drum fühl ich schmerzlich deine jetzige Kälte, 
B r u t u s . 
Ich bin nur mit mir selber mißzufrieden; 
Drum darfst du mir nicht zürnen, Cafsius. 
Gedanken quälen mich der trübsten Art 
Und machen mich verwirrt. Ich kann sie dir 
Nicht anvertraut!, weil noch ich bei mir selbst 
Nicht Worte für sie fand. Doch bab' Geduld. 
Cafs ius. 
O Brutus, theurer, edler Freund, ich danke 
Für diese liebevolle Deumng dir. 
Die Worte, die sich dir noch selbst verbergen 
I n deines Busens Tiefen, könntest du 
I n deinem Angesicht geschrieben sehn, 
Wenn du mit meinen Augen dich erblickest. 
J u l i u s Cäsar. Hb 
B r u t u s . 
Ich fürchte -— 
Cassius. 
Und ich hoffe — recht zu sehn. 
Sei unbesorgt: nur meine treue Liebe, 
Die mit dir selber aufgewachsen ist, 
Vermag die Hieroglyphen zu entratbseln 
Auf Brutus' St i rn. Die andern, die dich sehn. 
Erblicken nur das Räthsel, nicht die Lösung 
B r u t u s . 
Was sagen sie von mir? 
Casftus. 
Der edle Brutus, 
So sagen sie: ist gänzlich umgewandelt! 
Gr , der so frisch, thatrrciftig, unverzagt 
Sonst war, ist still, bedächtig, mürrisch jetzt. 
Gewiß, daß ihn ein stiller Kummer drückt, 
Vielleicht Familiensorgen, Schulden, Krankheit. 
Für alles was in Rom geschieht ist blind 
Und taub der edelste der Römer: Brutus. 
Rom könnte morgen untergehn und Brutus 
Bemerkt' es nicht. Ein allgemeines Sterben 
Könnte das ganze Römervolk vernichten 
Und Sclaven nur und Weiber übrig lassen, 
Gleichgültig bliebe Brutus. - -
16 I n l i u s CHfar. 
Brutus. 
Casstus! Casstus! 
Wohin verlockst du mich? 
safsius. 
Ich sagte nur 
Was Rom, der letzte Ueberrest von Rom, — 
Denn schon begann die Pest, das Männersterben, -
Von Brutus sagt — doch Brutus hört es nicht. 
.Sechshundert Ritter wurden Senatoren; 
Ei, welche Ehre! welcher Fortschritt Roms! 
O, dank dem großen Cäsar, der sie schuf; 
Er brauchte Stimmen, und. er warb sich Söldner, 
Die für ihn stimmen nun — in Purpurmänteln: 
Sechshundert edle Römer sind gestorben — 
Cäsar hat sie begraben, im Senute 
Hat er sie beigesetzt — einbulsamirt — 
Brutus weiß nichts davon, — Die Parther trotzen, 
Und Cäsar, unser großer Cäsar rüstet 
Zum Kriege — aber ach: er kann nicht siegen — 
Der größte Feldherr Roms muß untergehn 
I n diesem Kampfe, denn die Götter wollend. 
Die Parther — weißt vu wer die Parther sind? 
Ein rohes Völkchen irgend wo in Asten, 
Das Cäsars Adlerblick entdeckt — und denke: 
Das nichts von Rom und seinem Cäsar weiß! 
Das ist das Volk, von dem geschrieben steht 
I n unser« heiligen Sibyllinischen Büchern: 
Jul ius Cäsar. 1? 
Daß nur ein — König es besiegen kann; — 
Und ach, wir haben leider keinen König, 
Wir können's nicht besiegen! Cäsar lebt — 
Der große Cäsar kommt und sieht und siegt 
All überall — nur nicht im Partherlcmde. 
Er ist, wie groß er ist — ja doch kein König! 
Und nur ein König siegt in diesem Kriege. -— 
Wrutus, erwache! Sprich, was muß geschehn? — 
Volksgeschrei in der Ferne. 
B r u t u s llussayrenb. 
Hörst du? was war's? 
Castus. 
Ein Iubelruf des Volks 
Im Circus. Hat das Volk vielleicht ein Mittel 
Gefunden, um — die Parther zu besiegen? 
Bru tus . 
Ich liebe Eäsarn — o gewiß ich lieb' ihn: 
Er ist so edel durch und durch, so brav, 
Doch — 
ssllssius. 
Nur der Parther wegen, meinst du wohl, 
Verlohnt sich's nicht die Republik zu opfern. 
Brutus. 
Ich bitte — lass mich. Freund; dteß Müßtggehn 
Ist unser aller Tod! Wir brauchen Feinde' 
Könnt ich Carthago wieder auferbaun, 
Damit die Römer würdige Gegner hatten 
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Und wieder sich als Römer fühlen lernten! 
W bricht das Her^ mi r ' Gieb mir Kampf und Ehre: 
Ich wi l l nem Tod' in's Auge freudig sckau'n. 
Wenn er ein ehrenvolles lsnde bringt 
!> a i f i u s. 
Vi nun, so geh' und werde — Gladiator' 
Das und die Helden Roms N' dieser Frist. 
Wiederholtes Freu »enge schrei aus der Fen!< 
Horch, wie oer Römer sie zn ebren welß! — 
Dock ernstlicb, Vrutus, lass auch mick nun reden. 
Vertrauend jener Schrift auf deinem Antlitz, 
Die ich allein bis jetzt zu lesen waqe. 
Ich Witt »on Tod und Ebre zu lür reoen: 
Ich wi l l oen Weg aus oiefem Labyrinthe, 
Darin nein edler Geizt verirrt, dir zeigen' 
Doch erst von mir ! Wie's Andre mit dem Veben 
Auch halten mögen, mir ist einerlei 
Ob todt ich bin, ob lebend, kann ich anders 
Nicht leben als in Angst vor einem Wesen, 
Das sterblich und vergänglich ist wie ich 
Ich kam so frei yn- Welt wü Cäsar einst, 
Mein Leib ist qan^ so qut als wie der seine. 
Dieselbe Luft wie er Hab ich qeathmet, 
Dieselbe Sonne leuchtet mir wie ibm, -» 
Und sollte vor ihm beben? — Weißt du, B ru tus ! 
Als ich und Cäs«r noch zur Schule gingen. 
Da schauten wir an einem rauhen Tag« 
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Dem Wellenfpiet oer Tiber zu, dir Hoch 
Die Ufer bis zum Ran^.' füllend, strömte 
Und die der kalte Nordwind stürmisch peitschte. 
Da ries mir Cäsar: „Wagst du, Cassmö, 
M i t mir hinüber durch d^n Strom zu schwimmen?" 
Ich sprang hinein in übermüthiger Lust ^ 
So wie ich war und rief: „ M i r nach!" — Er that's, 
Wirklich: er t l M es,: und so kämpften wir 
Zwei muthige Ringer mit den wilden Wogen, 
Die unsre Leiber wüthend brüllend packten. 
W i r schlugen ihnen trotzig m den Nachen, 
M i t dem sie gierig uns verschlingen wollten, 
Und schwammen. Doch auf einmal kreischte Cäsar: 
,,Hilf, Cassmö, mi r ! ich sinke.'^ — Wie Aeneas 
Den greisen Vater trug durch Troias Flammen, 
So schleppt' ich durch die Flut den matten Cäsar' 
Und dieser Cäsar - dieser selbe Cäsar 
Ist nun nn Gott, der gnädig >ächelnd nieder 
Von seinüln Throne schaut, vor dem gebückt 
Doch reich beglückt der arme Cassius steht! 
Ha ! —- — Als zu Felde wir in Spanien läge«, 
Bekam' rr's Fieber und sobald's ihn packte 
Da bebt' er — ja er bebte, dieser Gott? 
Sein feiges Blut entfloh aus seinen Lippen, 
Das Licht in seinem Adleraug' erlosch, 
Sein Mund, vor dessen Hauche Rom sich beugt 
Und der sechs Schreibern sonst zugleich dictirt 
Um Cäsars Ruhm der Nachwelt zu verkünden, 
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Der lispelte- „ T u m , gieb nltr zu trinken!" 
Rech? wie ein krankes Mädchen! Ewige Götter! 
Und dieser Schwächling, dieser kranke Mann 
Hai eine Welt zu Füßen sich gelegt 
Und Rom — 
Nocbmaligei, §1 e uze »g<: schre l hinter der Vuhn«. 
es jubelt »or Entzücken ihm zu dienm! 
Bru tus . 
Sie lieben ilm — er ist der Abgott Roms. 
«assius. 
Sie fürchten ihn und hündisch wie sie iind 
Umwinfeln sie die Füße, die sie treten. 
Wie ein Koloß so steht er in der Welt, 
Die ».r beherrsch», wir kleinen Leute wandeln 
Nur nntcr seinen Beinen hin und suchen 
Ein stilles Plätzchen uns zum Grabe, wo 
W i r unfre Schande vor der Welt Verscharren. 
So freilich hat es Cäsar nicht gemacht, 
Als ihm Po «Pejus einst zu groß gewororn. 
Er wüßt' ihm so ven Schwerpunkt zu verrücken. 
Daß er durH seine eigne Größe fiel. 
Cäsar hat Reckt! das SchMal ist der Mensch: 
Der Feige stirbt als Knecht, der Muthige herrscht. 
Brutus und Cäsar — sind nicht beides Namen 
Gleich gut zu sprechen und gleich gut zu hören? 
Weshalb nun heißt es Cäsar stets und Cäsar, 
Als war' es eine Wollust Cäsar sagen, 
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Ei , lafs doch setzen, welche Geister kommen, 
Wenn ihr beschwöret mit dem Namen Cäsar: 
Dieß Römerpack von beut' mit dicken Köpfen 
Und fetten Bäuchen — S a u f « . Fresser, p fu i ' 
Und lendenlahm, pomadirte Stutzer, 
Die l lM« Weibern Kinde« kaufen müijen, 
Weil sie M schwach sind Abel sie zu zeugen — 
Das sind die Geistn, die auf „Cäsar" hönn! — 
Doch sprecht nun.' „B ru tus " — und versucht einmal, 
Was dann für Geister euch erscheinen werden' 
Die Geister, oie das Königthum gestürzt, 
D « Rom zum Heiligthum der Freibett machten, 
Die ibre eignen Söhne hingeschlachtet, 
Wenn ste zu Knechten sich entwürdigen wollien. 
Ja freilich, das smd fängst vergessne Zeiten' 
Wer traut sich diese Geister zu beschwören? 
Und vennoch kämen sie, wenn man sie riefe! -
Brutus ' — Ick wollte daß ick Bnuus hieße' 
V r n t n s . 
O wahrlich, Eassmö ist kein schlecht«'' Name'' 
War jener Brutus einst drr erste Römer, 
So wiro der letzte Römer Cassius heißen' — 
Ielwch genug für heut.' Ich weiß du liebst mich 
Und darum Host' ich wirst du mir vertrau« 
Und Zelt nur gönnen alles zu erwägen 
Was du gesagt, worauf du hingedeutet. 
Das läßt sich nicht nur obenhin besprechen, 
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Mi t Ernst und Würde gilt es hier zu Handeln. — 
Ich wollt' ich wäre lieber nie geboren, 
Als daß ich eben jetzt ein Römer heiße. 
Cassius, 
Mein Brutus, Halb erreicht' ich meinen Zweck, 
Denn unter deines Mißwuchs grauer Asche 
Glüht noch dein altes stolzes Rmnerherz, 
Und kommt die Zeit wo's notb, so schlägt m Flamme« 
Helllodernb hoff' ich auf 
Brutus. 
Das Spiel ist aus. 
Dort kommt schon Cäsar, wie es schemt in Eile 
Da muß sich irgend was ereignet, haben 
Siehst du auf seiner Stirn den rothen Fleck? 
Das deutet Zorn; und siehst du wie verlegen 
Die andern alle, wie gescholtne Knaben? 
Nur Marc Antonius lächelt so 4vie stets; 
Doch Cicero, du siehst: sein Ana,, leuchtet 
Wie als er im Senate Catilina 
Entlarvte und zu Boden schmetterte, 
Cassius. 
Warte? — ver Easca lagt uns was es gab. 
Jul ius «sf»r. N 
Fünfter Auftritt. 
ssnsar mtt Oefulge, nuuntel Nntl'lUUs (6aj»rn zm Seite», CttLW, 
Cil 'ern, u. A, Zrutu«. l ln j j iü^. 
Cäsar. 
Antonius! Was treibt der CassiuS hler'«' 
Cr war im Eireus nicyt - allch Brutus ging -
Vr wird" mir ihn verderben; dieser Casstus 
M i t seinen hohlen Micken denkt zu viel — 
Das ist gefährlich. Hab ein Aug' auf ihn. 
An ton ius . 
Gefährlich?- Cassius? - Fürchtest du, er könnte — 
Häsar. 
Ick fürchte nichts - - er ist mit nur zu mager 
Und das stecht an — er ist mir widerwärtig. 
Er bat zu viel gelesen und gegrübelt, 
hall nck für einen Menschenkenner, liebt 
Nickl Spiel, Musif, noch Weiber, so wie vi, 
Er lacki auch nicht, und lächelt «, so ist's 
Als od ev seinen eignen Geist verböhnte, 
Daß er ncb stören ließ in seiner Würde. 
6', rrankt am Gigendimrel und am Neioe: -
Die Sorte Menschen kann es nicht vertragen. 
Daß irgend Jemand über ihnen steht. 
Drum ummt' ich ihn gefährlich, doch nicht nur. 
Ick denke Cäsar braucht sich nicht ;u fürchten 
Vor einem Casstus. 
Cüfav und Gefolge entfernen sich, mu Casca vleivi. 
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Sechster Auftritt. 
LllLca. Rrutus. CassiuF. 
Gas ca. 
Du Zogst am Mantel mich: was soll ich. Eassius? 
Cassius. 
Du sollst uns sagen, was geschchn. daß Cäsar 
Vs mißgelaunt? 
Casca. 
Nun? war't ihr nickt vabei? 
Bru tus . 
Wir waren h«r, doch Hörten wir Zas Schrei'n 
Casca. 
Nichts was der Rede wertb! - Man fühlte nur 
Dem Volk ein wenig nach dem Puls. Nichts weiter. 
Es ging nicht ganz nach Wmnck: die Tölpel schrku 
Zur ungelegnen Zeit. 
Brutus. 
Du sprichst in RätMn. 
Casca. 
Nun kurz: Sie brachten Cä'sarn eine Krone j 
Der Pöbel sah's und sckwicg; — er schob sie wrt, 
So mit der angewandten Hand, da brüllten 
Sie wie besessen. — Schlecht rrcffirt — nMs weiter! 
Brutus. 
Weswegen schrien sie vann zum zweitenmal? 
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E a s c a. 
Nun aus demselben Giunde. 
Cassius. 
Doch zum dritten? 
Casc a. 
Ganz aus demselben Grunde! 
B r u t u s . 
Dreimal also 
Ward ihm die Krone angeboten? 
K a sc a. 
Dreimal' 
Und dreimal schob sie Cäsar auch zurück — 
Erst rasch, dann l> ngsam und zuletzt — bedächtig. 
Die armen tho'richten Burschen aber hielten 
Den Athem an, wenn sie die Krone sahn — 
Und brüllten, wenn sie Cäsar fortgeschoben, 
Cassiuo. 
Wer brachte jene Krone? 
CaSca. 
Nun — Anton! 
Wer sonst» 
B r u t u s . 
Beschreib den Hergang näher, Easea! 
Casca. 
Ich wüßt' lUch wahrlich weiter nichts zu sagen. 
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Es waren Possen, nicht des Hmsehns werth! — 
Der Imperator hatte Platz genommen, 
Das Volk sah hin und narrte seines Zeichens 
I u m Anfang. Da erschien nun Marc Anton 
Und trat vor Cäsarn hin — ob er gesprochen, 
Das weiß iK nicht, ich konnte nichts verstehn, 
Penn durch die ganze Menfchenmasse lief 
Ein dumpf« Laut des Staunens und Vmvunverns. 
Weil Marc Anton mit feiner reckten Han? 
Dem Cäsar eine Krön' entgegenhielt, — 
o WM mehl ein Diadem als eine Krone.-
l5in glänzend goldnes Ding mit Edelsteinen. 
Cäsar beschaute sie, da ward es still, 
Kein Athem regte sich - er schob sie fort 
Wie ich euch sagte — und da schrien sie bravo. 
Inzwischen wäre in Cäsars Nähe viel 
Verhandelt und gesprochen: von den Parth.rn. 
Von sibyllinischm Büchern, von Ital ien, 
Und von Barbaren, die dm Glanz der Krone, 
Des Königthmnes nicht entbehren könnten - -
Was weiß ich! — bis Anton noch einmal kam. 
Sich tiefer als ^uvor vor Cäsarn neigte 
Und wieder ihm das Ding entgegenhielt. 
Da streckte Cäsar ihm die Hand entgegen 
Und hielt vie Fläche seiner Hand ein Weilchen 
Fest an die Krone. — wieder schwieg das Volk 
Und starrte athemlos auf sein Beginnen, 
Und langsam — langsam schob er fori dte Krone. 
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Da schrien sie denn zum zweitemnale brauo. 
Und abermals ward hin und her verhandelt; 
Man sprach auf Ccisarn flüsternd ein, er schwieg 
Und kniff den Mund zusammen —- bis Anton 
Zum drittenmal erschien uno niederkniete 
Vor Ccisarn und die qolvne Binde flehend 
M i t beiden Händen ihm entgegeudielt; 
Da sprang von seinem Stuhle Cäsar auf '— 
Ergriff die Krone — hob sie hoch empor — 
Besau sie sich - - und wieder schwieg das Volk — 
Lautlos — bis Cäsar sagte: „Tragt sie hin 
Auf's Capitol zum einzigen Könige Noms, 
Zum Jupiter!" — und fort die Krone gab. 
Da hob sich ein Geschrei und Händeklatschen, 
Daß Vögel aus den Lüften niederfielen 
Und solch ein Omalm in unsre Nasen stieg, 
Daß Ecisarn schwindlig ward. Cr sank zu Boden — 
M i r selber ward ganz schlimm und schwach zu Muthe. 
Oassius. 
Cäsar fiel nieder! Sagtest du nicht: Cäsar — 
Casca. 
Mel nieder — ia und hatte Schaum vorm Munde. 
B r u t u s. 
Das ist fem Uebel. Manchmal stürzt er plötzlich 
Wie todt zu Boden. 
28 J u l i u s ssHsar 
Eassius. 
Cäsar? Nein, o nein! 
Das ist sein Uebel nicht, das ist das unsre! 
Casca. 
3wn das versteh ich nicht; doch Cäsar fiel — 
Und stand nach einer Weile wieder auf 
Und Publikum schrie bravo, 
B r u t u s . 
Was geschah? 
Was sagte Cäsar, als er zu sich kam? 
Casca. 
Er sagte --- nichts. Er nahm den Arm Anton's 
Und ging hinweg. Dos' nein — er sprach ein weniq 
Wie leid ihm sei, daß ihn sem Unwohlsein 
Verüindre dazubleiben, oaß dce Spiele 
Indeß auch ohne ihn geschehen sollten. 
Da schrien sie wieder: Heil dem großen Cäsar — 
Und Cäsar ging. — 
Cüssius. 
Hat Cicero gesprochen^ 
Casc a. 
E i freilich ließ er die Gelegenheit 
Sich nicht entgehn. Als Cäsar niedersank. 
Da hielt er eine schöne griechische Revr. 
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N r n t u s . 
Was sprach er? 
staKca. 
Griechisch, wie gesngt. Die ihn 
Verstanben haben, schüttelten die Köpfe. 
Doch nun lebt wohl. 
Cassiuö. 
Du kommst zum Nachtmahl doch? 
G 
Vasc«. 
Wenn ich biö dahin lebe — ganz gewiß. 
E a s c a entfernt sich. 
Casf ius, 
Nun? wie gefällt dir dieses Abenteuer 
B r u t u s . 
Verstehst du's« 
H nssiu s. 
Eine ThorHeit Marc Ä n w n ^ ' 
B r u t u s . 
O nein! viel mehr! Die Krone, welche Cäsar 
Auf's Capitol dem Jupiter qeicknckt, 
Wird morgen er uom Jupiter zurück 
Empfangen! — Alles das ist abgekartu. 
Ich hab's geahnt, drum schlich ich mich hinweg. 
D u sollst nunmehr erfahren was ich weiß: 
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Schon morgen im Senate soll der Antrag 
Zur Sprache kommen und womöglich gleich 
Erledigt werden, alle Freunde Cäsars 
Lind dringend aufgefordert nicht zu feblen. 
Man rechnet auf die neuen Senatoren. 
Cassius. 
Doch welcher Antrag -
Nrutus. w 
Der schon längst im Volke 
Verbreitet worden! Cäsar soll zum König 
Erhoben werden, eh zum Partherkriege 
Er auszieht'. überall zu Land, zur See, 
So weit des Römervolkes Herrschaft reicht, 
Soll er die Krone tragen außer hier 
I n Rom, hter bleibt er Imperuwr — noch! 
Vasfius. 
Nun gut, so geht oas Trauerspiel zu Ende! 
Ein Römer lebt, ich kenn' ihn, welcher nie 
Dem Könige Cäsar huldigt! Dank euch, Götter' 
Ihr habt dem Schwachen eine Kraft gegeben, 
Die kein Tyrann bewältigt, wie er tobt. 
Die keine Kerkermauer,, keine Fessel 
Zu bändigen vermag — die Kraft zu sterben' 
Wenn dieses Leben mir zuwider wird, 
Vo werf ich's von mir wie ein schmutziges KleA. -
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Mich ekelt dieser König Cäsar au — 
Mein Dulcb wird miK befrei'« von seinem Anblick! 
B r » tue». 
Hchweig! Eassius, schweig! ^ Sobald der Morgen graut, 
Sei bei mi r ; Haft du Freunde, bring sie mit : 
Wi r haben von Geschäften dann zu reden, 
Die schleunigster Erledigung bedürfen. 
Zweiter Act. 
Gteaßt l« Rom. Furckub.n-eZ Unwetcec mu Donner um Vtttz. 
Erster Austritt. 
Cicero kommt Nu« der einen Seite; Cascia Mit gezogenem Schwer« 
ron der andern 
Casca. 
Halt' Wer da? 
Cicero. 
Casca? mit entblößtem Schwerte« 
Wo kommst du her? von Cäsarn? 
Casca. 
Ja. Vielleicht 
Was machst du, Cicero, in diesem Wetter 
Auf offner Straße? Geh nack. Hause, Alter. 
Welch eine Nackt! Die Erde knackt und schwankt 
Und über ihr der Himmel kracht und brennt 
Ich habe manchen wilden Sturm erlebt, 
Der Masten brach wie Binsen, Hab' das Meer 
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Empört gesehn, daß seine Wogen frech 
Ins finstre Angesicht dem Himmel schlugen; 
Doch solche Nacht Hab' ich noch nie erlebt 
Durch einen Feuerregen ging ich hin. 
I m Himmel ist ein Bürgerkrieg entbrannt 
Oder die ewigen Götter haben endlich 
Den Uebermuth der Menschen satt bekommen 
Und haben uns dem Untergang geweiht. 
Cicero. 
Ja wahrlich, wunderbar ist dieses Wetter. 
Ich ging heraus es anzusehn und staune: 
Ganz Unerhörtes hat sich zugetragen! 
Kasca. 
Des Crassus' Sclave — nun du kennst ihn ja — 
Hob feine linke Hand empor, da brannten 
I h m alle seine Finger, zischend fuhren 
Und leckten gelbe Flammen aus den Spitzen, 
Und was das wunderbarste — unversehrt 
Blieb seine Hand: er fühlte keine Glut. — 
Beim Capitole stürzt mir was entgegen, 
Ich zieh das Schwert — es stammt in meiner Hand 
Und vor mir steht ein ungeheurer Löwe, 
Zeigt mir die Zähne, brüllt mich an und geht. 
Ich eilte fort und hielt das Schwert gezogen, — 
Dte.Flammen tanzten an ihm auf und nieder, — 
Da — sich — soeben war es wieder da! — 
Beim Tempel der Fortuna hört ich Kreischen 
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Von Weiberstimmen. Als ich naher kam — 
Ich rief sie an — da waren wohl an Hunde« 
Todtbleiche Weiber dicht gedrängt beisammen, 
Glaubhafte alte Frauen, welche schwuren, 
Sie hätten feurige Männer laufen sehn 
Mi t Flammen auf den Häuptern statt der Haare. 
Die Ordnung der Natur ist ganz verkehrt: 
Ich laufe vorwärts und ich komme rückwärts. 
Was künden diese Zeichen und wie wird 
Der Zorn der Götter schließlich sich entladen? 
Cicero. 
Was sie verkünden? Sicher einen Aufruhr — 
I n Luft und Crde wie er selten vorkommt. 
Die Flammen an den Haaren, Fingersvitzen 
Und Schwertern künden, daß Gefahr vorüber; 
Das sind die Rettenden: vie Dioskuren' 
Casca. 
O Cicero, dein Scharssinn macht dich blind! — 
Nein, diese Dinge — sie find nicht natürlich. 
Wo Regel und Gesetz, da ist Natur; 
So ungebä'ndigt, regellos und wild, 
Wie diese Nackt sich zeigt, ist nur der Geist. 
So stürzt das Blut aus eines Menschen Brust, 
Wenn er im Wahnsinn selber sich zersteischt; 
So bricht Natur in wildes Toben aus, 
Wenn sie ein Gott aus ihren Fugen reißt. 
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Das thun die Götter um der Menschen willen, 
Um sie zu schrecken und um sie zu warnen 
Vor frechem übermüthigen Thun, das sie 
Beschlossen haben mit verwirrten Sinnen. — 
O Cieero, ich könnte dir ihn nennen 
Den Mann , auf den der Zorn der Götter deutet, 
Der Ungeheures sinnt und Unerhörtes, 
Der blitzt und donnert, wilde Flammen sprüht, 
Der Gräber öffnet längst verwesten Leichen 
Den goldnen Schmuck zu rauben, der mit ihnen 
Hegraben ward mit einem schweren Fluche, 
I h n , der durch Noma's Straßen brüllend schweift 
Gleich jenein Leuen und Verderben droht 
Dem Römervolke — ha, ein Mann nicht stärker 
An Leibeskraft als ich und du — doch stolz 
Wie ein T i tan, gewaltsam wie der Sturm, 
Der uns umbraust und Rom zusammenrüttelt! 
Cicero. 
Leb wohl, mein Cascn! Ich verstand dich nicht. 
Du bist zu aufgeregt, du redest irre. 
Lass ab von deiner kühnen Löwenjagd) 
Geh heim und ruh dich aus. — Doch eineS noch: 
Dieß Wetter schadet Niemand, deine Deutung 
Ist viel gefährlicher; sie könnte leicht — 
Manchem das Leben kosten, der's nicht ahnt. 
Ich hin dein Freund, bin aller Römer Freund — 
Und werde große, große Freude haben, 
3" 
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Geht die Gefahr an deinem Haupt vorbei 
Und trifft — den Löwen auf dem Eapitole! 
Cicero ab. 
Casca. 
Er redet wieder griechisch — fahre hin! 
Du wirst zuletzt dein Römisch ganz verlernen! 
Doch jetzt zu Cassius! 
E a i c a ab. 
Gemach im Haust des Vrutus. Tas Unwetter dauert noch fort, lässt 
ab« allmählig nach, mit Wetterleuchten. Morgendämmerung. 
Zweiter Auftritt. 
Nrutus. ClituF. 
Brutus. 
Mein guter Clitus, stell hicher die Lampe 
Und leg dich schlafen. Geh nur, armer Junge, 
Das Wetter zieht vorüber. Du bist müde 
Und morgen sollst du wieder frisch zur Arbeit. 
El t tus. 
Verzeih mir, edler Herr! So lang du wachst, 
Wi l l ich auch wachen. 
Bru tus . 
Nun, ich werde gehn! 
Doch jetzt verlass mich, Clitus; ruh dich aus. 
C l i t u s entfernt sich. 
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Dritter Auftritt. 
.Ai'illu« Mm. 
Oraunvolle Nacht! Und wie's dn Draußen tobte — 
So rang und kämpft' es, tobt es noch in m i r ! 
W« bleibt der Tag, der diese Nacht beendet, 
Die Nacht des Zweiselns, Schwankens! Dieses Licht 
Unheimlich mich umftackernd macht die Nacht 
Noch finstrer und gefährlicher, ich finde 
Nicht Weg noch Steg aus diesem Labyrinthe. 
Giebts keinen andern als den Einen — Tod? 
Und wer soll ihn betreten? — Unerschrocken 
Wollt ' ich beschreiten diesen düstern Pfad, 
Ich wollte freudig in den Abgrund stürzen, 
Der sich geöffnet Roma zu verschlingen — 
Ein zweiter Curtius — doch Cato's Beispiel, 
Der diesen Weg gegangen, schreckt mich ab. 
Was würd' es helfen? Von den wenigen Römern, 
Die nur noch übrig sind um Rom zu retten, 
War' wieder einer weniger geworden — 
Nichts weiter — und ein Stein auf Cäsars Wege 
Zum Königthrone war' hinweg geräumt. — 
So sterbe Cäsar! — — Doch ich liebe Cäsain, 
So wie ein Sohn den Vater lieb' ich ihn. 
Ist das ein Grund für Brutus? — jener Brutus, 
Der einst das Königthum aus Rom vertrieben, 
Hat seine beiden Söhne auch geliebt 
Und brachte doch der Freiheit sie zum Opfer. 
Ha , das war mehr als Curtius und Cato! 
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Ne in , darum nicht, — nicht weil ich Cäsarn liebe, 
Darf ich ihn schonen, — aber weil er edel 
Und mild und kein Tyrann — bis jetzt noch nicht! 
Nicht Cäsar streckt die Hand begierig aus 
Nach einer Königkrone, nein: die Römer 
Sind ihrer Freiheit selbst so gram geworden. 
Daß sie ihn zwingen werden sich die Krone 
Auf's Haupt zu setzen, um den letzten Rest 
Von Freiheit und von Römertugend noch 
Zu retten aus dem Schmutze ihrer Laster. 
J a , reit' ich Roma, wenn ich Cäsarn tödte? 
Das ist's was ich nicht weiß, warum ich schwanke.' 
Jetzt wirft dieß Volk sich weg an einen Näsar, 
Der so wie fähig würdig ist zu Herrschen, 
Doch wenn sein Abgott ihm genommen wird, 
Vermag es sich noch einmal zu ermannen, 
Zur Freiheit und zur Tugend umzukehren? 
Kann Rom noch frei sein? Ist es Cäsars Oröße, 
Was Rom erniedrigt, oder Roma's Kleinheit? — — 
Als gestern Marc Anton die Krön' ihm bot, 
Da schwieg das Volk; er schob sie fort, da jauchzt' es: 
O nein, ich kann nicht glauben, wi l l nicht glauben, 
Mein Vaterland, du seist so krank, daß du 
Die Luft der Freiheit nicht mehr athmen könntest. 
Wenn Cäsar fällt, wer könnte Cäsarn folgen? 
Nur dieser Eine ist so groß und edel, 
Daß sich an ihn mein Volk wegwerfen kann; 
Von jedem andern, her ihm folgen möchte, 
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Wird sich's mit Abscheu, mit Verachtung wenden: 
Es wird sich selber endlich wiederfinden, 
Wenn einen Cäsar es verloren hat. 
Schon manchen Sohn, der schlimmen Weg betreten, 
Hat eines edlen Vaters Tod gerettet. — 
So sterbe Cäsar, weil er eoel ist! 
Wei l ihn zu königlich die Götter machten, 
Werd' er den Göttern dargebracht als Opfer. 
Wenn Cäsar lebt, so muß er König werden, — 
Wenn Cäsar lebt, muß Noma'S Freiheit sterben, —-
Wenn Cäsar lebt, ist eine Welt verloren, 
Zurückgeworfen in die finstre Zeit, 
Wo's nur Tyrannen gab und feige Sclavcn! — 
Wenn Cäsar stirbt, wird Roma wieder leben, — 
Wenn Cäsar stirbt, ist eine Welt gerettet, — 
Wenn Cäsar stirbt als Opfer für die Freiheit, 
Wer wird dann jemals wagen nach der Herrschaft 
Die Hand noch auszustrecken? — Nur ein Held, 
D n größer, würdiger war' als Cäsar, dürft' es, — 
Und solchen gab es nicht und wird's nicht geben. 
Vierter Au f t r i t t 
NnttW, Clitus. Spater Cllssiu«, Cll5ca, Decimus Nrutusi 
Trebmüu5, Cinna, Metelln8 Cimüer, Ligarius. 
E l i t u s eintretend. 
Herr, vor dem Hause steht ein Hause Männer, 
Der dich zu sprechen wünscht. Der eine sagt: 
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Er Ware Cajus Cassius, und er ist's auch 
Der Stimme nach - - er käme mit den Freunven, 
Hieß er mich sagen, wie er dir versprochen. 
Brutus. 
Ich weiß; laß sie herein — 
C l i t u s ab. 
So sind sie da! 
Trotz Nacht und Wetter! — Ha — mir graut vor 
ihnen! — 
Vrauch ich sie denn? — ich kann's allein verrichten! — 
Es ist zu spät! — Und sind's nicht Ehrenmänner? 
Ich habe Zeugen nöthig — Richter — Helfer, 
Nicht gegen Cäsarn — aber gegen Rom. 
Das Volk wird seinen Liebling rächen wollen 
Und sich in seinem Wahnsinn selbst zerfleischen: 
Es muß beruhigt werden, aufgeklärt — 
Das ist zuviel für Eines Mannes Kraft. 
Die V e r f c h w o i n e n treten ein. 
Casfius. 
Hier bin ich mit den Freunden, edler Brutus, 
Wie du gewollt. Wir harren deines Winkes: 
Was soll geschehn zum Heil der Republik? 
Brutus. 
Willkommen, Cassius! Diese Schreckensnacht 
Hab ich durchwacht und sehnlich dich erwartet. — 
Sei mir gegrüßt, mein edler Namensvetter, 
Decimus Brutus, auch ein Freund des Cäsar 
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Vlst du wie ich, doch um der Mutter willen, 
Die uns geboren beide, wollen wir 
Verleugnen jede Freundschaft! — Sieh', Trebon: 
Gieb mir die Hand! das ist ein edles Werk, 
Zu dem Trebontus seine Hände reicht! — 
Casea, auch du! ich wußte, daß du kamst: 
Die Wunde, die du lang im Herzen trägst, 
Die deinen Frohsinn tief herabgestimmt, 
Bricht endlich aus — wir sehn noch heitre Tage! — 
Auch Clnna und Metellus Cimber! Reichet 
Auch ihr mir eure Hände! Seid willkommen! 
Die Römer kennen euch als Ehrenmänner, 
lind was ihr thut, das werden sie nicht tadeln! — 
Nur Einen kenn' ich nicht — und doch — Ltgarius! 
Bist du es wirklich oder ist's dein Geist? 
Wie hat, mein armer Freund, dieß garstige Fieber 
Dich zugerichtet! 
L i g a r i u s . 
Doch nun ist's vorbei. 
Das bischen Leben, was noch in mir ist, 
Bring ich dem Vnterlande freudig dar: 
Wenn Brutus ruft nach Römern — bin ich da! 
B r u t u s . 
O Rom ist nicht verloren! jetzt und nie, 
So lang es Römer gieht wie dieser hier! 
Casstus. 
Ich denke, sind wir auch an Zahl gering, 
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So sind wir viel an Ansehn doch und Muth. — 
Vrutus, ich habe keinen zugezogen, 
Von dem man sagen könnte, daß er Cäsarn 
Aus Feindschaft, Rache, Haff und Widerwillen -
Sich in den Weg gestellt. Nur wenige fehlen, 
Die gern ich bei uns sähe; doch ich konnte 
Seit gestern, wo wir beide uns besprochen, 
Ihrer nicht habbaft werden. Diese hier 
Hab ich durch deinen Namen, edler Vrutus, 
Sogleich zu jeder muthigen Tbat gewonnen, 
Die deinen Beifall hat. Wir sind bereit 
Zu jeder starken kühnen Brutusthat, 
Die Cäsars Königthum ein Ende macht. 
Das Volk wird sich erheben, sieht es sich 
Nur erst befreit von diesem klugen Zaubrer, 
Der seine Sinne fetzt befangen hält; 
Daß der Senat mit Freuden alles billigt, 
Was wir gethan, sobald wir ihn befreit 
Von seiner Angst vor seinem Unterdrücker, 
Das ist gewiß, denn selbst die Senatoren, 
Die Cäsar schuf, sind heimlich gegen ihn, 
Weil sie am meisten nach den Ehren geizen, 
Die der Senat an jenen weggeworfen, 
Der sie mit Füßen tritt in seinem Stolze, 
Die Erbschaft, welche Cäsar hinterlässt, 
Ist überreich, so daß jedweder Ehrgeiz, 
Den noch ein Römer hegt im tiefsten Herzen, 
Aus ihm mit Leichtigkeit befriedigt wird. 
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Decimuö B r u t u s , 
J a , der Senat wnd sicher für uns sein: 
Jedoch das Volk — 
E a s c a. 
Wird Cicero beschwatzen 
Decimu« B r u t u s . 
Ja — Cicero — doch warum fehlt er heut? 
Nassin s. 
Ich Hub ihn nicht vergessen; doch ich dachte 
(5r sei zu alt um bei der That zu helfen, 
Daß N' sie billigt aber ist gewiß. 
Decimus B r u t u s . 
Sein hohes Ansehn und sein graues Haupt 
Würd' unsrer Sache gute Dienste leisten, 
Und war' er jetzt in unsenn Nathe nur — 
B r u t u s . 
Nein, lafft ihn fort! Er kann uns besser nützen, 
Wenn unsre That ihm fremd geblieben ist. 
C a s c a. 
Doch hat er W ind , der schlaue Fuchs! Er spürt, 
Daß was im Werk. Ich bin ihm diese Nuckl 
Begegnet — und aus seinen griechischen Reden 
Verstand ich nur so viel, daß er von Herzen 
M i r selbst und meinen Freunden Glück und Hell 
Beim Spiel um unser Leben wünsche. 
Ju l ius sssfar. 
Cassius. 
Wie? — 
Du Haft doch nicht — 
C a s c a. 
Was denn? etwa verrathen 
Was ich erfahren erst, nachdem von ihm 
Hch zu dir kam? 
B r u t u s . 
Genug. W i r haben Eile. 
Des Märzes Idus ist hereingebrochen, 
Wahrsager haben diesen Tag bezeichnet 
Als Cäsars Todestag. Und irrten sie, 
Dann furcht' ich ist's der unsrc. Jedes Wort 
Von dem was Rom erlebt wenn Cäsar lebt, 
Was der Senat so gut schon wie beschlossen: 
Von Cäsars Königthum und Roma's Knechtschaft 
Ist überflüssig; doch das Eine sagt — 
Und einzeln sagt mir männlich eure Meinung, 
Muß Cäsar sterben? — Cassius! 
ssassius. 
Er muß! 
Brutus. 
Decimus Brutus! 
Decimus Brutus. 
Wehe: ja — er sterbe! 
Jul ius Cäsar. 45 
Brutus. 
Caöca! 
Eaöca. 
Todt oder König! eins von beiden! 
Brutus. 
Metellus Cimber.' 
Metel lus Etmber. 
I n , er sterbe! 
Brutus. 
Cinna! 
Cinna. 
Es kann nicht anders sein: wir tödten ihn! 
Brutus. 
Und du, Ligarius! 
L i g a r t u s. 
Tod dem Tyrannen. 
Brutus. 
So sei es denn — der Würfel ist gefallen — 
Den großen Cäsar traf ein Todesloos! 
Lasstus. 
Vasst einen feierlichen Cid uns schwören — 
Bru tus . 
Nein! keinen Lid - nur diesen Händedruck: 
Wie reichen sich diu Hand«, 
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Wi r stehen fest zusammen bis zum Tode — 
Vis zu dem Tode Cäscirs — bis zu unsenn. -^ 
Cäsarn zu tödten ist das wenigste, 
Doch Cäsarn aus den Herzen auszureißen, 
Damit die Freiheit stegreich wiederkehre 
I n die von ihm erlösten Römerherzen: 
Das ist das schwerste was zu thun uns obliegt. 
Um keines Eides willen tödt' ich Cäsarn, 
I n Nothwehr nur, vor Schande mich zu retten, 
Denn mehr ist mir die Ehre wie mein Leben: 
Ich w i l l ein freier Römer sein, kein Knecht. 
Ist einer unter euch, der Cäsarn hasst 
Aus irgend einem andern Grund als diesem, 
Weil er die Freiheit Roms zur Metze macht, 
Der trete nicht in diesen Männerbund, 
I n welchem jeder für die heilige Freibeit 
Nicht tödten nur muß tonnen, nein, auch sterben. — 
Weßhalb ein Eid? — daß er die Zungen binde? 
Sind wir nicht Römer? haben wir nicht schweigend 
So lange Jahre schwer um Rom geduldet? 
Und sollten nun in einer einzigen Stunde 
Nicht schweigend auch für Rom zu handeln wissen?? 
Lasst Weiber, Kinder, schwache Greise schwören, 
Lafft Priester schwören, feige Sklavenseelen 
M i t Eiden ihre Lügen übertünchen: 
Wi r schwören nicht — wir Männer! Ist ein Tropfen 
Von Sklavenblut in unfern Adern nur, 
So wiro er uns verrathen, ob wir schwören, 
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Ob nicht. I h r habt's gehört: noch ehegestern 
Hat der versammelte Senat geschworen 
M i t einem feierlichen, heiligen Eide, 
Daß Cäsars Leben er beschützen wolle — 
So kommt denn zum Senat und lasst uns sehn, 
Wie seinen Schwur er halten wird an Cäsarn? 
ssasca. 
Was aber wird aus Cäsars Creaturen? 
Was machen wir mit ihnen? 
B r u t u s. 
Nichts' Sie werden 
Vergeh« wie Seifenblasen, wenn dem Munde, 
Der sie gezeugt, der Athem ausgegangen. 
Cassius. 
Doch Marc Anton! Bedenke, daß er Consul! 
Dem Cäsar ganz ergeben wie er ist, 
Dazu beliebt dem Volk und schlau genug, 
Kann er uns einen schweren Stand bereiten, 
Thut er auch nichts als'was sein Amt erheischt. 
Ist Cäsar todt, so darf Anton nicht leben. 
B r u t u s . 
W i r wollen Cn'sarn opfern, nicht ihn schlachten! 
Und ist das Haupt gefallen, wozu nützt es 
Den Leichnam zu verstümmeln. Nur ein Glied 
An Eäsars Leib cst Marc Anton — nichts weitU. 
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Den Geist des Cäsar wollen wir besiegen, 
Nicht seinen Leib, wir treffen diesen nur, 
Weil Cäsars Geist er wie ein Kleid umschließt. 
Voll heiliger Andacht lasst uns Cäsarn opfern, 
Nicht racherfüllt und zornig ihn zerfleischen. 
Ein Mahl fiw Götter wollen wir bereiten, 
Sticht Fraß für Hunde, Atzung für die Raben. 
Vor allem Volke soll sich offenbaren, 
Daß wir gehorchen der Notwendigkeit, 
Doch nicht in frechem Uebermuthc freveln. 
Man sott uns Reiniger, nicht Mörder nennen', 
Was kümmert Marc Anton uns! Fürchtet ihr 
Den Arm des Mannes, dessen Haupt gefallen? 
ss assiutz. 
Er wird den Cäsar rächen, denn er liebt ihn. 
Brutus. 
Und lieb' ich ihn nicht auch und töct' ihn doch' 
Antonius' Lieb' ist nichts als Eigennutz 
Und ist mit Cäsars Leben auch zu Ende-, 
Nicht einmal um ihn weinen wiro Anton. 
Denn was er wirklich liebt, nas sind Gelage 
Und üppige Dirnen, Spiel, Musik und Tanz, 
Trebonius. 
Nein — lasst ihn leben! Er ist ungefährlich 
Und ist's vorüber wird er drüber lachen — 
Es brächt' uns wenig Ehre dm zu tödten! 
I n l l l i ö Cäsar. 
Declmns B r u t u s . 
Schaut h in! der Morgen graut! der Sturm ließ nach! 
So lasst uns gel),,, daß rein Verdacht entsteht. 
T r e l> o n i u s. 
Bestimmt noch Ort und Zeit. 
Eassius. 
W i r finden uns 
I n seiner Wohnung wie gewöhnlich ein 
l im ihm zur Sitzung das Geleit zu geben. 
Dann warten wir des günstigen Augenblicks. 
Vielleicht, daß er in seinem Haus allein 
Uns schon entgegen kommt; wo nicht, so können 
Wi r unterWeges in der engen Gasse, 
Die nach dem Forum führt, ihn niedermachen, 
Bevor das Volk ihm noch zu Hilft kommt. 
Wir sperren diese Gasse leicht so lange 
Vis unsre That geschehn. 
B r u t u s . 
Erlaube, CassiuS. 
Pein Plan ist klug genug, doch weise — nicht. 
Geschah' es wie du willst, man würde schrei«: 
Die Pompejaner haben hinterlistig 
Den Cäsar überfallen und ermordet. 
Das Volt entbrannt in Zorn und Wuth zerfleischte 
Uns ohn' uns nur zu boren und ;u kennen. 
Ich meine, diese That muß so geschehn, 
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Daß selbst sie für uns zeugt ror allem Volke. 
Nicht heimlich im Verborgenen falle Cäsar; 
Nein, öffentlich — vor aller Romer Augen! 
Es darf auch teinen Augenblick so scheinen, 
Als brauchten wir die Nacht sie zu verhüllen: 
Am bellen lichten Tage, frei und kühn 
Sei sie vollführt — die Richter die uns richten, 
Sollen als Augenzeugen für uns sprechen! 
Wir gehn zu Cäsarn, wie du sagtest; jeder 
Erscheint vereinzelt um die achte Stunde; 
Dann gehn wir zum Senat zugleich mit Cäsarn. 
Dort nehm' er Platz auf seinem Chrenstuhle, 
Und dort — umgeben rings von Roms Senat 
Und vor den Augm aller die versammelt — 
Find' er statt einer Krone seinen Tod! 
So stirbt er seiner würdig, unsrer würdig, 
Wie Romulus, der große Stifter Roms, 
Als einst auch er zu groß und mächtig warn. 
Dann heißt es: im Senate ward geopfert 
Der große Cäsar für die Freiheit Roms! — 
Ein jedes ächte Römerherz empört sich 
Bei dem Gedanken „Mord;" doch hoch und kühn 
Flammt es empor beun Worte „QpfeUod 
Für Noma's Heil und Freiheit!" 
Decimus Brutus. 
Ja ! so sei's! 
Vrums hat Recht: p ziemt es sich für Römn'! 
I M l l s C K ' f a r . U 
LaS ca. 
Sie schreien bravo wie das Volk i>n Circus', 
Wenn er dem Königthum für immer absagt, 
Und Cicero wird eine Rede halten, 
Doch dießmal glaub' ich wird er römisch sprechen. 
Und alle geh« befriedigt dann nach Haufe. 
Cassius. 
Doch wenn nun Cäsar heut zu Hause bleibt? 
Wahrsager warnten ihn vor diesem Tage — 
Was diese Nacht Graunvolles sich ereignet 
Wird ihn noch mehr bedenklich machen. 
Decimus B r u t u s . 
Nein.' 
Sein Geist ist viel zu frei , zu groß, zu stolz, 
Um sich dem Aberglauben hinzugeben. 
Und wenn er wirklich schwach geworden wäre, 
So brauchte man das Bild von seiner Schwäche 
I h m nur zu zeigen, und sein edler Geist 
Raffte sich auf gewaltsam und bezwange 
Die Schwäche menschlicher Natur. Ich kenn' ihn 
Und weiß ihn zu behandeln. Baut auf mich: 
Ich bringe Cäsarn heut auf's Capitol. 
Eassius. 
Auf Wiedersehn bei Cäsar« denn! leb wohl! 
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Casca. 
Zur achten Stunde denn! 
Decimus Brutus. 
Doch ja nicht später! 
Brutus. 
Ein großer Tag bricht an. Lebt Wohl, ihr Freunde! 
Blickt frisch und fröhlich um euch, wackre Römer! 
Daß eure Mienen nicht Nerrätber werden. 
Es ist ein großes, edleö, heiliges Werk, 
Das wir beschlossen — ewig unuergefslick! 
A l l e ab außer Vrutus. 
Fünfter Auftritt. 
Brutus. Spat« Portia. 
Brutus. 
Wohl: ewig unvergeßlich! — Eines endet 
An diesem Tage: Cäsar oder Rom! — 
Was ich will, weiß ich — was die Götter wollen. 
Das freilich kann ich nickt in Rechnung ziehn ', 
Dock hätten Roms Verderben sie beschlossen, 
So war' auch wider Götter kämpfen schön! 
P 0 r t i U eintretend. 
Mein theurer Gatte Vrutus. 
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B r u t u s . 
Port i a,' 
Was treibt dich schon so früh heraus, mein Leben? 
Die ^uft ist rauh, du bist zu zart für sie. 
P o r t i a . 
Ick bin dein Weib. An meines Gatten Seite 
Ist meine Stelle. Willst du mir entfliehn, 
So wi l l ich dich Verfolgelt um mein Recht 
Nickt zu vergeben. — Doch was hast du, Nrutus? 
Seit gestern Abend bist du wie verwandelt. 
Du sprangst bei Tisch empor und gingst umher, 
Schränktest die Arme, blicktest finster nieder 
M i t schweren Athemzügen. Als ich fragte, 
Was dich befallen, schautest du mich au, 
Als sprach' ich eine Sprache, die du nie 
Zuvor gehört, und als ich dringend wurde, 
Da stampftest mit dem Fuße dn den Voden 
Und winktest mit der Hand mir fortzugehn. 
Bekümmert ging ich, um uicht deinen Unmuth 
Noch gegen mich zu reizen, und ich hoffte, 
Du würdest bald von selbst mich wieder suchen 
Um, wie du sonst gethan, was dich bekümmert 
M i t mir zu theileu, um dich auszusprechen. 
Ich Hab umsonst gehofft; die ganze Nacht, 
Umtobt von allen Schrecken der Natur, 
Hab ich in Angst und Zagen durchgewacht. 
Wohl Hört' ich deinen Schritt, doch kamst du nicht. 
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Womit du diese Nacht auch zugebracht 
Worüber du gesonnen und gegrübelt, — 
An deine Portta hast du nicht gedacht! 
Brutus. 
Verzeih mir, theure Freundin, habe Nachsicht. 
M i r ist nicht wohl — es beben meine Nerven -
Das kommt vom Sturm, der diese Nacht getobt. 
Pvr t ia . 
O nein! das ist es nicht. Denn wärst vu krank, 
Du thateft nicht was krank dich machen muß 
Doch bist du krank, so ist dein Herz erkrankt'. 
Und dieses kranke Herz ist mein, o Brutus' 
Ich Hab ein Recht zu fragen wus ihm fehlt, 
Ein heiliges Recht, das Brutus achten wird. 
Denn Brutus ist gerecht für jedermann, 
Er wird es auch für seine Gattin sein. — 
Mein Gatte! theurer, heißgeliebter Gatte! 
Brich dieses Schweigen, das mich elend macht! 
O , Hab Erbarmen doch mit meiner Nngst! 
Du stehst — ich leide — leide weil ich liebe -
Und kannst du lieblos meinen Kummer sehn? 
Knieend beschwör' ich dich, was hast du vor? 
Ich hörte Stimmen, rauhe Männerstimmen, 
Du wärest nicht allein: — was hast du vor? 
Was hat man vor mit dir? — o rede! rede! 
Brutus. 
Steh auf, mein liebes Weib! 
I n l t u s ssäsar. 
P o r t i a> 
Das bin ich nicht! 
Wenn ich es wäre, fleht' ich nicht umsonst! 
Ich'bin ein stolzes Weib, du weißt es, NrutuS; 
Und soll es mich nicht tränken, wenn ich sehe, 
Daß ick mit meiner Liebe, meiner Treue, 
M i t allem was ich bin dir hingegeben, 
Nichts weiter als — Verachtung mir errungen? 
Ich war des Brutus Dirne nur , sein Weib 
Wähnt' ich zu sein! Zu was du heut' mich machst, 
Das mag ich nicht, das wil l ick, bei den Göttern, 
Nicht sein! 
B r u t u s . 
D u bist mein edles Ehgemahl! 
Ich liebe dich, weit mehr als wie mich selbst, 
Ick ehre dich, ward ie geehrt ein Weib. 
Doch ou, du bleibst ein Weib ! und Frauenherz 
Muß wer es liebt mit Schrecklichem verschonen. 
P o r t i a aufstehend. 
Ich bin ein Weib, o ja ! doch solch ein Weib, 
Das Brutus sich zum Ehgemahl erkoren, 
Das sich die Mutter seiner Kinder rühmi — 
Ich bin des Cato Tochter, stolzer Brutus, 
Und weiß was mir als Gattin und als Mutter 
Geziemt. Schau her — 
Sie recht eine» Dolch au« dem Gewcmd« und schneidet lasch mit 
demselben in ihren linken Arm. 
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Das ist des Cato Blut! 
Hab ich ein schwaches, feiges Weiberherz, 
Das man mit Schrecklichem verschonen muß? 
Ehrst du dieß Blut so sage dein Geheinmiß! 
Brutus. 
Ja, Cato's Tochter! ja, du sollst es wissen — 
I n deinem Busen pocht ein MännerHerz! 
So lange Rom noch solche Mütter hat, 
Kann Römerart nicht untergehn auf Erden, 
Mein theures, einziges Weib, dein Aderlass 
Hat mir das Herz erleichtert! frisch und fröhlich 
Wird nun die That vollbracht, die ich beschlossen. 
Und Portia soll den Sifgestranz nur flechten, 
Indeß ich sie vollbringe. — Komm hinein 
I n dein Gemach, daß unbclauscht wir bleiben. 
Dort sollst du hören was dein Brutus sinnt! 
Dritter Act. 
Zimmer in Cnsars Palast«. 
Erster Auf t r i t t . 
Cäsar. Cllhiurnia. 
Cäsar. 
Die Nacht war schlimm; Himmel und Erde lagen 
Sich grimmig in den Haaren. Doch sie werden 
Sich bald versöhnen. Sieh, Calpurnia: 
Sie sind ein Paar bejahrter Ehegatten) 
Da giebt's wohl dann und wann ein Donnerwetter, 
Doch kann zuletzt keines das andre missen. 
Wer weiß ob nicht der Himmel eifersüchtig, 
Weil mir die Erde zuviel Gunst erwiesen. 
Ich halt es mit der Frau, denn sie behält 
I m Kampfe mit dem eifersüchtigen Manne 
Zuletzt doch recht. 
Ca lvu rn ia . 
Ach, Cäsar, dieser Traum! 
C äsar. 
Ich glaube wie der Himmel auf die Erde, 
So bist auf mich du selber eifersüchtig. 
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Gönn' mir die Liebschaft mit der Mutter Erde: 
Sie wird ja doch in allen Ehren bleiben! 
Ca lpu rn ia . 
Ach, Cäsar, scherze niHt! M i r bebt das Herz 
Noch jetzt bei dem was ich im Traum gesehn. 
Cäsar. 
Ich glaub es wohl, mein abergläubiges Weibchen, 
Denn dreimal schriest du laut in deinen Träumen: 
„Sie morden Cäsarn! Rettet! Rettet Cäsarn!" 
Ich weckte dich, doch stöhntest du noch lange. 
Ca lpu ru ia . 
Was ich zuvor gesehn ist mir verschwunden. 
Dann aber sah ich dich ein starres Bild 
Won Marmor und von deinem Leibe sprangen 
Aus hundert Röhren Ströme rothen Blutes. 
Da kamen finstre Männer und sie tauchten 
Die Hände tief in's Blut und lachten hühnisch. — 
O Cäsar, hör auf mich und folge mir 
Dieß einemal nur: bleibe heut' zu Hause! 
Die Götter warnen uns dnrch solche Traume 
Und ihnen trotzen ist nur Uebermuth! 
Cäsar. 
Calpurnia nein! Gewiß, ich werde gehn! 
Du bist mein Weib; so thetle meinen Sinn. 
Wenn ich dir folgte, war' ich dann noch Cäsar? 
Ich kenne die Gefahr, vor der du bebst, 
Doch weiß ich auch, daß sie vor meiner St i rn 
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Sich scheu verkriecht; — nur wenn ich vor ihr flöhe, 
Würde sie mich verfolgen und besiegen. 
Ca lpu rn ia . 
Kühn magst du sein, mein Cäsar, doch den Göttern 
Darfst du nicht trotzen. Ward dir nicht gemeldet 
Was diese Nacht geschehn? Daß eine Löwin 
Brüllend die Stadt durchlief und dann zwei Junge 
Auf offner Straße warf? Daß aus den Grüften 
Die Todten stiegen? Wiloe Kriegerschaaren 
Auf Wolken kämpften? Vlut vom Himmel troff 
Herab auf's Capitol! Der Rosse Wiehern, 
Sterbender Männer Röcheln ward vernommen, 
Entsetzliches Gewinsel irrer Geister! 
Cäsar. 
Calpurnia! 
Ca lpurn ia . 
Das melden deine Wacben! 
Nicht schwache Weiber, thörichte Kinder sahn's; 
Nein: muthige Männer, Krieger — Cäscirs Krieger! 
Cäsar. 
Das ist das einzige Wunder, daß wir sehn, 
Wie bärtige Männer feige Weiber werden 
I m zügellosen Kampf der Elemente. — 
Jedoch gesetzt, du hättest recht, Calpurnia, 
Und alles das geschah wie du da sagst, 
Und alles das geschah weil's Götter wollten, 
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Und alles das galt mir dem Einen Manne 
Vor all den Millionen, weil die Götter 
Just mich erlesen habeil mich zu stürzen: 
Hältst du die Götter, vir so Hochgewaltiges 
Zu thun vermochten, für so schwach und elend, 
Daß sie mich, den sie doch verderben wollen, 
Nicht fassen könnten — blieb' ich heut zu Hause? 
Ca lpu ru ia . 
Die Götter warnen dick)! 
Cäsar. 
Doch können sie 
Mich warnen, nun so können sie mich retten 
Auch, wenn sie wollen. Tausend Tode stirbt 
Der Feige, doch der Muthige stirbt nur einmal. 
Wie kann den Tod man fmchtm? Ist er nicht 
Das allgemeine Loos? unv kann man ihm 
Entrinnen Eine Stunde nur? Er kommt 
Wohin er wil l und wie und wann er wi l l . 
Ein S k l a v e tritt em. 
Was willst du? 
Sk lave . 
Herr, es lassen die Auguren 
D i r rathen heut zu Hause zu verweilen. 
Als sie das Ovferthier zerlegten, war 
Kein Herz in seinem Leibe! 
C a l p u r n i a . 
Cäsar! Cäscn! 
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Cäsar. 
Ich aber Hab' ein Herz und - werde gehn! -— 
Ein feiges Thier, das ohne Herz geboren, 
Mag sich verkriechen, wenn Gefahr ihm droht: 
Ich aber und Gefahr sind Zwillingbrüder, 
Zwecn Leun, geworfen an demselben Tage-, 
Ich bin der ältre, bin der stärkre Leu, 
Und werde gehn — zum Trotze der Gefahr! 
Der Sklllvc entfernt sich. 
Ca lpurn ia . 
O Cäsar, das ist Lästrung, doch nicht Weisheit! 
Hochherzig ist es seinen Feinden trotzen, 
Doch liebevolle Warnung stolz verachten 
Ist Eigensinn, des Cäsar wenig würdig. 
Cäsar. 
Calpurnia, komm her und setze dich 
Hieher zu mir ! —> Ich wil l dir was erzählen — 
Und gieb mir deine Hand. N u n , höre zu" — 
Als in Iberien ich zu Felde lag 
Wider Pompejus, deffen Heer Wohl zweimal 
An Zahl dein meinen überlegen war, 
Zehnmal an trotzigem Muth und Kriegsenabrung, 
Da scheuten meine unerfahrnen Truppen 
Den Kampf. Ich hatte hastig sie zusammen 
Gerafft aus allem Volk. Sie kannten nück 
Noch nicht, noch auch sich selbst. Nur widerwillig 
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Gehorchten sie. Die wenigen Freunde selbst, 
Die mir von früher treu geblieben waren, 
Verzweifelten an mir. Ich schien verloren. 
Niemand vertraute nur als nur ich selbst. 
Ich ordnete mein Heer und bot die Schlacht 
Dem stolzen Feinde, welcher sieggewiß 
Von seines festen Lagers Wällen Hohn 
Und Spott auf uns herniedergoß. Ich ritt 
Mein Heer entlang — ein jammerhafter Anblick: 
Die Augen hohl, die Wangen bleich, die Haare wirr — 
So stehn Verbrecher da vor ihrem Henker. 
Vergebens sprach ich zu den armen Schelmen — 
Die meisten kannten meine Sprache nicht, 
Und andre waren taub vor Todesangst. 
Und während ich noch sprach zur leeren Lust, 
Erscholl ein Wehgeheul und eine Schaar 
Rother Auguren stürzte zu mir her 
M i t schlotternden Gebeinen, wirren Blicken, 
Stammelnden Lippen: „Rette, Cäsar, dich! 
Das Opferthier — es hat — kein Herz im Leibe.'" — 
„ „Und was bedeutet das? " " — „Den Tod ! " — Da gab 
Zum Angriff ich das Zeichen: „ „T rag t den Tod 
In 's Lager unsrer Feinde!"" — Doch vergebens 
Erschallten die Trommeten: regunglos 
Standen die Legionen Eäsars. Jubelnd 
Brach nun der Feind aus seinem Lager vor 
Rückwärts zu drängen die verzagten Schaaren, 
Die! vorwärts nicht den Fuß zu setzen wagten. 
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Da sprang ich ganz allem dein FeindeShaufen 
Entgegen, und von Pfeilen und von Speeren 
Ward mir mein Schild gespickt, — Ein Augenblick 
Und hundert Schwerter stirrten mir vor Augen; 
Da braucht' auch ich mein Schwert, Mein starkes Ruß 
Durchbrach die dichte Schaar und links und rechts 
Blitzte mein Schwert h>rab auf Feindeshäupter. 
Die Meinen scchn's, da füllten ihre Herzen 
M i t heißem Blut sich wieder, Kampfesglut 
Lohte von ihren Wangen, Scham und Reue 
Nissen sie fort! mir nach! zum Kampf! zum Siege! 
Zurück in seine Festung floh der Feind, 
Als er die Todten sah lebendig werden; 
W i r drängten stürmend nach, Ein Augenblick — 
Und unser war das Lager. Reiche Heute 
THeilten wir mit dem Tode; die Auguren 
Wußten das Opfer besser nun zu deuten. —-
Der beste Seher ist ein mnthig Herz! 
Ea lpu rn ia . 
Wo die Gefahr am lichten Tage geht, 
Da mag ihr Kühnheit stolz entgegenschreiten; 
Doch wenn bei Nacht sie schleicht dein Tiger gleich, 
Hilft kluge Vorsicht nur und Wachsamkeit. 
Du bist in Rom und nicht im freien M d e : 
Die Feinde, die dich zu verderben trachten, 
Sind unsichtbar, ungreifbar, unbezwingbar. 
Nur Hier in deinem Haust bist du sicher 
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Wie draußen unter deinen Legionen, 
Doch nicht im Eireus, nicht im Richterstuhle, 
Nicht im Senat! 
Cäsar. 
Und darum soll ich mich 
Verkriechen unter Weiber?! Cäsar soll 
Gin feiger Knabe werden, der aus Furcht 
Es tonn' ein Ziegel auf den Kopf ibm fallen, 
Gs könn' ein Hund ihn ans der Gasse beißen, 
I m Hause sich verkriecht, bei seiner Amme?! 
Ca lpu rn i a . 
O nicht aus Furcht, aus Liebe sollst vu bleiben' 
Ich bin ein thöncht K ind , ich weiß es wobl: 
Du widerlegst mich leicht; doch weiß ich auch: 
Dein Herz versteht mich! Wenige Tage nur 
Verweilst du noch in Rom bei deinem Weibe, 
Dann bist du wieder ganz der große Cäsar, 
Der Roma's Schlachten schlägt. Die wenigen Tage 
Gehöre mir und oeiner Liebe noch. 
Schilt immerhin mich schwach und abergläubisch, 
Doch bleib aus Mit le id! — bleibe bei mir, Cäsar! 
I n , ja ! mein Gatte, mir zu liebe bleibst du! 
Anton entschuldigt im Senate dich. 
Er sagt, du seist nicht wohl — du bist's auch nicht, 
Hat's gestern doch das ganze Volk gesehn. — 
Nicht wahr, ou bleibst, mein heißgeliebter Cäsar? 
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Cäsar. 
Nun gut: Calpurnia will und — Cäsar bleibt. — 
Sieh: wie gerufen kommt mein Decimus, 
Zweiter Auftritt. 
Cäsar. Calmirnia. Decimug Rrutu«. 
Decimus B r u t u s auftretend. 
Heil dir zu diesem Tage, großer Cäsar! 
Ich komme zum Senat dich abzuholen. 
Cäsar. 
Ja — aber Cäsar muß zu Hause bleiben. 
Ich bitte, Decimus, grüße den Senat 
Und sag ihm! Cäsar dürfe heut nicht kommen; 
Er wolle wohl, doch dürf' er nicht — verstehst du? 
C a l p u r n i a . 
Cäsar ist unwohl. 
Cäsar. 
Was? — ich unwohl? - Nein! 
Nicht gleich dem Knaben, der die Schule schwänzt, 
Soll Cäsar lügen. Nein: ich darf nicht kommen, 
Weil Weiber mir's und Priester untersagen. 
Das ist die Wahrheit, die sie wissen sollen, 
Daß sie den Cäsar endlich kennen lernen. 
Decimus Brutus. 
D u scherzest, Cäsar. 
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Cäsar. 
Nein, ich red' im Ernste. 
Calpurnia hat geträumt in dieser Nacht — 
Deßhalb muß Cäsar heut zu Hause bleiben. 
Das Opferthier ward ohne Herz befunden, 
Deßhalb muß Cäsar heut sich feig verkriechen. — 
Wie? soll ein Weiberknecht, ein herzlos Thiev 
Heut im Senat erscheinen, um noch einmal 
Das Stück zu spielen, das Anton ihn gestern 
Aufführen ließ? Ich habe keine Lust 
An Possen spielen! — Sage dem Senat: 
Er soll behalten seine Königkrone 
Vis einen würdigern er aufgefunden, 
Dess Gatt in sich nicht ängsten lässt durch Träume 
Und dem sie nicht das Herz im Vusen schmilzt, 
Ich heiße Cäsar und w i l l Cäsar bleiben; 
Dieß Königspiel es muß ein Ende haben, 
Und sieht nur der Senat wie ich's verachte, 
So wird er's, hoff' ich, endlich fallen lassen. 
Decimus Brutus. 
O nein, du irrst — das Spiel wird fortgespielt 
Und du — verlierst's. Sie werden dir'nicht glauben; 
Sie werden sagen: „Seht den klugen Cäsar, 
Cr will sich zwingen lassen — zwingt ihn denn!^ 
Sie werden sagen: „ Ihm ist nicht genug, 
Daß er nur draußen, doch nicht hzer in Rom 
Die Krone tragen soll, so macht ihn denn 
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Zum Könige Rom's." — Vielleicht auch, daß sie warten 
Bis du mit deinem Heer' im Felde stehst 
Wider die Parther, doch sobald du fort, 
Wird der Senat beschließen was er wi l l 
Und seine Krone dir in's Lager schicken. 
Was du der freien Liebe jetzt verweigerst, 
Das wirst du dann gezwungen nehmen müssen. 
Parteiung wird in Nom ihr Haupt erheben, 
So lang du fern, l;nd um den Streit zu schlichten 
Wirst du mit einem Heere wiederkehren 
Und Freund und Feind wird sagen: „Seht er kommt 
Um seiner Krone Recht in Schutz zu nehmen'" — 
Du sagtest oft genug: die Republik 
Ist längst schon todt und nur dem Namen nnch 
Giebt's Römer noch in Rom. Nun — der Senat 
Hat endlich eingesehn, du habest Recht. 
Willst du mit ihm um einen Namen streiten? 
Du willst dich Cäsar nennen, er dich König: 
I m Herzensgrunde seid ihr einverstanden! — 
Verzeih mir , Cäsar, daß ich offen rede; 
Doch wenn du heut nicht im Senat erscheinst, 
Geschieht gewiß was du nicht wünschen kannst. 
Die Rollen find vertheilt — das Trauerspiel 
Wird aufgeführt, denn alle sind begierig; 
Doch wenn die Hauptperson, wenn du dann fehlst, 
So wird's gewiß verpfuscht! 
Cäsar. 
D m Mantel her! 
5» . 
68 Ju l ius Cäsar. 
Gefahr ist im Verzug. Ich darf nicht fehlen, 
Wenn große Kinder eine Welt zerpflücken; 
Sie könnten sich und andern Schaden thun! — 
Schäm' dich, Calpurnia! nimm dir einen Pächter 
Zum Manne, wenn du Witwe werden solltest! 
Dritter Auftritt. 
Cäsar, Ckhiurnia, Decimns Nruws. Es trete» ein: PuLNus, 
Marcus Rruw-5, Ligarius, Casca> später Antonius. 
Publ ius. 
Heil, Cäsar, dir! 
Cäsar. 
Heil euch, ihr wackern Freunde! 
Ich weiß weßhalb ihr kommt und bin bereit. 
Nur einer fehlt noch: Eassius; im Senate 
Hoff ich wird er zugegen sein. ^ - Ei sieh: 
Hat selbst Ligarius doch sich aufgemacht 
Vom Krankenlager! brav, mein strenger Freund, 
Befiehlt der Geist, so muß der Leib gehorchen! 
Und heute darf im Rathe keiner fehlen, 
Dess Stimme Kraft und Ansehn hat in Rom. 
Ligarius, du sollst mich heut noch loben! — 
Ich bitt' euch alle, edle Römer, traut mir: 
Cäsar wird nie sich selber untreu
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So steht den» fest und treu zur Seite m n ! 
N ie spät am Morgen ist es? 
B r u t u s . 
Neber acht. 
A n t o n i u s tntt em. 
Cäsar. 
So wird es Zeit. — Sieh, Marc Antonius, 
Mein thörichter Freund! Du hast schon ausgeschlafen? 
Ja wenn wir andern längst in Betten liegen, 
Hat Mare Anton noch viel zu thun. Kein Wunder, 
Wenn er am Morgen nachholt! — Geh, College 
Und sage meinen Leuten, daß wir gleich 
Aufbrechen würden. — 
A n t o n i u s ab. 
Meine werthen Freunde, 
Wi r wollen heut im Rath die ersten sein: 
Und haltet euch nur dicht an meiner Sette, 
Damit Antonius aus der Rolle fallt. — 
Calpurnia, leb wohl! — o weine nicht. 
Du siehst, die Männer, die dein Traum dir zeigte, 
Sind nicht so schrecklich — und die Priester logen: 
Das Opferthier hat doch ein Herz im Leibe! 
Nun , wenn's gefällt! 
C a l p u r n i a umarmt Casarn noch einmal lrampfhaft schluchzend 
und entfernt sich bann rasch nach der Seite, wahrend die Männer, 
Cäsar voran, durch die Mittelthüre gehn. 
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Zimmer im Hause des Marcus Brutu« 
Vierter Auftritt 
Porlm, nachher Clltu8. 
P o r t i l l . 
tritt hastig auf und legt einen Dolch vor sich auf »en Tisch 
Wenn es mißlingt! — ich kenne meine Wicht! — 
Ich beb' in Angst um Brutus und um Rom, 
Doch nicht um mich! Wo bist du, Mtus? Komm ! 
C l i t l l s eintretend. 
Was hast du zu befehlen, Herrin? 
Por t ia . 
Lauf 
Auf's Capitol! — Was zögerst du? Ich sage 
Auf's Capitol, wo der Senat versammelt. — 
So geh doch endlich! 
Cl i tus. 
Doch was soll ich dort? 
Port ia. 
Ich bitte, lauf so schnell du kannst unv bringe 
Sogleich mir Nachricht! - (für sich) Wie das tobt und 
pockt 
Doch nur ein armes schwaches Weiberherz, 
Wie hoch mein Geist den Flug auch nehmen maq! 
Halt aus, mein armes «herz! beherrsche dich 
Und laff nicht plaudern meine Weiberzunge! - -
(laut) Götter, du bist noch immer hier?! 
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El t tus. 
Du Haft 
Mi r ja noch nicht gesagt, was dort ich soll. 
Ich soll zum Capitol — was soll ich dort? 
Ich soll dann schnell zurück —- was soll ich bringen? 
Por t ia . 
Ja so! — du sollst — dein Herr befand sich nicht 
Ganz wohl — sieh zu, wie's mit ihm geht, doch hüte 
Dich ihn zu stören. Gieb auch Acht auf Casarn — 
Ob Jemand eine Bittschrift überreicht, 
Und was er sagt und thut. So geh. Doch horch! 
Vernahmst du nichts? 
Elt tus. 
Ich habe nichts gehört. 
Port ia. 
Ich bitte — Horch! Mir war's wie wilder Lärm, 
Als ob ein Unglück sich ereignet hätte. 
Es kam vom Capitol. 
Cl t tus. 
Ich hörte nichts. 
Und sicher kam es nicht vom Capitol: 
Wir haben Abendwind. Doch will ich sehn. 
Por t ia . 
^)ie Götter mögen meinen Brutus schützen! 
Und Cäsar — du mußt wtffm, gBer M M s , 
Brutus hat ein Gesuch M Mjmn. Och 
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Nun hin und sich, was etwa sich begießt 
Und meld' es mir. Und spricht dich mein Gemahl, 
So sag ihm, daß ich wohl und heiter sei 
Und seiner baldigen Rückkunft sehnlich harre. 
Cl i tus ab. 
Fünfter Auftritt. 
P'ortin allein, 
I h r ewigen Götter schirmt die ewige Roma! -
Gönnet der Menschheit dieses Heiligthum 
Der Freiheit, wo den seligen Göttern gleich 
Der tugendhafte M a n n , das edle Weib 
Des Herrscherrechts sich freuen kann auf Erden 
Entartet sind die Söhne großer Väter, 
Doch haltet euren Nächerarm, ihr Götter! 
Führt sie zurück zu ihrer Väter Wegen 
Durch Tod und Blut — doch rettet euer Rom, 
Damit dereinst ein würdiger Geschlecht 
Die heilige Stadt bewohne groß und frei. — 
Ein köstlich Opfer wird euch heut geschlachtet, 
I h r Götter, nehmt es gnädig an als Sühne 
Für all den Frevel, all den Uebermuth, 
Womit euch kränkten Roms verzogne Kinder! 
Schon zweimal Habt ihr euch versütznen lassen, 
Als Rom in höchster Noth sein bestes Blut 
Für euch vergoß; so sei's zum drittenmale! — 
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Ein Brutus war es, der die eignen Söhne 
Der Freiheit Roms dereinst zum Opfer brachte; 
I h r , Götter, nahmt das Opfer au und llesiet 
Rom seine Freiheit! — Als die Unterwelt 
Neidend die Größe Roms sich gierig aufthat 
Rom zu verschlingen, stürzte Curtius 
M i t Roß und Rüstung in den Abgrund sich 
Freiwill ig, freudig, stolz und ritterlich 
Als Opfer für die Stadt; ihr Götter saht's 
Und Römertugend achtend schlösset ihr 
Den gierigen Rachen, der sich aufgcthan, 
Und machtet Rom zur Weltbcherrscherin. — 
Heut nehmt das dritte Opfer: Cäsars Blut ! 
Ein Brutus bringt es dar, es bebt sein Herz 
Wie jenes ersten Brutus Herz: er schlachtet 
Den Vater euch, wie jener einst die Söhne. 
Nehmt Cäsars Leben für die Freiheit Roms! 
Ist Cäsar nicht genug, so nehmt auch - mich -
Ich bin bereit für's Vaterland zu sterben: 
Ja — nehmt auch — Brutus! aber rettet Rom! 
Rettet die Freiheit! Rettet eure Menschheit, 
Die ohne Rom und Freiheit untergeht! 
Ha, ewige Götter! — wie wir Menschen eure,. 
Bedürft ihr unser! — was ist eure Welt, 
Wenn Menschen nicht auf Vrden menschlich wohnen! 
Vierter Act. 
Auf dem Eapitol: weite offne Halle, im .Hintergrunde «e Bildsäule 
des Pompeji!«; daneben der Ohrensessel Lasars, reckt« und link« die 
Plätze der Senatoren. Nor der Halle ein freier Platz. 
Erster Auftritt. 
NMshaufon. auf dem freien Platze, darunter ÄrtenÜdllruL und 
der INllHrsllger. Die Plätze der senütaren füllen sich cillmälsiig. 
A r t e m i d o r u s 
zu einem Bürger, den er auf die Seite genommen. 
Ich sage dir: es ist nur zu gewiß, 
Des Cassius Sklave sagt es einem Mädchen, 
Die meine Landsmännin, in ihrer Angst 
Kam sie zu mir. 
Bü rge r . 
Dann ist's die höchste Zeit. 
Vertund' es gleich dem Volk. Sicher wird's 
Den Cäsar schützen. 
Ar temidorus . 
Ne in , das wäre thöricht. 
Wir würden nichts als nur Tumult erregen. 
Die Mörder sind in Cäsars nächster Nähe 
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Und im Getümmel würden sie nur leichter 
Die That vollbringen — oder sie uerschieVen 
Und alles leugnen, und dann könnten wir 
Zuletzt die ganze Zeche noch bezahlen, 
Denn Sklaven werden vom Gesetze ja, 
Du weißt, als Zeugen gegen ihre Herren 
Nicht angenommen. Nein, so geht es nicht' 
Ich habe hier ein Schreiben aufgesetzt, 
Das wil l ich Ecisarn geben, wenn er kommt: 
Und liest er's nur, dann ist er auch gerettet. 
Die Namen aller, die sich gegen ihn 
Verschworen, sind verzeichnet. Bleibe bei mir, 
Damit das Volk mich nicht bei Seite drängt, 
Wenn Cäsar kommt. 
Bürger . 
So geh« wir dort hinüber! 
Mach schnell; dort kommt ein ganzer Troß von Menschen. 
Wahrhaftig die Lictoren! Das ist Cäsar — 
Dort ist er — und auch Gasen, Cinna — alle 
Die du genannt! 
Zweiter Au f t r i t t . 
Vom» Lictoren, die sich zu beiden Seiten vor »er Halle aufstellen; 
Cäsar mit Gefolge. Viele Senatoren, darunter sämmtliche Vor» 
schnwrne, Ponillius Länn5, DMßolla. Mbkius u. A. 
Volksgeschrei. 
Heil Cäsar! — H M dem IttcheMor! — HeN! 
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C ä s a r , indem er een Wahrsager erblickt. 
Des Märzes Idus wäre oa! 
Wahrsager. 
I n wohl! — 
Doch nicht vorüber! — Cäsar, hüte dich! 
A r t e m t d o r n s vordrängend und sein Schreiben überreichend. 
Ich bitte, Cäsar, — dieses Schreiben — lies! 
V i « B ü r g e r aucb ein Schreiben hinreichen» 
Heil, großer Ellsar! nimm, ich bitte dich! 
Noch e i n e r desgleichen. 
Ich siehe, edler Cäsar! nimm auch dieß! 
<3« drängen sich mehre herbei, l>asar nimmt alle« ihie Briefe ab. 
C ä s a r. 
Gut! Gut! Gebt her. — Mitbürger, holt euch morgen 
Bescheid bei Marc Anton. 
Artemidorus. 
Nein, Cäsar, lies! 
Mein Brief betrifft dich selber, großer Cäsar! 
Cäsar. 
Dann hat es Zeit — ich selber komm' zuletzt" 
D e r B e g l e i t e r des Artemidorus. 
Nein, Cäsar, lies sogleich! wir bitten flehend! 
Cäsar. 
Lasst mich doch nur zu meinem Stuhle kommen. 
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Artemidorus. 
Nein hier! um aller Götterwillen — lies! 
Du mußt! 
Cäsar. 
Ich muß? Wenn Cäsar wil l! Hinweg! 
Decimus Brutus. 
Macht daß ihr f r o m m t ! 
Artemidorus,. 
Ha du bist 
Auch einer von 
Nassius. 
Lictoren, schafft sie fort! 
D e r B e g l e i t e r des Artemidorus. 
Mitbürger, rettet! Helft! es gilt den Cäsar! 
Volksgeschrei. 
Heil, Cäsar! 
Die Lictoren führen A r t e m i d o r u s und seinen Begleiter trotz ihres 
Straubens ab. C ä s a r ist inzwischen in die Halle getreten und hat 
auf seinem Ttuhle Platz genommen. A n t o n i u s steht neben ihm 
und unterhalt sich lebhaft mit ihm. Die Senatoren begehen sich 
nach und nach zu ihren Platzen. 
Popl l l lus Länas leise zu Ccysmö. 
Gute Geschäfte, Casstus! 
Cassius. 
Was meinst dlN 
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Pop i l l i u s Länas. 
Daß euch gelingen möge, was ihr vorhabt! 
Cr begiebt sich in Lasars Nähe. 
B r u t u s zu Ccissius. 
WaS sagte Länas? 
Kassius. 
Daß er Glück — 
.Wir sind uerrathen! 
^ Brutus. 
Sieh, er geht zu Cäsarn! — 
Er zischelt ihm in's Ohr! 
Cassius. 
Wir sind verloren! 
Doch Cäsar oder ich — der eine bleibt! 
Bru tus . 
N u r ruhig, Cassius! — Sieh wie Länas lacht — 
Und Cäsar bleibt gelassen. 
Cassius. 
Länas hilft uns! — 
Er führt Anton hinweg aus Cäsars Nähe. 
Lünl ls und A n t o n i u s begeben sich eilig hinweg. 
C ä s a r mit erhobner Stimme. 
N e h m t P l a t z , ihr Sena to ren ; w i r beginnen. 
Dt? Senatoren nehmen ihre Plätze ein, die Verschwornen zunächst 
bei Cnst l rn . 
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Ciissius heinuia, 
Metellus, vor! W i r müssen uns beeile», 
Daß wir zuerst zu Wotte kommen. Gel» 
Ca sai. 
Wer irgend ein Gesuch, wer eine .jtlag!' 
Vortragen w i l l , daß der Senat entscheide, 
Der trete vor und rede wie sich ziemi. 
M e t e l l u s C i m b e l vol een ömm ba,a>i u,i>n^ 
Glorreicher, großer, edler Cäsar, siel'-
Vor deinem Stuble beug ick mich in Dennud, 
Ja knieend fleh' ich dich, rrlauänn H r r l ' ^^  
Cr diuqt ein R>nc ;uv (^ic, 
Cäsar, 
.Bevor du weiter redest, hör' mich, Cimbe> ! — 
D u irrst dich, wenn du meinst dieß knechtische Wr,e>! 
Dieß Kriechen, Knien und Sänneubein loune »le^n 
Dich zu empfehlen wir. Tu tust ein Ä^iuu 
Und bist ein Römer; ich bin Julius (iawl 
Consul der Republik; so rede denn 
Wie dir und mir geziemt. Crbettett ha! 
Noch Niemand Cäsars (Mnst; !v^ > sie verfem 
Empfängt sie, Heiß' er Feind nun ooer ^l>llno -
Doch daß du nicht vergebens sprichst, so miü»' 
Wenn du für deinen Bruder bitten wüisc, 
So ist umsonst dein Reden, denn nicht ch 
Hab ihn verbannt aus Rom, ein Richmsplua) 
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Hat dieß verhängt, und gegen das Gesetz 
Hat Cäsar keim Macht, wil l keine haben. — 
Steh aus und lecke nicht den Staub! — o pfui, 
Nimm dich in Acht, daß nicht mein Fuß dich trifft. 
Mete l lus. 
O giebt es keine Stimme, die das Herz 
Des großen Cäsar rührt? nicht einen Freund 
Für meinen armen Bruder, den verbannten?! 
Brutus. 
Laß dich erbitten, Cäsar! Sieh du weißt 
Ich schmeichle nicht, doch bitt' auch ich um Gnade 
Für Publius Cimber! 
Cäsar. 
Brutus, du verlangst, 
Daß dem Gesetz zuwider — 
Vassius. 
Gnade! Gnade! 
Du Haft das Recht der Gnade! Der Senat 
Hat dir's ja zugesprochen! — Sich mich auch 
Zu deinen Füßen flehen, großer Cäsar' 
Gr kniet gleichfalls mevev. 
Eiisar sich erhebend. 
Verkehrt sich die Natur an diesem Tage? 
Brutus und Easstus — Cassius mir zu Füßen?! — 
Doch ob ihr alle noch zu feigen Knechten 
J u l i u s EHsar. 
Euch selbst erniedrigt: Cäsar bleibt sich treu. 
Was würde noch zuletzt aus diesem Rom, 
Gäb's nicht noch Einen, welcher fest und stet 
An seinem Platze bliebe? — Steht doch auf! — 
Ich kann mich nicht erweichen lassen — wi l l nicht 
Und scheltet mich nicht han und widerspenstig —-
Die Sterne zichn am Himmel ihre Bahnen, 
Hierhin der eine und der andre dorthin, 
Doch wäre längst das Weltall eingestürzt, 
Gäb's einen Stern nicht, der unwandelbar 
An seiner Stelle bleibt und der den andern 
Allen zum Leiter und zum Ordner dient. 
Sein Loos ist nicht beneidenswert): allein 
Steht er im kalten Nord — es muß so sein. — 
Ich bin der Nordstern Roms, so gönnt nur denn 
Fest und unwandelbar wie er zu sein. — 
Gesprochen hat Gesetz — und ist 'euch vas 
Noch nicht genug, so wisset: Cäsar wi l l , 
Daß jedermann gehorche dem Gesetze! 
O Cäsar! 
Cäsar. 
Schweigt und geht, ihr ändert nichts. 
Dec imus B r u t u s nkbtrknkwb. 
Erhabner Cäsar — 
« 
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Cäsa r zu Marcus Vrutua gewendet. 
Kniet nicht Brutus auch? 
Ich weiß von Gnade nichts! 
Casca 
hat sich hinter Casarn geschlichen und stoßt ihm von binten den Dolck 
in den Nacken. 
Auch ick nicht — stirb.' 
Cäsar. 
Ha! war es so gemeint?! — Vermther! Hülfe! 
Die M o r d er dringen von allen Seiten auf Cäsar ein. Die S e -
n a t o r e n springen von ihren Platzen. Als auch M a r c u s B r u t u s 
das Schwert gegen Casarn erhebt, nift Cäsar : 
Brutus — mein Sohn — auch du? — 
»erhüllt sein Angesicht mit dem Mantel, lialt noch eine Welle die 
Stiche seiner Morder aus und smlt endlich an der Saüle des Pom-
pejus langsam zusammen. 
Casstus auf Cascns Stuhl springend. 
Hoch lebe Nom! die freie Republik! 
Gestürzt ist der Tyrann! die Freiheit siegt! 
Hinaus! und rufet durch die Gassen Rom's: 
Cäsar ist todt! und Rom ist wieder Nom! 
- V o l k und S e n a t o r e n fiiehn. Tumult. Dazwischen ruft 
Brutus. 
Nein, bleibt noch, Senatoren! bleibt und hört! — 
Ihr Römer alle, bleibt und fürchtet nichts! — 
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Pub! ins fortellenb. 
Wer keinen Theil an dieser That gehabt, 
Der folge mir von diesem Schreckensorte! 
Brutus. 
Nein, bleibe, Publius! Wo willst du hin? 
Wir meinen's treu mit dir und allen Römern! 
Cassinis. 
Gel), Publius, gel)! du bist ein würdiger Greis! 
Geh hin auf's Forum, auf die Redncrbühne 
Und künde laut was im Senat geschchn 
Um Rom zu retten vor dem Ko'nigthume. 
Kein Tropfen Römerblut soll weiter stießen-. 
Hier dieser Cäsar hat gebüßt für alle! 
P u b l i u s und alle übrigen, die nuch znrückgebliebeil waren, eilen 
fort'. Nur D o l a b e l l a bleibt. Casca eilt den Fliehenden nach, 
kehrt aber sogleich zurück. 
Dritter Auftritt. 
Cäsar« Leichnam. Die Mrschwormn. Dolabella. 
Brutus. 
Sie lassen uns allein. O bleibt doch! bleibt! 
Und hört was Brutus euch zu sagen hat! 
O, das ist schlimm! — Gasen, wie steht es draußen? 
Casca. 
Der Pöbel brüllt und l<wst davon wie toll. 
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Als ob die Welt in Trümmern stürzen müßte, 
Weil dieser Götze vom Altäre fiel. 
Bru tus . 
Wir müssen schnell uns fassen, eh die Fluth 
Auf diese Ebbe kehrt, um brandend sich 
An unfrer Brust zu brechen! — Freundr, Römer, 
Steht fest! Erschrecket vor euch selber nickt! 
Was wir gcthan war eine große That! 
Und müssen Lebm wir um Leben geben, 
So sei's! ob heut, ob morgen — einerlei! 
Nein, denkt nicht ob ihr sterbt, doch wie ihr sterbt' 
Fallet als Römer, wenn ihr fallen müßt! — 
Seht her! I n Cäsar's rothes Herzblut tauch' ick 
Die Hand, die Cäsarn schlug, und dieß mein Schwert — 
Und denket ihr gbich mir, so thut mir's nach! 
Hinaus auf's Forum dann! zur Rednerbübne! 
Man soll uns suchen nicht! wir suchen sie! 
An unfern Händen, unsern Schwertern soll 
Man uns erkennen! Tragt die Waffen hoch! 
Und hoch und stolz die Häupter! rufet laut: 
Heil allen Römern! Freiheit! Friede! Freude! 
Cllssius Hcmd und Schwert in das Vlitt tauchend. 
Des stolzen Cäsar Blut an unsern Händen — 
Das ist ein Purpur wie kein Königmantel! 
Decimus Brutus. 
Man soll uns kennen und man wird uns kennen! 
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Was von Tyrannen lebt in künftiqr,i Zecien, 
Das wird, erbeben hört es unsn< Namen! 
Cllsca bei Seite. 
Und wenn ein Narr den Freiheilhelden spleli, 
Wi rd er sich — Easstuß oder Brutus >»nnen 
Do labe! In. 
O , lasst auch mich mit Ccisars V lu! mich mrbrn^ 
Vollbrachtet ihr die That auch ohne mich, 
So wi l l ich doch zu ihr als zu oer meinen 
Freudig bekennen mich. 
Ccisca de, Zeitc 
Da ist schon einer 
Der Heleen, die nach Vrutusruhme lüftet. 
Cassius. 
Nun kommt! Voran geht Brutus! Ha , wenn Rö'me» 
I n Rom noch leben, werden sie sich schaaren 
Um Brutus' Namen und um Vrutuo' That ' 
B i n t u s . 
Halt ein! Wer kommt? — Ich sehe M a n Anton — 
Allein und unbewaffnet! - Sag! >ch nicht, 
W i r würden Marc Anton zum Frmnve h"ben? 
Casslus. 
Ich furcht' er ist ein falscher, schlimmer ftreunv! 
Ich sah' ihn lieber hier bei Eäsarn lugen. 
B r u t u s . 
O schweig — da ist er. - Sei gewicht uns, Conful! 
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Vierter Auftritt. 
Die Nlll'igm. Antonius. 
Antonius. 
Wo habt ihr . ^_ O Cäsar, großer Cäsar.' 
I m Staube nun — und mit dir deine Siege, 
Deine Triumphe, Stolz und Pracht — im Staube I — 
Vorbei! Vorbeil Gewaltige Männer, ihr 
Beschlösset wohl bereits, wer außer Cäsarn 
Dem Tode noch geweiht? Wenn ihr auch nur 
Das Leben abgesprochen — nehmt es hin! 
Ich bin bereit und bitte nur das Eine: 
Daß ihr sogleich mit diesen euren Händen 
Und Schwertern, die von Cäsars Blut geröthe», 
Das Werk vollbringt, das ihr euch vorgenommen' 
Noch dampfen eure Hände, schlachtet mick 
Auf Cäsars Leichnam hin; so fall' ich würdig 
Und würdig vorbereitet i keinen Ort 
Als diesen wünsch' ich mir zum Sterbebett, 
Und keine Stund' als die wo Cäsar fiel, 
Und keinen würdiger» Sieger über mich 
Als euch, die einen Cäsar fällen konnten! 
Brutus. 
Wir wollen nicht dein Leben, Marc Anton' 
Wohl mögen wir blutdürstig, grausam scheinen. 
Doch ob auch blutig unsre Hände sind 
Und blutig dieses Werk, das wir vollbracht — 
Auch unsre Herzen bluten: Rache nicht, 
Nur Mitleid um den großen Cäsar füllt 
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Auch unsre Herzen, wie dein Herz, Anton. 
Und Mitleid nur hat diese That vollbracht, 
Mitleid mit unserm Vaterlande R o m ! 
W i r mußten's retten, weil wir's retten konnten, 
Und konnten's anders retten nicht als — so! 
Für dich, Anton, sind unsre Schwerter stumpf. 
Wir reichen dir die Hand zum Friedensbunde 
Offen und ehrlich und mit all der Achtung 
Die dir gebührt. 
Cassius. 
Ja — schließe dick uns an. 
Wi r weroen gern ans deine Stimme hören 
Bei dem was weiter nun geschehen muß. 
B r u t u s . 
Das Volk ist ganz bestürzt; wir müssen es 
Beruhigen. Ist dies geschehn, so wi l l ich, 
Antonius, dir dieß düstre Räthsel lösen: 
Weshalb ich, der ich Cäsaru kindlich liebte, 
I h n doch getödtet. 
A n t o n i u s . 
Ich vertrau' dir gern; 
Und kennt' ich euch nicht all ' als Ehrenmänner, 
Denen wie mir das Heil der Republik 
Weit Höher steht als jede Freundschaft, höher 
Als jede Feindschaft auch, so war' ich sicher 
Euch nicht allein und waffenlos genaht. 
So trieb mich nnine Wicht als Consul her, 
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Um mit euch Roms Geschick zu leiten oder 
Von euren Händen tödten mich zu lassen. 
Das Volk ist nicht bestürzt nur; nein: in Wuth 
Entbrennt es überall, auf allen Straßen 
Ertönt Geschrei und Jammern, Waffenklirren, 
Verhaltmr Haß, üerbissner Neid und Groll, 
Raublust und Mordgier wagen sich hervor, 
Um ungestraft ihr wüstes Thun zu treiben, 
Mißbrauchend Cäsars oder Brutus' Namen, 
Haß zeuget Haß und Wuth entflammet Wuth 
Ein allgemeines Männermordcn droht 
Hereinzubrechen, retten wir nicht schleunig 
Und bringen zur Besonnenheit das Volk. 
Das habt ihr nicht gewollt: erretten wollt ihr 
Die Republik, doch nicht verderben. Nun, 
So muffen wir, die jetzt Gewalt noch b/iben, 
Vergessen jede Meinung, die uns trennt. 
Das Volk muß sehn, daß Cäsars brste Freunde 
Mit Ecissr's edlen Feinden einig sind, 
Wenn es die Rettung gilt des Vatnl^ndrs. 
Und darum nehm' ich an was ihr nur bietet 
Legt eure blutigen Hand' in meine Hand! 
Hier, Marcus Brutus, biedrer Schützer -Nom's! 
Hier, Eajus Cassius, hochgesinnter Mann! 
Einna, Metellus, tapfrer Easca, hier! 
Ich grüß' euch alle, alle! Edle Römer, 
Zu eurer Heldengröße kann ich mich 
Zwar nicht erheben; doch wenn Cäsar's Geist 
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Noch unter uns verweilt, sein Heldengeist — 
Er wahrlich zürnt mir nicht, daß ich vir Häüde, 
Die sich mit seinem Mu t benetzten, drücke. 
M i r sagt mein Römergeist: ich thue recht — 
Und nur mein weibisch Herz ist wider mich!. 
Auch dieses siehst du , Eäsar! Hätt' ich Aug'.n 
So viele wie du Wunden, heiliger Leichnam, 
Und strömten meine Augen blutige Thronen 
Wie diese deine Wunden, daß ich ganz 
Genug zu thun vermöchte meinem Herzen! — 
Du warst ein edles Wi ld , das hier verendet, 
Umgeben von den Jägern, die dich Mten , 
Und sich mit deinem Blut die Hände schmückten. 
W war die Welt dein Wald , du edles Wi ld , 
Und du des Waldes Stolz — nun liegst du da: 
Umgarnt, umstellt, gefällt von edlen Jägern! 
Casstus. 
Antonius — 
Antonius. 
Vergieß mir, edler CaM.' 
Was ich gesagt, das sagen Eäsars Feinde 
Gleich m i r ; ich aber war — wie du — sein Freund! 
Cassius. 
Daß du den Cäsar preisest, tadl' ich njcht j 
Doch sagtest du uns selbst, wie dringend nöthcg 
Es sei des Heils der Republik zu denken. 
WaS soll geschehn — 
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Antonius. 
I u , dulhast recht, mein Cassius. 
Vergebt mir meine Schwachheit. Nicht als Freund 
Des Cäsar will ich sprechen; nur als Staatsmann 
Und ohne Umschweif wie die Noth gebietet. 
Cäsar war'Consul und der Consul starb; 
Wir sind hier der Senat; die feig entfloh«, 
Begaben sich freiwillig ihrer Stimmen: 
Gefahr ist im Verzug — : so wählt den Consul. 
Brutus. 
Ich glaube, du hast recht und schlage vor, 
Daß wir zum Consul auf die Zeit des Cäsar 
Hier Dolabella wählen. Ist er, Marc Anton, 
Auch nicht dein Freund, so ist er doch der unsre, 
Dabei den Volksparteien unverdächtig, 
Weil er nicht THeil an Cäsars Tode hat. 
Antonius. 
Ich bin es gern zufrieden. Dolabella, 
Gieb mir die Hand, denn darin sind wir einig, 
Daß wir das Vaterland erhalten wollen. — 
Nur ein Bedenken Hab ich: ob ich selbst 
Als Consul ferner mich betrachten darf? 
Bru tus . 
Wie so? 
Antonius. 
Es wird mir schwer es auszusprechen; 
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Doch muß es sein. Wenn Cäsar als Tyrann 
Getödtet ward von euch — als Staatsverbrecher — 
Hat jede Wahl , die Cäsar einst geleitet, 
Und jede Ordnung, welche Cäsar traf, 
Von selbst verloren alle Kraft und Wirkung. 
So wil l es das Gesetz der Republik: 
Das Volk allein hat alle Macht in Händen 
Und muß die Stellen scimmtlich neu besetzen. 
B r u t u s . 
Nun gut - so sei's! Versammle denn das Volk! 
An ton ius . 
Das Volk? — wo denkst du hin! wie kann das Volk, 
Erschüttert und verwirrt wie jetzt es ist, 
Beschlüsse fassen, wählen und Gesetze 
Erlassen? — Nimmermehr! — Des Volkes Nrtheil 
Ist Götterstimme! j a : des Volkes Urtheil! 
Doch nicht des Volkes Leidenschaft! I h r habt 
Die Mehrheit im Senat; doch ob im Volke — 
Das wisst ihr nicht — und wollt ihr aus der Hand 
Die einzige Waffe geben, die ihr habt, 
Um euch zu schützen und — um Rom zu retten? 
Und wenn das Volk auf eurer Seite stände — 
Ich zweifle nicht: ihr könntet's überzeugen — ; 
Es dürfte nicht beschließen was es wollte! 
Wisst ihr weshalb ich den Senat verließ 
Und nicht zugegen war bei Cäsars Tode? 
Weil Lepidus mit fünf der Legionen, 
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Die Eäsar aufbot zu dem Partherkriege, 
Vor Roma's Thoren steht. — 
Cassius. 
Wi r sind verrathen. 
A n t o n i u s . 
Von wem? — Als Cäsar's Tod ich horte, Hab' ich 
Als Eonsul gleich dem Lepidus befohlen 
Die Stadt nicht zu betreten, keinen Mann 
Nach Rom hereinzulassen, was er auch 
Erfahren würde. Doch was meint ihr, wird 
Lepidus thun, vernimmt er, daß das Volt' 
Eäsarn gebrandmarkt als Tyrannen, alles 
Was Cäsar angeordnet, aufgehoben? 
Was werden Cäsars Veteranen thun, 
Die draußen vor den Tboren und die bin-
I n Rom? >— ihr wisst zu Tausenden verWellen 
Sie hier und warten auf die Länoereien 
Die Eäsar ihnen zugesagt zum Lohne 
Für ihre Dienste — werden sie geduldig 
Eäsarn beschimpfen lassen und gestatten, 
Daß alles das was Cäsar that, versprach 
Für null und nichtig ausgegeben werde? 
Cassius. 
Wir haben keine Zeit zum Unterhandeln, 
So sage schnell: was meinst du soll geschehn? 
A n t o n i u s . 
Es werde — Nichts geändert! — Dolabella 
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Sei mein Collega: alle Aemter, Stellen, 
Ernennungen, Versprechen, - alles bleibe? 
Ih r , Brutus, Casstus, Decimus, behaltet 
Die euch ertheilten mächtigen Provinzen 
M i t den Armeen, die Cäsar dort gesammelt — 
Sie dürfen nicht in falsche Hände kommen. 
Doch daß dieß möglich, dürft ihr Cäsarn nicht 
Brandmarken als Tyrannen, müsft ihn ehrlich 
Und wie die Sitte heischt, bestatten, mufft 
Beschließen im Senat: „Cäsar ist todt, 
Doch sollen die so ihn getödtet nicht 
Zur Rechenschaft gezogen werden, weil 
Sie nicht aus Groll um's Leben ihn gebracht, 
Vielmehr zum Heile nur des Vaterlandes, 
Um es vor drohender Gefahr zu schützen." 
B r u t u s . 
Wahrlich, so ist es auch; denn das sei fern, 
Daß wir des todtcn Cäsar Ehre kränken, 
An ton ius . 
Gewährt ihr ihm die ehrliche Bestattung, 
So wird das Volk Vertrauen wieder fassen. 
Und ist's euch recht, so wi l l ich, wie mir ziemt 
Als Cäsars Amtsgenojse, bei der Feier 
I b m zum Gedächtniß so zu sprechen suchen — 
Cass ius. 
Es scheint mir doch bedenklich — 
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Brutus. 
Mir gefällt 
Durchaus was Marc Anton gesagt. Je mehr 
Wir unsre Thai im rechten Lichte zeigen, 
Je sichrer sind wir aller Braven Beifall. — 
Nur Gins beding' ich mir, Antonius: 
Die Leiche sei dir anvertraut; du kannst 
Sie feierlich bestatten; auf dem Forum 
Wirst du des Cäsar Leichenrede halten; — 
Jedoch zuvor will ich zum Volke sprechen! — 
Was meint ihr, Freunde? 
Decimus Brutus. 
Sage du dem Volke, 
Daß Marc Anton in unserm Auftrag spreche. 
Cassius. 
Wenn Brutus einig ist mit Marc Anton, 
Muß ich's wohl auch geschehen lassen. 
C a s c a. 
Klug 
Ist ganz gewiß was Marc Anton uns räth; 
Für mich etwas zu klug. 
Metellus. 
Und sicher würdig. 
Es ist der einzige Ausweg, der uns ziemt. 
Ctuna. 
An's Volk zu appelliren ist nicht möglich — 
Hat keiner noch den Cicero geschn? 
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Casca. 
Ich hörte, daß er heut in aller Frühe 
Aufs Land gefahren — frische Luft zu schöpfen. 
Brutus. 
So gehn wir denn zum Forum. Marc Anton, 
Dir übergeb ich Cäscirs Leichnam hier. 
Du wirst in deiner Rede nicht uns tadeln; 
Zum Lobe Cäsars sprich so viel du willst. 
Und folge bald uns nach. 
Antonius. 
Ich werde kommen. 
Alle ab außer A n t o n i u s . 
Fünfter Auftritt. 
Der Leichnam Lasars. Antonius. 
Antonius 
nachdem er eine Weile den Leichnam nachdenkend betrachtet h«t. 
Vergleb! vergieb mir, blutiger Neberrest 
Des edelsten und besten aller Römer, 
Daß ich mit deinen — Mördern freundlich that — 
Ein ehrliches Vegräbniß dir zu schaffen.' - — 
Fluch über sie, die dieses Mut vergossen..'' 
O diese Wunden, diese Purpurlippen,, 
Die stumm sich öffnen — wenigste reden könnten! 
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Nun wohl — ich will's für sie — wil l prophe-
zeihn! 
Aus diesem schnöden hinterlistigen Morde 
Wird blutiger Haß und wilder Krieg entstehn! 
I ta l ia vom Bürgerkrieg verwüstet 
Wird seine Kinder elend sterben sehn! 
Glanz, Reichthum, Pracht und Macht, und Ruhm 
und Ehre 
Vom Fluch getroffen wird in Nickts verweh» > 
Dieß stolze Rom, so stolz auf seine Freiheil -^ 
I n Schmach und Schande wird es untergeht!, 
Besät mit Leichen, die zerfleischt von Hunden 
Vergebens um Bestattung grausig stehn! 
Von Casars blutigem Nachegeist gehetzt, 
Wird dieses Volk in blinde Wuth versetzt, 
Daß es die Schwerter und die Dolche wetzt, . 
Sie mit der eignen Brüder Blut benetzt! 
Mord wird das Lofungwort der Römer jetzt, 
Bis dieses Volk, das sich so groß geschätzt, 
So stark und frei — verstümmelt und zerfetzt 
Ehrloser Knechtschaft Beute wird zuletzt! 
Er kniet an der Leiche Cäscirs nieder, lehnt sich über dieselbe und 
verhüllt fein Haupt. 
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Sechster Auftritt. 
Der Leichnam Cnfn.r6. Kntunius. Mn sklaue tritt heran. 
A n t o n i u s ausstehend. 
Wer kommt? — — Was willst du? irr' ich nicht, 
so bist du 
I m Dienst Octavius"? 
Sklave. 
Ja, das bin ich, Herr. 
Antonius. 
Empfing er Ccisars Brief, der ihn nach Rom 
Berufen? 
Sklave. 
Allerdings. Er schickte mich 
Voraus zu melden, daß er morgen komme. 
Indem er den Leichnam «blickt. 
Oh — Cäsar! — — — 
Antonius. 
Nein, halte deine Thrä'nen nicht zurück! 
Die Tropfen, die von deinen Augen perlen, 
Gie^löM auch mein Leid in Thronen auf — 
Und das erleichtert. - — — 
Also kommt dem Herr? 
Sklave. 
Morgen bei Zeiten denkt er hier zu sein. 
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Antonius. 
Reite zurück und meld' ihm was geschebn. 
Sag ihm, daß Rom voll Trauer und Gefahr, 
Cr soll nicht eber kommen, bis ick ihm 
Den Weg gereinigt babe. Wenn es Zeit, 
Werd' ick's ihn wissen lassen. Spute dich, 
Der S k l a u e ab. 
Siebenter Auftritt. 
Antonius allem. 
Dle Sonne Roms versank in's tiefe Meer — 
Nun ist es Nacht ringsum! Nun zeig' Anton, 
Ob du bei oeines Witzes düstrer Fackel 
Den Weg zum Ziele fiinen kannst, oas Cäsar 
I n seines Ruhmes Strablenglanz — UtU'ehltr' 
Fünfter Act. 
Das Forum mit der Rednerbuhne 
Erster Auftritt. 
HrutuF und Cassini UMsKausen folgen ihnen. 
Wirres Geschrei. 
Die Mörder Gäsars! — Schlagt sie nieoer! — Fort! 
Rührt sie nicht an! — Brutus und Cassius, Hoch! 
Einer. 
Quirlten, Bürger mäßigt euch! 
Ein ftweiter. 
Halt's Maul! 
Andre. 
Nein lasst ihn reden! — Sage was du willst! 
Etne^r. 
Wir sind das römische Volk! Ist Cäsar todt, 
Sind wir die freien Herrn der Republik! 
Andre. 
Vivat die Republik! 
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G eschrei. 
Die Republik! 
fttner. 
Vasft uns Gerichtstag halten, sprecht das Unel 
Den Mördern Cäsars! 
Vi« Andrer. 
In's Verbör mit ihnen! 
Geschlo i. 
Gebt Rechenschaft!— Gebt Rechenschaft! — Lasst hören, 
Weshalb ihr das gethcm? — Ja, Brutus, rede« — 
Nein, Casstus soll reden! — Brutus! — Casstus' 
B ru tus . 
Wer mich vernehmen Witt, der bleibe bier! 
Ibr andern, wenn ibr Vassius boren wollt, 
So mögt mit ihm ihr gehn. — Wir wollen mck 
Erklären was wir thaten! Wir erkennen 
Euch an als unsre Richter. Wollt ihr das'5 
Volk. 
Ja, rede Brutus! 
Andre. 
Kommt, wir gehn mit Casstus! 
Einer. 
Doch alle kommt zurück zur Volksversammlung, 
Daß wir was jeder vorgebracht vergleichen 
Und frei sie sprechen oder sie bestrafen. 
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Ein Zweiter. 
Wir Hängen sie! 
Andre. 
Häng' du dich selber auf! 
Geschrei. 
Nun Ruhe! — Ruhe! — Hört den Brutus an! 
Brutus auf her Newcrbuhne. 
M bitte! hört geduldig bis zu Ende! 
Wildes Oe schrei. 
Brutus. 
Mitbürger! Römer! Hört mich an und richtet! 
Geschrei. 
Reißt tbn herunter! Schlagt den Mörder todt! 
Brutus. 
Ich bitte, schafft Gehör mir, edle Freunde! 
Geschrei. 
Schweigt! Ruhe! Ruhe! Hört den Marcus Brutus ! — 
Hört Cäsars Svhn! —Den Vatermörder! —Ruhe! — 
Brutus. 
Ihr fandet stets mich eurer Achtung würdig, 
So gebt mir denn Gehör und richtet dann 
Nach eurer Weisheit! Doch erwägt zuvor 
Was ich euch sagen werde. — Edle Männer, 
Wer unter euch sich rühmt, daß er ein Freund 
Des Cäsar war, dem sag ich: meine Liebe 
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Zu Cäsant war so groß wie seine Liebe: 
Und fragt nun dieser Freund: wie war es möglich, 
Daß Brutus gegen Cäsarn sich erhob? 
So geb ich Antwort: I n , ich liebte Cäsarn, 
Doch mehr als Cäsarn Hab' ich Rom geliebt, 
Es war mir nichts als dies» WaR gelassen! 
Rom oder Cäsar — und ich wählte Rom' 
Wie, oder wollt ibr lieber Cäsar lebte 
Und ihr erstürbt vor ibm als seine Knechte, 
Als das; er todl nun und ibr K-bt als Frece^ 
Ich wein' um Cäsarn, denn er liebte mich -
Sein Glück war meine Lust, sein Ruhm mem S w h ' 
Sein Ehrgeiz, seine Herrschsucht war sein To"" 
Ich mußt' ihn tödten, wollt' ich Rom erretten" 
Zerbrochen Hab' ich eure Ketten, — richiet, 
Ob ich deshalb zu tadeln bin? — Entscheidet' 
Heut sollte Cäsar Roma's König werden! 
An diesem Tage starb die Freiheit Roms, 
Wenn Cäsar lebte — doch er fiel durch nnch 
Und Rom ist frei ! — Entscheidet nun, ihr Rnme,' 
E l n e r. 
Brutus hat Recht. Er schützte Nom vor Knechtschaft' 
B r u t u s . 
Getödtet wurde Cäsar durch's Gesetz, 
Das Sucht nach Herrschaft mit dem Tode strcn!. — 
Und nicht durch mich — ich bab es nur vollzogen. 
Sein Urtel ward gefällt und ausgeführt: 
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Doch seines Namens Ehre bleibt uns heilig.' 
Was er vereinst für's Viterland gethan 
M i t seinen tapfern hochberühmten Kriegern, 
Sol l nie vergessen, nie verleugnet werden.' 
Was Cäsar eingerichtet, angeordnet, 
Das soll geachtet und vollzogen werden. 
Wenn unter euch Soldaten Cäsars sind — 
Ich bitte sagt, ob solche gegenwärtig? — 
Geschrei. 
O j a ! — W i r sind zugegen! — Cäsars Nächer' 
B r u t u s . 
Ich dank euch, edle Veteranen Eäsnrs, 
Des größten Feldherrn Roms, und bitt' euch, sagt 
Jedwedem den es angeht: all die Güter, 
Die Cäsar seinen Kriegern zugesagt, 
Sind ihnen vom Senate wiederholt 
Nach Cäsars Tode zugesichert worden. 
Denn Cäsars Name soll uns beilig bleiben. 
Was Cäsar übles that "— er hat's gebüßt; 
Es soll uns nicht sein Angevcnt'en trüben' — 
A n t o n i u s und S k l a v e n , welche den Leichnam Cäsars tragen, 
treten aus. 
Da bringen sie den Heiligen Leichnam Cäsnrs -
Ein edles Opfer für-die Freiheit Roms! — 
Antonius wird ihn ehrenvoll bestatten. 
Schuldlos an Cäsars Tod und stets sein Freund 
Wird er sein Erbe sein; wir alle sind's! 
Doch ungetheilt soll CKsW NsschW bleiben: . 
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Die Freiheit Roms! — Jedoch genug der Worte, 
Und nur das Eine noch: derselbe Dolch, 
M i t dem ich meinen liebsten Freund geopfert 
Für's Vaterland — ist auch für mick geschliffen, 
Wenn meines Blutes Rom bedürfen sollte! 
Geschrei. 
Heil, edler Brutus! Heil dir! Heil dir! Heil vir' 
Einer. 
Begleitet ihn nach Hause! Brutus lebe! 
Es soll ihm Niemanv was zu Leide thun' 
Zweiter. 
Das ist ein Brutus, ist ein Freiheitbeld' 
Dr i t te r . 
Brutus an Cäsar's Stelle! 
Vierter. 
Ihm die Krone. 
Die wir dem Cäsar heute gebew wollten' 
Erster. 
Wir wollen ihn begleiten. Schließt euch an' 
Bru tus . 
Mitbürger! 
Geschrei. 
Ruhig! — Ruhig' .- Brutus redet" 
Brutus. 
Mitbürger! lasst allein mich gehn und bleibt 
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Bei Marc Antonius hier, bei Lasars Leichnam! 
Bestattet unfern großen Cäsar > >5u'rt, 
Was Marc Anton euch sagt zu seinem Ruhme. 
Er spricht nach unserm Wunsch und Willcn. Geht 
Nicht fort von luer bis Marc Anton gesprochen! 
B r u t u s geht von Einigen begleitet. 
Eine r. 
So bleibt doch hier und bürt den Marc Anton? 
A n t o n i u s will die Nednerbuhne besteigen, wirb aber vom Volle 
zuruckgedranqt. 
G e sch rei. 
Er ist ein Spießgesell des Cäsar! fort! — 
Lasst ihn zu Worte nicht! — Nein, Brutus will's. — 
Brutus gieb ihm die Hand, daß wir erb'nnen, 
Ob er dein Feind ist oder nicht! 
Brutus zurückkehrend. 
Anton > 
Gieb nur die Hand und folge mir. 
Er fuhrt den A n t o n i u s durch oas Gedränge aus die Rebnerbuhne 
Ihr seht, 
Mitbürger, daß wir einig. Marc Anton 
Erstrebt gleich mir das Heil des Vaterlands! 
Geschrei. 
Vs lebe Marc Anton! der Consul! Hoch! 
Brutus geht. 
ION Jul ius ssäsar. 
Zweiter Auftritt. 
U M . Änt l l l l . HKlnM'N st^cn n'cVal're, cmf welcher der Leich-
nam Lasars lie.,t, vor der Redncrdühnc nieder. 
A n t o n i u s von °er 8tcdnerbühne, 
Ich dank euch, Bürger! Dunk um Brutus willen! 
Geschrei, 
Was sagt er: Brums ^ — Daß um Brutus willen 
Er dankbar sei! Ist ihm sein e^ben lieb, 
Soll er von Vruws hier nicht übel reoen! — 
Cäsar war ein Tyrann! — (5 in Freiheinnörder! -
Er Hat den Tod verdient nach dem Geseye! — 
Schmeißt seinen Leichnam in die Tiber! — Fort, 
Vergreift euch nicht! — Nein, Brutus will es nickt« — 
Rom ist gerettet! — St i l l , Antonius spriclu! 
Anconi us. 
Quirlten, Bürger Roms! 
tt^ schrei. 
So hört vocb! hört^ — 
Er soll nicht ven Tyrannen loben! — Nulnq! 
Antonius. 
Mitbürger! Freunde! Gönnt mir nur ein Won! — 
Nicht rühmen will ich Ecisarn — nur begraben! 
Sein Ruhm — er ist dahin - er ist verweht! 
Denn er ist todt! — Wao Menschen übles chaten 
I m Leben bleibt: das Gute wird vergessen,-
Das ist das allgemeine Menschenloos! 
Ehrgeiz und Herrschsucht waren Cäsars Tod -
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So saqc der edle Brutus, sein Vergeh« 
Hat Cäsar schwer gebüßt —- !>nl seinem ^eben! 
Nach Brutus und der Anocrn Mil ieu konnn ich — 
Der edle Brutus ist ein M'reumann, 
Und alle sind sie wackre Ey.lumänmr, — 
Um Cäsars Leichenrede bier zu nalten, 
An ihm zu loben was zu loven ist 
Das können Cäsar? Feinoe wohl ilnn gönnen, 
l5r ist ja toot unv qän^ich ungefährllck, 
Und Cäsars Freunde wiro's l in wenig trösten. — 
Daß er mein treuer edln ^reuno gewesen, 
Erwähn' lch nickt, denn Vuttus sagt«' ja: 
Ehrgeiz und Hen-schsiubt ivaren seine Fehler — 
Und Brutus ist gewiß ein Vhrenmann 
Ja wodl hat Väsar eine Welt erobert: 
Britannien, Gall ien, Deutschland, Griechenland, 
Aegypten — und wer nennt die Namen alle, 
Wie viele Völker Hai er unterjocht — 
Daß sie vor Romas Macht sich beuaen munten^ 
Wie viele Mill ionen bracht' er beim — 
Und legt' im Schatze Rom'« für uns sie nieder. 
Wie streng den Feinden, war er mild den Freunden; 
Gr gab den armen Bürgern alles was 
Er selbst besaß — und mehr als das.- er weinte 
M i t ihnen, wenn er nicht sie retten konnte. 
Und seine Gegner hat er so beilegt, 
Daß sie aus Feinden seine Freunde wurden. 
I h r wisst ja selbst wie Cassius und BruMs 
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Und all die andern, die es mit PompeM 
Gehalten wider ihn, er überwunden, 
Daß sie noch jetzt ihn lteven und verehren, 
Wie Brutus noch soeben selbst euch sagte. 
Anstatt zu tödten sie, wie doch er konnie, 
Anstatt aus Rom sie zu verbannen, bat er 
M i t Ehren und mit Gütern sie geschmückt, 
Wie Brüder und wie Söhne sie behandelt. 
Fast sollt' es scheinen, solch ein mildes >bnz 
Wie Eäsars müsse nicht zugänglich sein 
Für harte Herrschsucht — aber Brutus kennt 
Gewiß den Cäsar besser als wir alle — 
Und Brutus ist, ich weiß, ein Ehrenmann 
I b r kennt ja meinen Leichtsinn.- umgerissen 
Von Lieb und von Vewundrung Hab ick Kngst, 
Als er im Oirms vor dem Volk erschien — 
Die Königskrone dreimal ibm gereicht 
Und dreimal hat er sie zurückgewiesen — 
Da dacht' ich nicht, daß Herrschsucht in ibm sei 
W i r alle nicht; doch Brutus wüßt' es besser — 
Und Brutus ist gewiß ein Ehrenmann! 
Ich kann und wi l l nicht leugnen was er sagt, 
Doch kann ich auch nur sagen, was ich weiß 
Cäsar verdiente sicher eure Liebe, 
Denn euch zu liebe wüßt' er seine Herrschsucht 
So zu verbergen, daß wir sie nicht ahnten. 
Und warum solltet ihr ihn nicht beklagen, 
Der euch geliebt und der so kläglich starb, 
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Gleichviel weßhalb — und war's durch seine Fehler, 
So ist er nur um so beklagenswert!)«. — 
O anner, armer Cäsar! Deine Freunde, 
Die gestern noch dir jubelnd zugerufen — 
Sie schämen beute sich um dick' zu weinen. 
O habt mit mir Geduld — ich kann nicht mehr — 
Nur einen Augenblick vergönnet mir, 
Vis ick mich wieder fasse! 
Cr verhüllt sich das Gesicht. 
Oiue r. 
Der Marc Anton ist dock, ein guter Mensch. 
Andre r. 
Sie haben Cäsarn doch zuviel gethan. 
D r i t t e r . 
Ja — Cäsar fiel — doch ob ein Bessrcr kommt 
An seine Stelle — 
V ie r te r. 
Wenn ich Brutus war, 
Ich hält's mckt über's Herz gebracht — ich nicht! 
f ü n f t e r . 
Ich war dabei, ich Hab es selbst gefehn, 
Wie er die Krone dreimal abgewiesen! 
Sechster. ^ 
Wenn er sie haben wollte, hatt' er sie. 
Erster. 
Seht nur den braven Mann ! — dem geht's zu Herzen! 
Seht wie's ihn schüttelt. — 
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V ier te r . 
Ach, der gute Mensch-
M i r kommen auch die Thränen in die Augen. 
Zwe i t e r . 
S t i l l ! S t i l l ! Antonius wi l l weiter reden! 
A n t o n i u s . 
Wie still und ruhig liegt der stolze Cäsar, 
Vor dessen Micken eine Welt gezittert. 
Wer fürchtet jetzt ihn noch? Wer beugt das Haupc 
Und Huldigt seinem Ehrgeiz, seiner Herrschsucht? — 
Mitbürger! Nicht zu Zorn und Racheglut 
W i l l ich entzünden euch, ich thäte Unrecht 
Am edlen Brutus und am weisen Cassius, 
Die ihr ja kennt — als wackre Ehrenmänner — 
Nein nicht an ihnen wi l l ich Unrecht thun, 
lieber an ihm, dem T'odten, und an mir 
Und an euch allen — Ehre jenen Männern, 
Die Cäsarn umgebracht mit ihren Dolchen! — 
Seht dieses Pergament mit Cäsars Siegel, 
Das auf dem Capitol er niederlegte — 
W ist sein Testament — sein letzter Wi l le ! 
Geschrei. 
Hört! Cäsars Testament! — So schweigt voch! — S t i l l ! 
An ton ius . 
Ich -les' es nicht — um euch nicht aufzuregen! - -
Doch wenn ihr wüßtet was aus ihm ich weiß: 
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Wohl mancher kam' unr küßte Cnsars Wunden 
Und taucht' ein Tuch in Ccisars heiliges Vlut, 
Schnitt eine Locke sich von seinem Haupte, 
Ein köstliches Vermächmiß seinen Kindern, 
Ein Angedenken an den großen Cäsar! 
Geschrei. 
Lies uns das Testament! — Lies, Marc Anton! — 
Ja, trag es vor! — Lies Ccisars letzten Willen! 
Antonius. 
Nein, werthe Freunde! Nein, das darf ich nicht! 
Ihr dürft nicht wissen, wie euch Cäsar liebte! 
ES war' kein Wunder — denn ihr seid ja Menschen 
Und nicht von Stein und Erz, — entbrenntet ihr 
I n Wuth und Raserei, wenn ihr erführet 
Was alles Ccisars Lieb' euch zugedacht. — 
Was sollte daraus werden; nein, verschont mich! 
Einer. 
Das Testament! wir wollcn's, nmssen's hören! 
Zweiter. 
Es ist für uns bestimmt, du darfst es uns 
Nicht vorenthalten! 
Geschrei. 
Lies! das Testament! 
Antonius. 
Mduld! ö 'hclbt Geduld! Nicht jetzt! Nicht hier! ^ 
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Ich Hätte schweige« sollen! J a , vergesst 
Was ich gesagt! — Ich fürKt', ich tbat nicht reckt 
An diesen Ehrenmännern, welch' ihn stürzten. 
Eine r. 
Was Ehrenmänner! Schuftige Mörder sind's! 
Geschrei. 
Lies uns das Testament! das Testament! 
Einc r, 
Was gehn dich diese Schurken an! Lies laut' 
An ton ius . 
O wozu zwingt ihr mich! Jedoch ihr wollt's! — 
So tretet denn um Cäsars Leichnam her, 
Damit ihr erst mit Augen den erblickt, 
Der euch zu seinen Erben eingesetzt. — 
Genehmigt ihr, daß ich herunter steige? 
K« schrei. 
Ja , komm! — Antonius, steig Herab! Ja wohl! — 
Zeig unsern Cäsar uns! <— Macht einen Kreis! — 
So drängt doch nicht! — Berührt die Leiche nicht, 
Macht Platz für Marc Anton! -^ Hier, edler Consul! 
An ton ius im Herabsteige». 
Ein wenig Platz noch, werthe Freunde, bitte! 
Geschrei. 
Zurück! - - Macht Platz! — So könnt ihr alle sehn! 
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A n t o n i u s . 
Dh — welches Auge kann noch trocken blei-
ben! 
Zuerst betrachtet diesen Mantel hier — 
Erkennt ihr ihn? — Es war ein Sommerabend, 
Als er zum erstenmal ihn t rug , ich weiß es: 
Er schlug an jenem Tag die Nervter. 
Da seht — im Rücken hier! — da fuhr der Dolch 
Des Cassius hindurch — er war der erste! — 
Ha ! welchen Riß der finstre Casca machte! 
Da seht! — Und hier, an dieser Stelle vorn 
Stieß Brutus seinen Dolch in's Vaterherz! 
Und seht nur wie das Blut herausgespritzt. 
Als er sein Messer dann zurückgezogen, 
Als ob es vor die Thür des Hauses stürzte 
Zu sehn ob wirklich Brutus der gewesen, 
Der also feindlich ungestüm geklopft? — 
Denn Brutus war, ihr wißt es, Cäsars Liebling, 
Und — ob er ihn geliebt — ihr ewigen Götter! — 
Der Stich gab ihm den Tod! und keiner schmerzte 
Wie dieser Stich! - Als er den Brutus sah 
Und Brutus' Dolch, da rief der edle Cäsar: 
„Auch du, mein Sohn?" — Es war sein letztes Wort ! 
Sein Herz war schon gebrochen, eh es noch 
Des Brutus Dolch durchbohrte. Sein Gesicht 
Verhüllt ' er mit dem Mantel und so stand er 
Noch aufrecht ein< lange Weile da, 
Sich lelMend an die Säule des Pompejus, 
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Mit seinem Mut sie färbend: die Verschwornen 
Durchbohrten ihn so viel und wie sie wollten — 
Er zuckte nicht und regte keine Hand 
lim sich zu wehren, bis er niedersank. 
so fiel der große Cäsar! — Welch ein Fall! 
Cr riß auch mich —- auch euch mit sich hinab, 
Die ganze stolze Roma brach zusammen 
Und siel in blutigen Staub vor Cäsars Schlächter», 
Dte über sie hinweg zum Siege schritten! — 
Oh - tröstct cucl,: sie haben Rom gestürzt 
Um Rom nach ihrer Weis empor zu richten! — — 
Ha tonnt ihr weinen nun? Ja weint nur! weint nur! 
Ihr werdet mehr noch weinen müssen — lern! es — 
Noch habt ihr Cäsars Kleid ja nur gesehn) -
Schaut her — ihn selbst! das Werl — von Mörderbänden! 
Geschrei: 
Entsetzlich! —Schrecklich! —Schauderhafter Anblick! — 
Mordio! — Mordio! — Sie haben ihn ermordet! — 
Rache dem (iäsar! — Schlagt die Mörder todt! — 
Zerstöret ihre Häuser! — Brennt und sengt' — 
Antonius. 
Noch haltet Ruhe, Bürger! 
G eschiei. 
Haltet Ruhe! — 
Antonius sprich«! - Ja, Ruhe! Ruhe! Hört! 
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A n t o n i u s . 
Nein, wackre Römer, meint thr's gut mit mir, 
So mäßigt euren Schmerz und euren Zorn! 
Die diese Thai gethan sind Ehrenmänner" 
I h r wißt es j a : geprics'ne Ehrenmänner' 
Weßhalb sie dieß begingen, weiß ich nicht! 
Doch sicher werven all ' euch Rede stebn. 
Ich wi l l euch nicht bethören, nicht verfüyien, 
B in kein gewaltiger Redner so wie Brutus.-
Ich bin ein schlichter Mann, — sowie zu Mmbc 
M i r eben ist, so red' ich unbedacht. 
Drum ward von jenen, die gar Wohl mich r'ennkl., 
M i r gern gestattet hier vor euch zu sprechen. 
Ich habe meine Rede nicht studirt, 
M i r fehlt's an aller Würde, allem Vortrag, 
Ich weiß nicht wie man's macht um Menschenleben 
Zu rühren, zu ergreifen, hinzureißen; 
Nein! schlecht und recht nur sag' ich, was tbr allr 
Viel besser selber wisst. Ich zeig' euck nur 
Des armen Cäsar blutige Todeswunden 
Und lasse die mit ihren Purpurlippen 
Statt meiner reden! — Wenn ich Brutus war' 
Und Cäsars Mörder hieße Marc Anton: 
Dann freilich solltet Reden ihr vernehmen, 
Die eure Geister lichterloh entflammten — 
Aus Cäsars Wunden sollten Zungen tönen, 
Die Aufruhr predigten den Steinen Roms 
Und alle Römerschwerter wild empörten!!.' 
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Geschrei: 
Empörung! >— Schlagt sie tovt! — Empörung! — 
Rache! -
Zu Brutus! — Steckt sein Haus iu Brand! — Mitbürger, 
Lasst die Verschwörer uns gefangen nehmen, 
Bevor sie uns entwischen! — Hängt sie auf! — 
Bringt ihre Kinder um! — Und ihre Weiber! 
Pechkränze her und Fackeln! — Sengt und brennt! 
Antonius. 
Des Cäsar Testament! — ihr wolltet's hören > 
Geschrei: 
Das Testament! — Sein Testament! — Amou 
Wird Cäsars Testament verkünden! — Hort! 
Antonius. 
Habt ihr des Cäsar Testament vergessen? 
Und wüthet schon bei Cäsars bloßem Anblick! 
Wie wird von seiner Liebe retner Gluth 
Das Herz euch erst entbrennen! — Nun so wisst: 
Aus Cäsars Nachlass soll so weit er reicht 
Jedweder Bürger fünf und siebenzig Drachmen 
Erhalten! 
Geschrei: 
Cäsar lebe! — Hoch der edle Cäsar! 
Der königliche Cäsar, hoch! 
Antonius. 
Hört weiter! 
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Geschrei: 
Noch mehr! — Seid ruhig' — Hört auf Marc Anton! 
Antonius. 
So spricht der edle Cäsar: „Meinen Neffen, 
Octavius, setz ich ein zu meinem Erben 
Und nehm ihn an als Sohn: er soll die Schulo 
Abtragen, die dem Römeruolk ich schulde. 
Und für den Fall, daß er znrücketräte, 
Sei Decimus Brutus Erbe meines Namens 
Und meiner Güter!" — Hörl ihr? Decimus Brutus' 
Geschrei: 
Brutus, der Mörder Cäsars! — Unerhört! — 
Fluch über ihn, den feigen Vatermörder! 
Antonius. 
„— und meiner Güter. — Aber meine Gärten, 
Mit allem was an Häusern, Lauben, Bädern, 
Anlagen aller Art , an Bäumen, Blumen 
Enthalten ist in ihnen, schenk ich meinen 
Mitbürgern, ihren Frauen, ihren Kindern. 
Damit in ihnen nach des Tages Hitze 
Sie ruhn und sich erholen — Cäsars denkeno 
Und seiner Liebe. Alles das zum Danke 
Für all die Ehren, die sie mir erwiesen 
Weit über mein Verdienst, für all die Liebe, 
Mit der sie mich beglückt bei meinem Leben." — 
So, Bürger, dachte Julius Cäsar eurer. 
Nun lasst uns ihn bestatten. — Tragt ihn fort! 
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Geschrei: 
Nein, lasst ihn hier! — Verbrennt den heiligen Leichnam 
Hier auf dem Forum! — Holz herbei! — Schafft 
Holz! -
Reißet die Buden ein! — Die Fensterladen! 
Tumult. Das V o l k stürzt die Marktbuden ein, zerschmettert Thüren 
und Fensterladen, schleppt Vanle, Stunle u. dergl. herbei und errich-
tet einen Scheiterhaufen, legt Lasars Leichnam darauf und zündet den 
Scheiterhaufen an. Wahrend dessen tritt A n t o n i u s in den Vorder-
grund der Vühnc und wintt den Zk l avcn de» Octaüius zu sich. Vier 
S k l a v e n des Antonius, welche zuvor den Leichnam Casars gebracht 
haben, balten in der Nähe. 
A u t o i l i u s ;um Stlauen des Octavius. 
Was machst du noch in Rom — ick sagte dir — 
S k l a v e ves Octaüius. 
Verzeib mir, Herr! auf halbem Wege tum 
Octavius nur entgegen: denn er hatte 
Bereits erfahren, was sich zugetragen. 
Ick sagt' ihm deine Botschaft, doch er wollte 
Durchaus nach Rom. (5r weilt in seinem Hause 
Und wünscht sobald es geht mit dir zu sprechen. 
Antonius. 
Ich habe noch zu thun: — doch komm ich bald. 
Lasst mir Octavius aus dem Hause nicht, 
Denn Freund' und Feinde sind ihm gleich gefährlich. 
Ist seine Mutter bei ihm? 
Julius Cssar. N9 
Sklave. 
In . 
Antonius. 
Sie soll ihn hüten 
Daß er im Hause bleibe bis ich komme. — 
A n t o n i u s winkt, — der Sk lave ab. An tun tu 2 winkt einem 
seiner Sklaven. 
Dahier! Nimm meinen Ring! I n Cäsars Hnuse 
Wirft du Calpurnia, feine Witwe, finden. 
Eng ihr: Die Gelder Cäsars, seine Schätze, 
Pretiosen, Schmuck uno alle seine Schriften 
Soll sie sogleich in meine Wohnung schaffen, 
Sie selber soll mit ihrem Hausgesinde 
Dahin entflieh«, denn Cäsars Haus ist höchst 
Gefährdet. Sag ihr auch: ich selber käme 
Sogleich mit Cäsars Gladiatoren an 
Um sie zu schützen. Fort! — Du, Flavius! — 
Der vorige Sk lave eilt fort; em zwei ter tritt heran. 
kaufst gleich zu Lepidus — du warft schon dort — 
Er kennt dich doch? — Nun gut! so sagst du ihm 
Was hier geschieht. Er soll die Legionen 
Antreten lassen und sie bei den Waffen 
Behalten bis er weitres von mir hört. 
Der Sk lave ab. A n t o n i u s winkt dem dritten und vierten Sk laven . 
Du eilst zu Brutus — du zu Cassius, 
Ihr habt gehört wie sehr ich mich bemüht 
Das Volk zu sänftigen, wie aufgeregt 
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(5s dennoch sich bezeigt und Tod und Rache 
Den Mördern Cäsars droht. Das meldet ibnen 
Und setzt hinzu: ich würde mich bcmühn 
Das Volk noch aufzuhalten-, doch nicht länger 
Vermocht' ich's bis des Cäsar Leichnam A M 
Geworden ist. Der Scheiterhaufen brennt: 
Bevor er eingesunken sollen Brutus 
Und Cassius sich zu retten suchen. >^auft! 
Die beiden S k l a v e n eilen fürt. A n t o n i u s steht noch eine Weile 
dem beschäftigten Volke zu, dann ganz in den Vordergrund Uetend 
spricht er: 
Die braven Bursche! wär's um ihre Köpfe 
So schade wie's um ihre Herzen ist, 
Ich hätte keinen Muth zu meinem Spiele. 
Ich bin im Zuge — wenn's dem Consul nun 
So gut gelingt wie's Marc Anton gelungen, 
Wenn der Senat so lenksam wie das Volk 
Sich zeigt; — dann, Cäsar, sollst gerächt du werden 
Mehr als ein König — an den Freiheitnarren, 
Die schuftigen Neid für Männertugenv Halten! 
Truck von Friedrich Andra in Leipzig, 
Brutus und CassiuS. 
Perjonen. 
Marcus Vrutus. 
portia, Gemahlin des Brutus. 
Cajus Cassius. 
Mmcns Antonius. 
Fuluia, Gemahlin des Antonius. 
Vctavius, Adoptivsohn des Julius Cäsar, später Casus In« 
lius Cäsar Octavianus Augustus genannt. 
Ätia, Nichte des Julius Cäsar und Mutter des Octavius. 
Decimus Vrntus. 
Marcus Tullius Cicero. 
«Nuintus, Bruder des Cicero. 
paullns Lepidus. 
Cornutus, Stadtprätor in Rom. 
Piso. j 
Calenns. > Senatoren. 
Curanius. ? 
Messala. 
Labeo. ^ 
Lucilius. s 
Kucius, Neffe des Easfius. f 
Lato, Bruder der Porti«. >, Aon dcr Partei des Brutus und 
Volumnius. / Cassini. 
Citimus. il 
Strato. K 
^avonius. s 
pellft. ^ 
Decius, Legat des Antonius. 
pedius, Vetter des Octavius. 
Popil l ius .Mnas, Kriegstribun im Dienste des Antonius. 
NriegStrilNlN im Dienste des Octavius. 
Officier im Dienste des Decimus. 
Gfficier im Dienste des Brutus. 
CliwS, Sklave des Brutus. 
piudarus, Freigelassener des Castus. 
FyNlS, Sklave des Turauius. 
Ftlave der Atta. 
Marcus. 
Sempronws. 
Sertns. 
Volt . Senatoren. Officiere. Feldalen. Sklave». 
Das Stück spielt im Vorspiele iu Rom; im ersten Acte 
am Mecresstrande bei Velia; im zweiten Acte in Rom; im 
dritten Acte vor der Festung Mutina in Gallia cisalpina und 
in Sardes; im vierten Acte in Rom und in eiucr Villa des 
Cicero; im fünften Acte im Lager des Brutus und auf dem 
Schlachtfelde bei Philipvi. 
Vorspiel. 
I m Hause de« Octavlus m Rom. 
Erster Auftritt. 
Ätia. Üctlluiu5. Später ein sklllue. 
Atta. 
Der Erbe seines Namens — das ist viel! 
Und all der Dankbarkeit die Rom ihm schuldet, 
Und seines Ruhms und Reichthums! — ja mein Sohn, 
So hohes Glück und in so jungen Jahren 
Berechtigt dich zu edlem Stolz und Muth. 
Und dennoch ist mein Mutterherz bekümmert 
Um dich, und flehend bitt ich dich noch einmal: 
Bedenke was du thust bevor du sagst — 
Ich trete Julius Cäftrs Erbschaft an. 
Octavtus. 
Bedenken? — Nein — was gab eS zu bedenken! 
Und hätte Cäsar nichts mir Hinterlassen 
Als seinen Namen, sagt ich jubelnd: Ja! 
Und Cäsar hat weit mehr an mich vererbt, 
Als alles was du vorhin aufgezählt: 
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Sein war die Welt! — ich soll sein Erbe sein 
Und freudig, unbedenklich will ichs sein! 
Atta. 
Die Welt! — Mein theurer heißgeliebter Sohn, 
Du willst die Welt, die du nicht kennst, beherrschen?! 
Die Welt, die Cäsar Wohl erobern konnte, 
Doch zu behaupten leider nicht vermochte, 
Willst bändigen du mit deiner Knabenkraft?! 
Ja, Cäsars Ehrgeiz hast du — doch sein Schicksal 
Wird wohl das Einzige sein was Cäsars Feinde 
Dir lgssen von der ganzen großen Erbschaft, 
Die Cäsars Testament dir zuerkennt. 
Octavius. 
O Mutter, Mutter! ist von Cäsars Mut 
I n deinen Adern nichts zurückgeblieben, 
Hast du so ganz an mich dies Blut gegeben, 
Daß an Gefahren du zu denken wagst, 
Wenn es sich handelt um Unsterblichkeit?! — 
Der Erbe seines Schicksals — wohl, ich Ans! 
Ich will es sein! Doch kennst du dieses Schicksal? 
Du sagst: ermordet wurde Cäsar?! Ha! 
Ward er von Straßenrnubem umgebracht? 
Von einem eifersüchtigen Nebenbuhler 
Erschlagen? Rächte sich ein Feind an ihm? - ^ 
O nein! Er starb weil er zu groß und edel 
Für dieses Volk , das eine Welt bezwungen, 
Doch das zu schwach ist selbst sich zu beherrschen. 
B r u t u s und Casf ius. 
Volk und Senat von Rom zusammen konnten 
Des Einen Mannes Größe nicht ertragen i 
Volk und Senat von Rom zusammen waren 
Zu klein und zu gemein für seinen Adel, 
Und darum ward er umgebracht von ihnen. 
Das Schicksal Cäsars ist — Unsterblichkeit. 
So lang es Menschen giebt auf dieser Erde, 
Wird man von Cäsarn sprechen und wird sagen: 
Er war so groß daß Rom vor ihm im Staube 
Freiwillig sich gebeugt und um die Schande 
Der Knechtschaft wieder von sich abzuwälzen 
Die edelsten und besten seiner Männer 
Zu Meuchelmördern wider ihn gedungen. 
Doch weiter soll man sagen: Cäsar starb, 
Doch Cäsars Ar t war drum nicht ausgegangen, 
Und Romas Schande war nicht ausgetilgt: 
Der Fluch des Mordes fiel auf Rom zurück 
Und Cäsars Name blieb und Cäsars Macht. — 
Roms König — das ist nichts) doch -Cäsar RomS 
Das wi l l ich sein; dazu bin ich berufen! — 
O , ich begreife Cäsarn, und das macht 
Z u seinem Erben mich, auch wenn er selbst 
Mich nicht dazu berufen. Und vor ihm 
Hab' ich noch Eins voraus: an seiner Leiche 
Hab' ich dies Römerpack von heut erkannt. 
Verächtlich ists, gefährlich nur für den, 
Der ihm ein offnes Herz entgegenträfft, 
Wie Cäsar that; vereinen muß das Herz 
1 * 
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Dem Manne, der dies Volk beherrschen wi l l . —> 
Gefahr! Gefahr! — N u n : ehrlos wi l l ich sterben, 
Wenn ich nicht Cäsars würdig mich beweise, 
Der nie gewußt was Furcht und was Gefahr! — 
Denk nicht, daß ich nicht wisse was ich thue, 
Nenn' ich von heut mich Cäsar Cäsars Sohn: 
Nicht nur ein Erbe Hab ich anzutreten; 
Ich muß der Rächer meines Vaters sein! 
Nicht rasten wi l l ich, keines Glücks mich freuen, 
Genuß nicht kennen, Lachen nicht noch Scherz, 
So lang auch nur ein einziger noch lebt, 
Der sich an meines Vaters Mord betheiligt, 
Der diese Schandthat gutgeheißen hat, 
Und der aus ihr Gewinn zu ziehen sucht. 
So groß wie Cäsar war , sei Cäsars Rache — 
Vis Rom im Staube bettelnd vor mir liegt, 
Aus tausend Wunden blutend so wie Cäsar) — 
Dann , aber auch erst dann wi l l ich der Großmuth 
Des edlen Jul ius. Cäsar mich erinnern 
Und Gnad an Rom für Recht ergehen lassen, 
Und die von mir geschlagenen Wunden Heilen. 
A t t a . 
O Cäsar, du bist würdig Cäsars Sohn 
Zu heißen, denn sein Geist ist über d i r ! 
Glückselig ist das Weib, das dich geboren, 
Und leidets auch um dich noch blutige Schmerzen! 
Noch aber mäßige deinen edlen Geist 
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Und denk ans Nächste, schweift nicht ins Weite. 
Willst du Gefahr verachten, steh, so mußt du 
Sie kennen doch um siegreich zu bestehen. 
Groß ist die Zahl von Cäsars treuen Freunden, 
Die Schaaren seiner Krieger warten nur 
Des Feldherrn der zum Rachewerk sie führt; 
Doch jene sind vom jähen Sturze Cäsurs 
Jetzt noch erschreckt, und diese wissen noch 
Von dir zu wenig, um dir zu vertrauen. 
Beweise, daß ob Jüngling noch an Jahren, 
Du doch ein weises Herz im Busen trägst; 
Das aber kannst du nur durch Mäßigung. 
Tri t t Cäsars Erbschaft an, doch nicht mit dem 
Was dir die Herzen schnell entfremden würde. 
Das Werk der Rache sei noch aufgeschoben; 
Erst theile reichlich all die Gaben aus, 
Die Cäsar seinen Treuen zugedacht, 
Und tausende von Herzen werden dich 
Als Cäsars Sohn mit Freuden anerkennen. 
Dann sieh, wie viel von Cäsars Macht man dir 
Freiwillig anvertraut, das nimm, und ists 
Auch wenig nur; denn bist du Cäsars Sohn,' 
So wirds in deinen Händen wuchern, wachsen, 
B is deines Vaters ganzes Erbe dein. — 
I n diesem Augenblicke giebts in Rom 
Nur Einen M a n n , der Cäsars Namen noch 
M i t Ehrerbietung laut zu nennen wagt: 
Anton ius ; und sich: selbst dieser scheint 
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Dir wenig zuzutrcmn; obgleich du längst 
Dich ihm gemeldet, hat er dich noch nicht 
Begrüßt. 
Octavius. 
O das vergeb ich gern. Er ist 
Der ältre Mann und Consul. Seine Pflicht 
Nimmt ganz in Anspruch ihn. Doch werd ich frei 
Ihm andres sagen was mir nicht gefällt. 
A t t a . 
Verletz ihn nicht! Er ist ein kluger Mann 
Und meint es treu mit Cäsarn; ist dabei 
Beliebt beim Volke, vom Senat gefürchtet. 
Wie klug er seine Stellung schon benutzte 
Und Cäsars Mörder durch den Arm des Volks 
Zur Flucht genöthigt, hörtest du bereits. 
Octavius. 
Er ist vielleicht zu klug! — Doch laß das, Mutter, 
Und traue mir) ich werd an ihm zuerst 
Versuchen und beweisen was ich kann. 
S k l a v e «intretend: 
Der Consul Marc Antonius ist da 
Dich zu begrüßen Herr. 
Octavius. 
So laß ihn ein. — 
Der Sklave ab. 
Leb wohl nun, Mutter! Sieht gerufen kommt er. 
Atta «b. 
Brutus und Cassluö. 
Zweiter Auftritt. 
Dotamus. Antonius. 
Octavius. 
Sei mir gegrüßt, du, Ccisars einziger Freund! 
Antonius. 
Dich, Ccisars Sohn, mögen die Oötter schützen! 
Ich sähe lieber jetzt dich nicht in Rom, 
Vis daß du Ccisars würdig kommen könntest — 
Als Ccisars Rächer so wie Cäsars Erbe. 
Mein Bote, den ich schickte dich zu warnen, 
Hat dich verfehlt. 
Octavius. 
Cr traf mich unterwegs; 
Doch kann ich deine Sorg um mich nicht thellen. 
Gefahren muß man dreist entgegengehn; 
Der Tod ereilt am schnellsten den, der flieht. 
Antonius. 
Ja, kam es hier auf Muth nur an! doch find 
Die Zügel von den Rossen dir entrissen 
Und jagen diese wild zum Abgrund hin, 
Da hilft dir keine Kühnheit, sondern nur 
Besonnenheit und Klugheit, Wie die Jugend 
Sie selten kfMt. ^ ^ 
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Octl lvius. 
O wir erlebten Tage, 
Die gleich Jahrzehnten in die Wage fallen 
Und eines Knaben Geist zur Reife bringen, 
Ist er der Bildung fähig nur. 
Antonius. 
Gewiß! 
Wer wollte zweifeln, daß dein edler Geist 
Begreift, in dieser Zeit des wilden Sturmes, 
Wo losgelassen alle Leidenschaften 
Verheerend toben, sei Besonnenheit 
Die Tugend, die dich einzig retten kann. 
Octavius. 
Mein väterlicher Freund, ich werde gern 
Was du mir rächst befolgen, denn ich weiß, 
Dein edles Herz dem Cäsar ganz ergeben 
Wird untreu nicht an Cäsars Sohne werden. 
Doch wirft du sicher auch von mir nicht fordern 
Was gegen meine, gegen Cäsars Ehre. 
Und siehst du, Marc Anton, weil ich dich liebe 
Und weil ich fest auf deine Liebe baue, 
Wi l l ich dir offen Aug in Auge sagen, 
Worin ich deinem Thun seit Cäsars Tode 
Von Herzen Beifall geb und auch worin 
Ich andrer Meinung bin als du wohl bist. — 
Ich weiß es — Cäfarn retten konntst du nicht: 
Das schwarze Werk der Nacht ward ausgeführt, 
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Nachdem es eben nur ersonnen war) 
Und listig hatten sie von Cäsars Seite 
Den Freund, der ihn beschützte, fortgelockt. 
Ich glaube gern: wenn du zugegen warft, 
So lebte Cäsar heut, wo nicht, so lebte 
Auch Marc Antonius nicht) mit seinem Leibe 
Hält er den Freund bedeckt vor Mörderhänden. 
Doch Cäsar fiel, weil Marc Anton ihm fehlte) 
Er siel umgeben rings von Roms Senate, 
Und dieser f loh, wie feige Knechte fliehn, 
Wenn freche Räuber ihren Herrn ermorden. 
Das Volk erschreckt, d'es besten Freunds beraubt, 
Von wilden Rotten, welche Cäsars Mörder 
Gedungen hatten, aufgehetzt, verführt, 
Geängstet rief den Mördern Beifall zu, 
Nur um das eigne Leben sich zu retten, 
Wei l man ihm sagte: jeder müsse sterben, 
Der Cäsars Freund zu sein noch wagen würde. 
Da gingst du , Consul, selber zu den Mördern — 
O das war kühn und stolz, Antonius! — 
Doch wars auch weise? — doch du gingst, vielleicht 
Von Schmerz bewältigt um auch dich zu opfern, 
Nachdem der göttergleiche Cäsar todt!? 
O nein! — du gingst um bei der blutigen Leiche 
Des liebsten Freundes seinen frechen Mördern 
Die noch vom Morden feuchte Hand zu drücken! 
Vergeben und vergessen sagtest du, 
Der ConM Roms, den Mördern Cäsars zu. ^ -
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Ich bitte laß mich ganz zu Ende reden. — 
Was ich gesagt, das hast du selber ja 
Dem ganzen Römervolke kund gethan; 
Denn öffentlich, durch Heroldruf und Anschlag 
Ward ja verkündet: daß die Mörder Lasars 
Jedweder Rechtsverfolgung ledig wären, 
Daß Cäsar kein Tyrann zwar und daß alles, 
Was Cäsar angeordnet und befohlen, 
I n Kraft verbleibe, ja daß eben deßhalb 
Die Mörder Cäsars in den Ehrenämtern, 
Die Cäsar ihnen selbst verliehen, blieben, 
Die Heere, die Provinzen, welch 'er ihnen 
Verheißen, wirklich auch erhalten sollten. 
Ist Sinn und ist Verstand in solchen Schlüssen? 
Und kann ein Freund des Cäsar so beschließen?! — 
O unterbrich mich nicht, ich bi t t , Anton! — 
Ich weiß auch was du weiter noch gethan. 
Bestattet hast du Cäsarn, so wie seiner 
Und deiner würdig, und du selber hast 
Das Volk begeistert so, daß in ihm wieder 
Gesunder S inn lebendig ward und mächtig, 
Daß es aus eigner Macht nun Cäsarn rächte 
Und seine Mörder zwang aus Rom zu stich«. 
J a : Marc Anton, der Freund des großen Cäsar, 
Begeisterte die Römer 5as zu thun 
Was Marc Anton, der Eonsul, streng verboten. 
Ich rechte nicht mit Cäsars edlem Freunde, 
Dem dank ich wie ein Sohn aus vollem Herzen; 
B r u t u s und Cassius. 
Jedoch dm Consul frag ich: war es recht 
Das Recht zu schänden, Mörder loszusprechen? 
Ich wi l l nicht sagen, was des Consuls Pflicht 
Gewesen wäre, denn das weißt du selbst) 
Ich nehme will ig an, es war nicht möglich 
Damals zu thun was das Gesetz verlangt —: 
Du konntest Unrecht dulden — doch du durftest 
Nicht selber Unrecht thun! Und — daß ich ende: 
Ich frage — war es klug dteß schnöde Spiel? 
Zu was das Volk verwirren und es zwingen, 
Damit es das durch Rebellion bewirke 
Was es als klares Recht erlangen konnte?! 
An ton ius . 
Bist du nun fertig? — Wahrlich, offen sprachst du, 
Und sollst auch offne Gegenrede hören. 
Ich zürne dir um nichts was du gesagt, 
Und ich vergesse daß ich Consul bin 
Und rede Freund zum Freunde; Marc Anton 
Spricht mit Octavius. 
Oc tav tus . 
Ich Heiße Cäsar! 
A n t o n i u s . 
Noch nicht, mein junger Freund) erst werde Cäsar, 
Dann wi l l ich freudig dich als Cäsar grüßen. 
Cäsar war klug, doch du — bist klug/ noch nicht: 
Tollkühnheit macht noch lange keinen Cäsar! 
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Doch bitte, laß auch mich mm reden, wie 
Zuvor ich dich! — Daß du mich nicht begreifst, 
Begreif ich nur zu wohl; auch w i l l ich nicht 
Vor deinem jugendlich gesinnten Herzen 
Vertheidgen was ich als gereifter Staatsmann 
Gethan. Nur dieß bedenke — du wirst Zeit 
Es zu bedenken bald genug bekommen — : 
Der Seemann der auf wilder See bei Sturm 
Gin Fahrzeug lenkt, darf nickt dem Wind entgegen 
Die Segel stellen um das Schiff zu retten; 
Dem Wind nachgebend muß er klug lavirend 
Den sichern Hafen zu gewinnen streben. 
W i r steuern beide nach demselben Ziele; 
Du fährst mit vollen Segeln grades Wegs — 
Wärst du auf offner See, so möchts noch gehen, 
Doch klippenreich ist dieses Landes Küste, 
Von der dein Pharus dir entgegen leuchtet, 
An der das Meer sich bricht in wilder Brandung, 
Gepeitscht vom Sturm der Leidenschaft, der Rache. 
Ich sehe nicht den Pharus selbst, doch suche 
Bei seinem Licht ich meinem Weg mir aus, 
Indem ich jeden Augenblick nur spähe 
Die nächste Klippe, die mir eben droht, 
Zu meiden und am nächsten Felsenriff 
Vorüber kunstgerecht mein Schiff zu steuern; 
Laß sehn wer von uns beiden weiter kommt! -— 
Das sei genug für heut.. Doch Eines bitt ich 
Zu deinem Heile dich: vertraue mir, 
Brutus und Casstus. 
Auch wenn du mich in diesen Tagen nicht 
Verstehen solltest. 
Octavius. 
Eäsars nächster Freund — 
Antonius. 
Ist sicher nicht der Thor, für welchen Rom 
Ihn lange hielt, für,den auch du mich hältst. — 
Thu was du willst) ich nehme nichts dir übel, 
Auch wenn du meine klügern Wege kreuzest. 
Ich werde was du thust zu deinem Heile 
So gut ich kann benützen, scheint es auch, 
Ich sei dein Feind; und drohet dir Gefahr, 
I n die dein Ungestüm dich sicher reißt, 
So werd ich dich erretten, werd es können, 
Weil alle Welt für deinen Feind mich hält, 
So wie du selbst! — Was ich nvch nie gethan, 
Das will ich heute thun — dir prophezeihn: 
Du, der du heut mich schiltst daß Cäsars Mördern 
Ich nach der That die blutigen Hände drückte, 
Wirft bald mit eben diesen Mördern Cäsars 
I m Bunde gegen mich zu Felde ztehn! 
Octavius. 
Nein! Nimmermehr! 
Antonius. 
Und wenn es doch geschieht, 
So denk' an diese Stunde. Dann, gesteh 
Dir selber ein: Antonius way klügn, 
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Als ich und hat es treu mit mir gemeint. 
Dann wirst du Cäsar sein, und ob du siegst, 
Ob Marc Anton dann siegt, ist einerlei: 
Wir werden uns versöhnt die Hände reichen 
Und mit einander thun, was heut zu thun 
Dein Herz dich treibt, doch mein Verstand versagt. 
Von heut an sind wir Feinde! — Lebe wohl, 
Octavius, lebe wohl und werde Cäsar, 
Damit wir später wieder Freunde werden. 
Octavius. 
Noch Eins, bevor du gehst. — Du weißt ich bin 
Der Crbe Cäsars. Seine Schätze wurden 
Auf dein Geheiß in deinem Haus verwahrt. 
Jetzt wo die Mörder Cäsars all' entsiohn, 
Verlang ich sie zurück, indem ich danke 
Daß du zur Stunde der Gefahr sie schütztest. 
Antonius. 
Ja — Cäsars Schatz — nichtwahr, um nach dem Willen 
Des Cäsar an das Volk ihn auszutheilen? 
Recht brav, Octavius! Doch leider muß 
Der Consul Marc Anton dir sagen, daß 
Volk und Senat von Rom an Cä'sarn noch 
So viele große Forderungen haben 
Für viele Darlehn, die der Schatz des Staats 
An Cäsarn hingab, daß bevor die Rechnung 
Gehörig festgestellt, die Güter Cäsars 
An Niemand übergeben werden können. 
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Octavtus. 
Entsetzlich! Unerhört! 
Antonius. 
Doch ganz gesetzlich! —> 
Du stehst wohl ein: in dieser stürmischen Zeit 
Is t wenig Aussicht dieß Geschäft so schnell 
Zn ordnen wie du wünschen magst. — Leb Wohl! 
Octcwius! Und klage, wenn du willst, 
Das Unrecht welches Marc Anton an dir 
Begeht; es kommt der Tag dereinst, wo wir 
Berechnen uns. 
Octavtus. 
Ha! sicher kommt der Tag! 
Doch zittre wann er kommt! 
Antonius. 
Vor Freuden! Ja! — 
Doch halt — ein Wort der Warnung noch! du kennst 
Den Marius, der das Volk geführt zum Sturm 
Auf Brutus Haus: — in diesem Augenblicke 
Fällt des Rebellen Haupt! — Ich sprach das Urtel! 
Antonius ab. 
Octavtus. 
Ha! stehn wir so?! Verräther! — Marc Anton — 
Der beste Freund des Eäsar — und ein Schuft! 
Erster Act. 
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Nruw5. Cllssius. 
Cassius. 
Du bist zu peinlich, Brutus, zu bedächtig. 
Nach Rom! Nach Rom! Nicht wies Antonius will, 
Als arme Sünder die sich richten lassen; 
Nein, an der Spitze zweier mächtigen Heere, 
Die jeden Tag sich mehren und — entfalten 
Wir erst im Namen Roms der Republik 
Das Fretheitbanner — zur Lawine schwellen, 
Die sich vom Berge niederstürzt und alles 
Zerschmettert was ihr in den Weg sich stellt. 
Bru tus . 
Man wird uns rufen, wenn man uns verlangt: 
Die Republik befiehlt und wir gehorchen. 
Du, Cassius, hast den Cäsar hingerichtet, 
Well er mit Vürgerblute seine Toga 
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Zum stolzen Königsmantel sich gefärbt, 
Und trägst nun selbst Gelüst nach Bürgerkrieg? 
Vertrau dem Volke, der Senat ist unser; 
Was willst du mehr? der brave Cicero 
Setzt fort das Werk, das glorreich wir begonnen; 
Die Consuln, die nach wenig Tagen schon 
Zur Macht gelangen, Hirtius und Pansa, 
Sind treue Männer; Cäsars Veteranen, 
Wie sehr sie jetzt noch toben, werden älter 
M i t jedem Tage, sehnen mehr und mehr 
Nach Nuhe sich und haben kein Vertraun 
Zu Marc Anton; so dürfen nichts wir thun, 
Als dem Senat gehorchend junge Mannschaft 
Anwerben um für Nom ein Heer zu schaffen, 
Das Cäsars Krieger abzulösen kommt 
Und — wie die Väter einst — für Freiheit schwärmt. 
Cäsar ist todt, begraben; um ein Kleines — 
Dann ist er auch vergessen. 
Cassius. 
Nein, o nein! 
Nur uns vergißt man! Der Senat besitzt 
Ein schlecht Gewissen und das Volk ist unklar, 
So leitet beid' Anton am Narrenseile. 
Schon Hat man die Provinzen uns entrissen, 
Die uns gebührten, selbst nach Cäsars Recht, 
Hat abgefunden uns wie Bettelbuben. 
Schon wagt Anton vor feinen Mchterftuhl 
z 
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Zu fordern uns, er wagt es uns zu dröhn. 
Ihr ewigen Götter! dieser Lotterbube, 
Der den entnervten Leib nur noch mit Wein 
Mühsam zusammenhält, der ekle Wurm, 
Den wir zertreten konnten, wenn wir nicht 
Zu vornehm uns geachtet, wagt zu dröhn 
Dem Marcus Vrutus! und du schonst ihn noch! 
Brutus. 
Was Hab' ich mit Antonius zu schaffen — 
I n wenig Tagen hat er ausgetobt. 
Casstus. 
Nicht weil er Consul ist er uns gefährlich; 
Weil er ein Feind der Freiheit! Hat er nicht 
Bereits dafür gesorgt, daß seine Macht 
Mit seinem Consulat nicht enden wird? 
Er will den Deeimus aus Gallien 
Verdrängen, einzig nur zu diesem Zwecke 
Ries Cäsars Legionen er Herbei 
Aus Griechenland. 
Brutus. 
Du mißverstehst mich, Casfius. 
I n wenig Tagen hat er ausgetobt, 
Weil eben jene, die zu Helfershelfern 
Er sich erwählte, seinem wüsten Treiben 
Alsbald ein Mes Ende machen werden. 
Brutus «yd CassiuS. M 
Cssssi us. 
Ha, Cäsars Truppen sinv sie, ivohldresstrt, ' 
, Bluthunde, gut zur Jagd auf freie Männer. 
Und diese sollen Rom befrein? — O Brutus! 
Brutus 
Weißt du W M in Vründustum geschehn? 
Cassius. 
Nun: daß die Legtonen, vier an Zahl, 
Bereits gelandet, daß Anton von Rom 
Entgegen ihnen eilt und - ^ weiter nichts! 
Brutus. 
Anton ist dort. — Gin Ueberläufer, der 
Vor einer Stunde kam, Hat mir berichtet 
Was weiter zu Vrundusium geschehn. 
Cassius. 
Ich höre! 
Brutus. 
Noch bevor Anton erschien, 
Hatten — sogleich beim Landen der Legionen — 
Sich Männer eingefunden — abgeschickt, 
So sagt man, von Octavius, der Cäsar 
Sich nennt seit Cäsars Tode. Diese Männer 
Vertheilten Geld und Wein an die Soldaten 
Und hielten dssM vor den Berauschten Reden, 
I n denen sie des Cäsar Tod beklagten 
2* 
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Und uns verwünschten, du wir ihn getödtet. 
Sir sagten Rom und ganz Italien 
Sri wuthentbrannt auf uns und schnaube Rache. 
Die Veteranen, Cäsars alte Krieger, 
Zu Tausenden vertheilt im ganzen Lande, 
Harrten des Führers nur, der gegen uns 
Sie führ und sehnten sich mit offnen Armen 
Nach ihren Brüdern, die von Griechenland 
Zur Heimath kehrten, um vereint mit ihnen 
Das Werk der Rache Cäsars auszuführen. 
Casstus. 
Nun — und die Legionen riefen wohl: 
Es lebe Brutus, lebe Casstus! 
Brutus. 
Sie riefen: Tod dem Casstus und Brutus! — 
Doch höre weiter! — Als Anton erschien, 
Da stürmten die Soldaten ihm entgegen 
Und riefen: Consull Julius Cäsar starb 
Und seine Mörder leben! Räche Cäfarn! 
Warum Hast du den Cäsar nicht gerächt? — 
Antonius fuhr empor in jähem Zorn: 
Das ist nicht eure Sache mich zu fragen! 
Dann ging er um zu sprechen auf die Bühne, 
Die Legionen, mürrisch wie sie waren, 
Empfingen ihn mit Schweigen) das verdroß 
Nun wieder Marc Anton; in harten Worten 
Warf er den Kriegern Undank vor. Er Habe 
B r u t u s und Eassius. Z I 
Sie Heimgerufen nach Italien 
Und Hab auf ihren Dank dafür gerechnet, 
Sie hätten aber sich beschwatzen lassen 
Von einem Knaben, welcher unbesonnen 
Von Dingen rede me sie nicht verständen. 
Anstatt des Buben Abgesandte gleich 
Zu sahn und zur Bestrafung abzuliefern, 
Wagten sie frech den Consul Roms, den Feldherrn, 
Dem sie Gehorsam schuldig, aufzufordern 
Zu thun was jener Knabe thörisit wolle. 
Er werde jene Redner schon zu finden 
Und zu bestrafen wissen, was sie selbst 
Betreffe, sollten sie gefasst sich machen 
Alsbald gen Gallien mit ihm aufzubrechen, 
Das der Senat von Rom ihm zugethetlt. 
Und jeder Krieger solle hundert Drachmen 
Als einen EHrensold von ihm erhalten. — 
Gin Hohngelächter war der Truppen Dank. 
Sie hatten schon gehört: fünfhundert Drachmen 
Erhalte von Octavius jeder Krieger 
Der ihm sich zugeselle. Wüster Lärm 
Brach aus; sie liefen schreiend auseinander. 
Cassius. 
Und nun — was that Anton? 
B r u t u s . 
Er sprach nur noch 
Ein einzig W o r t : I h r sollt gehorchen lernen! 
Dann ging er fort, 
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Casstus. 
Er ging? Unmöglich! Brutus! 
Ich kenn Anton; wie tief ich ihn verachte, 
So weiß ich doch: er ist ein ganzer Feldherr! 
Anton ging nicht. 
Brutus. 
Nicht von Vrundusium; 
Doch von der Rednerbühne. 
Casstus. 
Und du meinst, 
Brutus, du meinst — nein ich begreif dich nicht — 
Antonius werde dieser Meuteret 
sticht zu begegnen wissen wie sich ziemt. 
Brutus . 
O das versteht Anton. Von den Tribunen 
Ließ er die Listen geben sich und sah, 
Bei wessen Namen stand: er sei verdächtig 
Des Eigenwillens — habe großen Anhang — 
Sei keck und widerspenstig — und dergleichen: 
Den strich er an. Es ward das Loos geworfen 
Und jeder zehnte Mann verfiel dem Tode. 
Cassius. 
Recht so, Anton! So hätt ichs auch gemacht. 
Brutus. 
Es waren Römische Bürger) Niemand darf 
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Sie mit dem Tode strafen, als allein 
Senat und Volk von Rom. 
Cassius. 
Und als der Feldherr, 
Wenn gegen ihn in Waffen sie sich stellen! 
Doch lassen wir den Streit — wie ging es Weiter? 
B r u t u s . 
Die Krieger, die das Todesloos getroffen, 
Ließ Mare Anton entwaffnen und sodann 
Vor seinem Zelt, umgeben von Soldaten, 
Aufstellen. Gr und Fulvia, seine Gattin, 
Waren im Zelt auf Polstern hingestreckt 
Und ließen einen nach dem andern rufen, 
Und jeden, welcher kam, verhöhnten sie 
M i t giftigen Stachelnden, bis sie beide 
An seiner Todesangst sich satt grweidet. 
Dann gab Anton das Zeichen, und die Henker 
Von ihm bestellt erguffen rasch den Mann 
Und schlugen ihm das Haupt vom Rümpft. — 
Und Fulvia scihs und Fulvia klatschte Beifal l ! — 
Die Ofstciere rief zuerst man auf. 
Sie sollten Mare Anton geftehn, wer jene 
Gewesen, die das Volk ihm aufgewiegelt. 
Sie schwiegen alle — und sie fielen alle. 
Drauf kamen die Gemeinen — rasche: gings. 
I n einem Meer von Blute saß Anton 
24 B r u t u s und Cassius. 
M t t seiner zarten Gattin bald) es spritzten 
Die rothen heißen Wellen hoch empor. 
Gesicht und Hände ganz mit Blut besudelt 
Umarmte Fulvia zärtlich ihren Gatten 
Und küßt ihn dankbar für den Hochgenuß. 
Die warmen Leichen laqen wie sie fielen 
I m Vlute zuckend da, die Köpfe ließ 
Das Weib im Zelt umher auf Stöcke stellen 
Und schaute lachend in die starren Augen. 
Graubärtige Krieger, die zu sterben kamen, 
Sanken in Ohnmacht vor dem grasstn Anblick; 
Doch Fulvia lachte laut und rief: ein Andrer! 
Den spart mir auf bis zu Verstand e'k kommt! — 
Ein solcher Zufall hat dem Mann das Leben 
Gerettet, der als 4leberläufer kam 
Und mir was ich dir sagte hinterbrachte. 
Denn endlich — endlich hatte sie genug. 
Sie wolle schlafen sprach sie. Mare Anton 
Ging nun zum zweitenmal zur Rednerbühne 
Und sprach vor den Soldaten, welche bebend 
Und schreckenbleich ihn hörten: Habt ihr nun 
Mich kennen lernen? Mehr als Hundert noch 
Sind dem Gesetz verfallen; doch ich wi l l 
Nun meine Milde vor euch leuchten lassen. 
Streng bin ich — grausam nicht: sie mögen leben. 
Doch denket dieses Tags und lernt gehorchen 
Und euch begnügen. Jene hundert Drachmen, 
Die ich zum Willkomm euch aus freiem Herzen 
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Bestimmte, sollen gleich gezahlt euch werden. 
Aus freier Gnade gcb ich sie - das merkt! 
Wer mit mir Hameln wil l , der wird bezahlt 
Wie jene stillen Burschen dort im Zelt. — 
Nun geht und rüstet euch zum Zug nach Rom 
Und dann nach Gallien! — So sprach Anton. — 
Nun Cassius- wie gefällt dir dein Anton? 
Cassius. 
Ich seh nicht was Anronius Blutgier und 
Der Wahnsinn dieses Weibs uns nützen soll? 
Mich dünkt Antonius ward gefährlicher 
Als er zuvor schon war: ein kluger Jäger 
Hat er die Meute, die zur Jagd er braucht, 
Sich abgerichtet kunstgerecht. Sie haben 
Nun Blut genossen! Gin besondrer Saft 
Ist Blut. — Sein bloßer Anblick macht berauscht; 
Verwandtenblut, Kamradenblut noch mehr 
Als Feindcsblut, und dringt durchs Aug ins Herz, 
Daß es zu fieberhafter Gluth entbrennt 
Und Blut und wieder Vlut zu sehn begehrt. 
Und wie die Schatten in der Unterwelt, 
Wenn Blut sie sehn, Gestalt und Stimm erlangen, 
So werden feige Männer auch zu Helden, 
Sobald ihr Auge Vlut gekostet hat. 
Das wüßt Anton und darum schlug er jene. 
Vielleicht daß jetzt sie dem Tyrannen fluchen; 
Das giebt sich Übermacht; die Blutgier bleibt, 
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Und bald umWedeln grinsend dann die Bestien 
Ihn , ders versteht mit Blute sie zu laben. — 
Gab es Tyrannen, Brutus, wenn die Gier 
Nach Blut nicht war, das angeerbte Laster 
Der Menschenbrut, das einmal aufgeregt 
Der Mensch nur lässt mit seinem eignen Blute!? 
Und gäbs Tyrannenknechte, war die Sucht 
Ansteckend nicht? Derselbe Sohn, der heut 
Bei seines Vaters blutiger Leiche weint 
Und dem Tyrannen flucht, der ihn erschlug, 
Verdingt sich morgen jenem schon als Henker 
Um sich an seiner Brüder Blut zu letzen. — 
Ha! diese Fulvia, ganz mit Gift geschwängert, 
Wird Platzen wie die Natter, paff nur auf: 
Und eine lustige Brut von giftigen Nattern 
Wird ihrem Leib entquellen; — Romas Straßen 
Durchschlüpfen sie mit Menschenb!ut besteckt 
Und ihr Gelächter schallt wie Fulvias Lache! 
's liegt einmal in der Art, wer kann es ändern!? 
Seit jenes Cäsars Blut so heiß und roth 
Mir über meine Hände lief, verschmacht ich 
Nach Blut. -
Brutus. 
Pfui, Cassms! Der Scherz 
Ist deiner wenig würdig! — Hör mich an! — 
Doch halt — wer kommt? Ihr Götter, täuscht mich nicht, 
Er istö — leibhaftig — unser Cicero! 
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Cassius. 
Während Vrutus den: Cicero entgegeneilt. 
Wahrhaftig ja! — Da hat sich was ereignet 
I n Rom! — Wenn Cicero zum Brutus kommt, 
Hat Leisetreterei zu Nom ein Ende, 
Sie flüchtet sich zur Kraft — und das ist recht! 
Zweiter Auftritt. 
NrutUF. CllssiuF. Cicero von Kriegern begleitet, welche sich zu-
rückziehen, sobald Brutus den Cicero anredet. 
Brutus. 
Sei uns gegrüßt, ehrwürdiger Cicero! 
Was du mir bringen magst, sei mir gegrüßt! 
Ob Krieg, ob Frieden: was du bringst ist Freiheit, 
Ist Ordnung, ist Gesetz. 
Cassius. 
Ja, sei willkommen! 
Du bringst uns was uns fehlt; wir beide sind 
Wie links und rechts) du ^virft uns einig machen. 
Du hast ein weises Herz und einen Kopf, 
Der, schwankt er auch im Winde, doch im Sturm 
Sich grad und fest aufrichtet als ein Mast, 
An dem wir unsre Segel dann befesten 
Zum Heil der Republik, mit dem befrachtet 
Das Schiff ist das wir führen. 
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(5icero. 
Seid «gegrüßt, 
Vrutils und Casstus! Gebt mir eure Hände, 
Die starken Hände, welche Rom besreit 
Von Tyrannei und Königthum und Schande! 
Bru tus . 
Woher des Wegs? Wohin? mein Cicero! 
Zwar hat man mir gesagt, du seist auf Reisen 
Um deinen Sohn m Griechenland zu sehen, 
Um an olympischen Spielen theilzunehmen, 
Um Dolabella vom Senat zu grüßen, 
Dem Syrien man gab, das Cassius 
Man abgenommen: doch ich habe nichts 
Von alledem geglaubt. O nein! o nein! 
Des Vaterlandes Vater wird von Rom 
Nicht weichen, wenn Gefahr die Republik 
Bedroht. 
Cicero. 
Gewiß nicht, Brutus. Ging ich fort, 
So wars allein das wahre Rom zu suchen, 
Das Haupt der Republik. I n jcnem Rom, 
Das ich verließ, erhob die Tyrannei 
Aerger als je das Haupt. Antonius raste. 
Er hatte Cäsars Veteranen listig 
Zur Stadt gelockt, die tobend ihn umschwärmten, 
Zu jeder Schandthat aufgelegt. .Aus ihnen 
Erlas er eine Garde sich, bestehend 
Aus lauter Offizieren, die zu Felde 
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Als kühn, verwegen, unbedingt ergeben 
Sich unter Cäsarn schon hervorgetlM. 
Bei Nacht bewachten sie sein Haus und schwelgten 
M i t ihm; bei Tage folgten ihm sie nach 
Zum Capitol, umstanden den Senat 
M i t blanken Schwertern und mit Spießen, während 
Er Sitzung Hielt. So mußt er wohl, beschließen 
Was ihm Anton befahl. Er schaffte jeden 
Der ihm verdächtig war wie euch hinweg. 
Mich schickt er als Legat zu Dolabella. 
Und seht ich ging, doch wahrlich nicht mein Leben 
Vor seiner Wuth zu retten; was ich noch 
Zu leben Hab ist nicht des Nettens werth 
Und dieses Leben ist nicht lebeuswerth. 
Ich ging fürs Vaterland mich aufzusparen, 
Für eine That, die neben Brutus mich 
Und Casstus stellen soll. Was diese beiden 
M i t starkem Arm fürs Vaterland gethan 
Vermag ich freilich nicht — ich bin ein Greis; 
Doch meine Zunge soll zum Stacht werden, 
Der euren Schwertern gleich Tyrannen tödtet. 
Ich Hab mich würdig vorbereitet, Freunde, 
Und denk ich werd euch keine Schande machen. 
I n wenig Monden, welch auf meinen Gütern 
Bald hier bald dort ich zugebracht, seitdem 
Ich Nom vorlassen, schrieb mein Testament 
Ich auf. Als Erben setzt ich alle Römer, 
Nein, alle die des Menschennawens würdig. — 
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Du lächelst, Cassius? Ich sage dir : 
Der alte Cicero vrrläfft ein Erbe, 
Das reicher ist als alle Schatze Roms. 
Ich Hab in einem langen Leben alles 
Zusammen mir gespart, gescharrt, gewuchert, 
Was als das Beste Menschen je besaßen: 
Der Weisheit goldnen Reichthum, alles was 
Die Herzen tröstet, für das Gute sie 
Begeistert, was zur Freiheit sn- befähigt, 
Das was aus Menschen selige Götter macht, 
Die dieser Erde Jammer, Noch und Tod 
Und Sund und Laster nur für nichts noch achten. 
N u n : dieses mein Vermögen Hab ich jüngst 
Geordnet, eh ich ging die That zu thun, 
Zu der ich mich ermannte. Romas Sprache 
Umschließt nun als ein goldenes Gefäß 
Der Menschheit Reichthum, den ich aufgespürt. 
So lange Menschen menschlich denken, werden 
Sie Romas edle Sprache lernen müssen 
Um jenen Schatz zu heben, den die Götter 
Dem Menschen gaben, um an ihm dereinst 
Das ausgesetzte Götterkind zu kennen. 
B r u t u s . 
Höchst wunderbarer Greis! Mein Atticus 
Hat mir gemeldet schon von deinen Schriften, 
Die während dieser Zeit der Roth, der Angst 
Du lächelnd niederschriebst, als ob ein Gott 
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Die Hand dir führte: Von dein höchsten Gut — 
Won der Naiur der Götter — Von dem Alter 
Und von der Freundschaft — Von dein Ruhm — Vom 
Schicksal 
Und wie sie weiter heißen. Höchst begierig 
Bin ich zu wissen, welche große That 
Dein Leben, der Unsterblichkeit geweiht, 
Zum Schluß noch schmücken soll. 
Ctcero. 
Seil du, mein Brutus, 
Von Rom emflohn. 
Brutus. 
Gntftohn? —^ ich sloh noch nie. 
Cassius. 
Das Wort war schlecht gewählt, gewaltiger Redner! 
Cicero. 
Gewiß — denn ich vergaß: mein Brutus ist 
Ein Stoiker! Verzeih mir, edler Marcus. 
Du wichest aus, mein Brutus, wichest aus! 
Nicht Brutus floh von Rom, die Freiheit floh, 
Das Recht, die Wahrveit, die Besonnenheit! 
Die Lüge herrscht in Rom, die Hinterlist, 
Bosheit, Verworfenheit — mit Einem Worte: 
Antonius — und Brutus wich ihm aus. 
Brutus. 
Wie kurze Zeit nachher auch Cicero. 
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Cicero. 
So ists — und Brutus warb ein Heer von Kriegern, 
Gin Heer von Worten Cicero; doch beide 
Vollbrachtens um das Vaterland sich selbst 
Zurückzugeben. 
Cassius. 
Ja ; doch Brutus wartet 
Bis Rom ihn ruft. Und wie mir scheint, so wartest 
Auch du der Zeit, die kühn man schaffen muß, 
Wenn je sie kommen soll. 
Cicero. 
Die Zeit zu schaffen 
Kam ich hierher. — Doch sagt mir erst, wie steht 
I h r jetzt mit Marc Anton? Ich las, was ihr 
Auf seinen Aufruf öffentlich erwidert. 
Es hat mein Herz erquickt. Was sagt Anton? 
Cassius. 
Er schrieb alsbald uns einen langen Brief. 
Erst schmäht und schilt er, daß wir Zwietracht säten 
Ins Feld der Gintracht das er mühsam ackre; 
Dann zischelt er mit zahmen glatten Worten: 
Daß seine Liebe wir zurückgewiesen 
Und nicht Vertrauen um Vertrauen gäben. 
Er Hab uns nie, wie sehr- er es gekonnt, 
Vorm Volke noch verklagt, daß Truppen wir 
Zusammenzögen, Geld erhöben, Boten 
Die Römischen Truppen aufzuwiegeln schickten. 
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Er Hab uns ganz vergeben, daß wir ihm 
Den liebsten Freund geraubt, doch würden wir 
Nun wohl erkannt schon haben, daß wie muthig 
Die That auch war, sie klug doch nicht gewesen. 
Und dafür müßten wir uns nun entschließen 
I h m zu vertraun und seinem weisern Wil len 
Uns unterordnen. 
Cicero. 
Gabt ihr Antwort ihm? 
B r u t u s . 
W i r schrieben ihm: Antonius darf nicht hoffen 
Zu herrschen über Männer, denen er 
Allein verdankt, daß selbst er frei. Nicht ihm 
Zu Liebe mieden wir den Bürgerkrieg) 
W i r hätten nur das Vaterland vor Augen, 
Und würden niemals Bürger gegen Bürger 
Zum Kampfe sichren, wenn man uns nicht zwänge 
Die Republik zu retten vor der Knechtschaft. 
W i r wollten seine Feindschaft nicht; er möge 
I m freien Vaterlande groß, geachtet 
Von allen Guten leben, unser Freund; 
Doch höher noch als seine Freundschaft steh 
Uns unsre wie des Vaterlandes Freiheit. 
Cicero. 
So — das ist recht und gut. Erfuhrt ihr schon, 
Was bei Vrundustum sich zugetragen? 
3 
34 Brutus und Casslus. 
Brutus. 
Wir wissen alles. Immer thut Anton 
Das Gegenteil von dem was man erwartet. 
Anstatt die Legionen Cä'sa-rs, die 
Er braucht, in Casars Namen zu begrüßen 
Und gegen uns zu führen wie wir wähnten, 
Hat er sie decimirt und schickt sie fort 
Nach Gallien. 
Cicero. 
Gegen unfern Decimus! — 
Benutzt die Zeit die noch vergönnt euch ist. 
An euch auch kommt die Reihe, glaubt es nur. 
Das ist die Schlangenklugheit Marc Antons, 
Der nichts vergeben, nichts vergessen kann, 
Der jeder Größe, jedes Ansthns Feind, 
Weil es ihn niederdrückt. Er sagt sich selbst, 
Daß nur die allgemeine Zwietracht ihn 
Zur traurigen Notwendigkeit gemacht, 
Die Jedermann beklagt, verachtet, hasst. 
Brutus. 
Die allgemeine Zwietracht! Ja das ist 
Der Fluch der auf uns ruht, so lange bis 
Die guten Bürger endlich wieder sich 
Versöhnt die Hände reichen, allen Irrthum 
Und allen Argwohn abzuthun entschlossen. 
Cicero. 
Nie darf dahin es kommen, will Anton, 
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Damit er nicht sogleich verworfen werde 
Wir'S ihm gebührt. Drum hetzt er die Parteien 
I m Stillen auf einander und begünstigt 
Die einen heut, die andern morgen: Argwohn 
Sott hindern, daß sie zur Besinnung kommen, 
Und Eifersucht sie blenden, daß sie nicht 
Das falsche Spiel bemerken das er treibt. 
So wi l l er seine Oegner, einen nach 
Dem andern überlisten, - - jeder soll 
Als Retter vor dem andern ihn betrachten 
Und unterthänig seiner Macht sich beugen. 
Nicht Frieden will er -— allgemeine Feindschaft! 
Lächelt Anton, so hat er Mordgedanken, 
Und wenn er zornig tobt, so hat er Furcht. 
Sein ganzes Thun und Treiben, planlos scheints, 
Und doch ist seines Zwecks er sich bewußt; 
Nur nicht der Mittel.' Jedes ist ihm recht 
Das einen Finger breit ihm weiter hilft. 
Er wählt die Mitte! nicht, was eben ihm 
Zur Hand, das nimmt er, wirft es fort, sobald 
Ein scheinbar schneller wirkendes sich bietet. 
Er ist Niemandes Frenno, Niemandes Feind) 
Wen heut er ans den Tod verfolgt, dem reicht 
Er morgen schon versöhnt die Hand um den, 
Der Heut sein Freunv sich dünkte, zu verderben. 
Casstus. 
Das meint et stempelt ihn. zum großen Staatsmann. 
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Cicero. 
I h m liegt an Eäsarn nichts und nichts an Rom, 
Nichts sieht er als sich selbst und seine Lüste. 
Ja seine Lüste sind ihm so das höchste, 
Daß er sich selbst wegwirft, sich selbst vergißt 
Um einen Augenblick der Lust zu fröhnen. 
Sein Zweck ist Rache nicht, noch Geld, noch Ehre; 
Sc in Zweck ist nur die Lust. Er stiehlt und mordet 
Aus Gier nach Lust, doch Andre thun das auch: 
Er hungert, durstet, kämpft, belagert Städte, 
Er ist ein Held um einen Augenblick 
Erhöhter Lust zu haben. War er König 
Von Rom, er gäbe fort sein Königthum 
Dt r ersten besten Metze, dic's verlangte 
Als Preis für eine neue Sorte Lust. 
Doch ist sein Leib bereits zu sehr entnervt 
Für andre Lüste, nur noch Eine Lust 
Vermag zu reizen ihn : die Lust zu herrschen! 
Cassius. 
Und einen solchen Buben schonen wir! 
Du hörtest, Brutus! Harrst du noch bis Rom 
Dich rufen wird? 
Brutus . 
Ja wohl — ich harre noch. — 
O meine Freunde, welch ein andrer Mann 
War Cäsar) als wie dieser. Cäsarn konnten 
Wir tödten Rom zu retten. Diesen muß 
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Rom selbst abthun, sonst ist eS retttmgloS 
Verloren. Läßt es diesen sich gefallen, 
Und weiß doch Brutus lebt und Eassius lebt 
Und Cicero lebt — und ruft sie dennoch nicht 
Und beugt sich unter diesen Schandgescllen, 
Dann Rom fahr h in! vorüber ists mit dir, 
M i t deiner Weltbeherrschung; nur der Adel 
Der Freiheit hat dich einst dazu berechtigt. 
Fahr hin in Schanden! — Doch Geduld, Geduld! 
Es kann nicht sein — die Götter retten Nom! 
Von schwerer Krankheit ist es heimgesucht; — 
Und dieser Mensch: er ist die Eiterbeule 
Am kranken Leibe Roms, die Krisis naht — 
Die Beule platzt — und Rom ist wieder Nom! 
Cassiuö. 
Doch du bist Romas Arzt — so schneid und brenne; 
Ich weiß nun was zu thun! 
Cicero. 
D u hattest recht, 
Ich sehs, mein CasstuS: wie rechts und links 
Steht ihr euch gegenüber; laßt mich denn 
Euch zu vereinen suchen; und mich dünkt 
Von beidm Seiten kommt ihr mir entgegen 
Und trefft zusammen wo ich selber stehe. 
M i r ist es eben recht euch so zu finden. 
Und drum vernehmt: ich geh von hier nach Rom. 
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Brutus. 
Um dort verzweifelnd an dem Vaterlande 
Zu sterben. 
Cicero. 
Um zu leben, wenn es möglich; 
Doch sicher um zu handeln. 
Brutus. 
Cicero! 
C i c e r o. 
Ihr habet beide recht: Wir gleichen Aerzten, 
Die schneiden müssen wenn die Beule reif. 
Noch ist sies nicht — wohlan, ick werde sorgen 
Daß sie zur Reife kommt, dann mögt ihr schneiden. 
Doch ohne Bild! — Mein Brutus, meinst du nicht, 
Daß man dem Volk die Augen öffnen muß, 
Damit es seine Noch und seine Schande 
Erkennt und selbst die rechten Männer ruft, 
Die solcher Noth ein Ende machen können? 
Brutus. 
O wenn du das vermöchtest, Cicero! 
Cicero. 
Ich Habe Hoffnung, daß es mir gelingt. 
Seitdem die zwei Legionen abgefallen 
Von Marc Anton — 
Bru tus . 
Die zwei Legionen? welche? 
Brutus und Cassius. I g 
Cicero. 
Du sagtest-doch, ihr wüßtet, was sich bei 
Vrundusium ereignet — 
Cassius. 
Nichts von Abfall! 
Cicero. 
Nun : von den vier Legionen, welch Anton 
Dem Todcsloose preisgegeben, ging 
Zuerst die beste, jene hochberühmte, 
Der man vom Kricgsgott Mars den Namen gab, 
Und dann auch noch die vierte von Anton 
M i t Sack und Pack zum jungen Cäsar über. 
B r u t u s . 
Wie? zum Octavms? 
Cicero. 
Zu keinem Andern. 
Cassius. 
Was will der Knabe mit den bärtigen Kriegern? 
Cicero. 
O schilt ihn nicht — er ist ein edler Jüngling, 
I n jeder Faser Gegentheil Antons. 
Brutus. 
Und nennt sich Cäsar! — Scylla und CharybdH! 
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Cicero. 
Er ist ein Jüngling nach dem Herzen Brutus', 
Der Eäsars Namen wird zu Ehren bringen 
Als eines echten Römers. Das nur wi l l er. 
Kann bessres tbun ein Sohn für seinen Vater? — 
I h r seht mich ganz verwundert cm; so hört: 
Ich war nicht weniger erstaunt als ihr, 
Als eines Tags — es war bei Capua — 
I n meine stille Klaus ein Jüngling trat, 
Der mich bei Namen nannt' und dann mir sagte, 
Er sei der Adoptivsohn Julius Eäsars. 
Habt ihr ihn je gesehn? Gin blühender Jüngling 
I m Schmucke jeder Tugend, offnen Auges, 
M i t Eäsars Adlernase, schlank und fein 
Gebaut, doch groß, von edler kühner Haltung. 
Er sprach bescheidne Worte. Dunkle Rd'the 
Flog über sein Gesicht, er schlug die Augen 
Verschämt zu Boden, als er bittend sagte: 
Ich mög' erlauben ihm^daß seine Jugend 
Vei meinem Alter Rath zu holen komme, 
Und Weisheit suche, deren sie bedürfe 
I n dieser Zeit der schrecklichsten Verwirrung, 
Wo Laster stolz im Tugendschmuck sich spreize 
Und Tugend im Vcrbrecherkleid sich berge. 
Er wisse, daß ich Cäsars Gegner sei, 
Doch auch warum, und heiß' er Cäsar auch, 
So sei vor allem andern er ein Römer 
Und stolzer auf den Titel als auf jenen. 
Brutus und Cassius. 41 
So sprach der junge Cäsar und gewann 
Mein Herz. 
Brutus. 
Ja wohl — dein allzugütig Herz, 
Das stets zu leicht vertraut. 
Cicero. 
Du thust mir Unrecht. 
Doch höre weiter. Cäsar hat sich ganz 
I n meinen Rath gefügt. Er gab den Namen, 
Doch was bewirkt durch diesen Namen ward 
Ist ganz mein Werk! 
Brutus. 
Der Legionen Abfall? ! — 
O Cicero, du hast mein Herz verwundet! 
Cicero. 
Ich weiß was ich gethan und will's vertreten. 
Doch eh du richtest, höre weiter, Brutus — 
Brutus. 
Nein; deine Eitelkeit hat dich verführt! — 
O welche Wahnsinnpest hat uns ergrissen, 
Wenn Cicero die Legionen wirbt, 
Die kommen Cäsars Tod an uns zu rächen! 
Cicero. 
Wenn du mich sprechen ließest, würdst du sehn, 
42 B r u t u s und Casslus. 
Daß weder Eitelkeit noch Wahnsinn spuken 
I m Kopfe Cieeros. 
Ccissius. 
So rede! rede! 
Cicero. 
Antonius eilt nach Gallien zu kommen 
M i t allem was ihm übrig noch an Mannschaft. 
Cäsar verfolgt ihn, hält ihn ab von Rom 
Und folgt gen Gallien, wo Decimus' 
Den Marc Anton empfängt. Dort muß er enden, 
Wie ers verdient: zween evle Freunde reichen 
Die Hände sich zum Bund ihn zu zermalmen. 
Kassius. 
Oder zween heuchlerische Buben reichen 
Die Hände sich den Decimus zu fällen, 
Und dann vereint auf Rom und uns zu stürzen. 
Cicero. 
Mein Haupt zum Pfand: Octavius zeigt sich treu. 
Zu schwer hat sich Anton an ihm versündigt, 
Als daß er ruhte bis Anton besiegt. 
Und wisst: ich selber reise Heute noch 
Gen Rom, vertreib Anton durch meinen Anblick — 
Er bat nicht Macht und Muth zu widerstehn — 
Und ist die Luft erst rein, so sollt ihr bald ' 
Von Cicero vernehmen. Meiner Sache 
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Bin ich bereits gewiß, im Einvernehmen 
Mit allen Häuptern des Senats. Zuerst 
Wird vom Senat Octavius zum Prätor 
Ernannt) denn merkt: er weigert sich die Truppen, 
Die schon ihn ausgerufen, anzuführen, 
Vis der Senat es ihm befehlen wird. 
Casstus. 
Nun das gefällt dem Brutus und auch nur. 
sst cero. 
Ihr beide werdet dann beauftragt werden 
Durch einen förmlichen Senatsbeschluß 
Nach Griechenland und Asten zu gehn, 
Die Heere Roms zu sammeln dort 
Und Geld zum Kampf fürs Vaterland zu sammeln 
Durch Steuern oder öffentliches Darlehn. 
Cassius. 
Das wird das beste sein am ganzen Plane. 
Cicero. 
Alle Parteien haben sich im Stillen 
Mit mir vereint Antonius zu stürzen. 
' Bru tus . 
Auch Piso, Cäsars edler Schwiegervater? 
Er wagte neulich eine brave Rede 
Wider Anton zu halten. 
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Cicero. 
Piso? Ja — 
Dann wird Anton als Feind des Vaterlands 
Erklärt! Gesetzt: Anton besiegt Octav 
Und Decimus, so seit indessen ihr 
M i t euren Heeren vor den Thoren Roms 
Und kommt gerufen von Senat und Volk 
Die Republik, die Freiheit herzustellen. 
Doch mit Octavius siegt auch Decimus 
Und ihr durch beide; dann erkennet ihr, 
Wer dieser junge Cäsar ist — und hätte 
Sich Cicero in ihm getauscht — ihr würdet 
Vor diesem Knaben sicher nicht verzagen! 
Cassius. 
Wahrhaftig nicht! Dein Plan ist gut erdacht, 
Mein Alter! — Wenn Octavius und Anton 
Die Hals einander gegenseitig brechen, 
Dann ist die Republik gerettet. 
Brutus. 
Sei 's! — 
Du spielst ein hohes und gewagtes Spiel — 
Ich könnt es nicht — ich bin nicht rein genug. 
Doch ich erinnere mich an Catilina; — 
So geh nach Rom. Set wieder Cicero, 
Des Vaterlandes Retter. Geh und kämpfe. 
Was der Senat befiehlt, das werd ich thun. — 
Brutus und Cassini. 45 
Nun sind wir einig. Reicht mir eure Hände: 
Fluch aller Tyrannei! So lang wir leben 
Und unsres Gleichen, wird die Freiheit leben) 
Ob kämpfend auch und ringend, doch sie lebt. 
Und Brüder! laßt uns einig sein und bleiben, 
Daß die Parteien welche Rom verwüsten 
An uns ein Beispiel nehmen und wetteifernd 
I h r Meinen, Vesscrwissen, Eigenstreben 
Dem Vaterland als Opfer wil l ig bringen. 
Ein edles Volk wird stets Parteien haben.' 
Partei ist Streben, Leben, Zukunft, Freiheit: 
Das Vaterland zu stärken und zu mehren 
Entbrennen eifersüchtig seine Söhne — 
Der ist der beste, der das Vaterland 
Zu Glanz und Ruhm und Macht am höchsten hebt. 
Doch wehe, wenn Partei P'arteiung wird! 
Da fällt das Vaterland und wird zum Raube 
Der Eigensucht, der Habgier und der Herrschsucht. 
Zerfleischt, zerrissen liegt es eine Leiche, 
Uud Adler, Geier, Naben, Wölfe, Hunde 
Beginnen ihren Lasterstreit und reißen 
Einander fort die Fetzen seiner Größe! — 
Verloren ist das Volk in dem Parteiung 
I h r scheußlich grinsend Doppelhaupt erhebt; 
An jedes abgehaunen Hauptes Stelle 
Erwachsen neue zwei, die hauchen Gift, 
Das jeden tödtet, der vorübergeht. 
Ein Göttersohn allein besiegt die Hydra, 
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Der jede Wunde, welch' im Kampf er schlägt, 
M i t heiliger Liebe Fackel brennt und — heilt. 
Wo weilt der Göttersohn, der Rom erlöst? 
O , daß ihn meine Augen noch erblickten, 
Den Freiheithelden, der sich selbst verläugnend, 
Rom und die Menschheit vom Verderben rettet! 
Und ob er Cäsar hieß-, ich wollte freudig 
M i t meinem Vlut ihm seine Wege schmücken! 
Zweiter Act. 
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Cornutus. 
Beschlossen also ist, ehrwürdige Väter: 
Declmus Brutus, Imperator und 
Ernannter Consul, hat sich um den Staat 
Verdient gemacht, indem er Gallien 
Behauptet seiner Wicht gemäß und so 
Das Ansehn des Senates und die Herrschaft 
Des Römischen Volkes kühn üertheidigt. — Ferner: 
Nachdem Octavius, Proprätor Roms, 
Der sich nach seinen Oheim Cäsar nennt, 
I n schwerer Zeit ein Heer erfahrner Krieger 
Gesammelt, für des Römischen Volkes Freiheit 
Begeistert diese Krieger und mit ihnen 
Die Freiheit und Verfassung Roms vertheidigt, 
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So wird er Mitglied des Senats und soll, 
Obschon an Jahren noch ein Jüngl ing, doch 
Um jedes Staatsamt sich bewerben können. 
Vereint den Consuln Hirtius und Punsa 
Und unter deren Oberleitung soll 
Octavius zuvörderst Hülfe leisten 
Dem Deeimus, den ungerechter Weise 
Antonius in Mut ina belagert. — 
Und endlich Senatoren ward beschlossen: 
Da Dolabella den Trebonius, 
Den Consular und Feldherrn Roms, in Smyrna 
Heimtückisch überfallen und ermordet, 
Soll Cajus Cassius, nach Recht und Pflicht 
Statthalter Roms in Asien und Proconsul 
Zu Lande wie zur See den Krieg ihm machen 
Als einem Feinde seines Vaterlandes. 
Und Marcus Vrutus, der nach Recht und Pflicht 
Statthalter Roms iu Griechenland, Proconsul, 
Sol l Griechenland behaupten, wahren, schirmen, 
Und mit dem Heere, das er selbst geworben, 
Zum Schutz der Republik bereit sich halten, 
So daß er nach Ital ien eilen kann, 
Wenn sein die Freiheit Roms bedürfen sollte. 
Neide Proconsul«, Cassius und Vrutus, 
Erhalten Vollmacht und Gewalt zu thun 
Zum Heil der Republik und für die Freiheit 
Was dem Gesetz gemäß ist, eingedenk, 
Daß alles das Gesetz erlaubt und fordert, 
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Was gut und fromm ist nach der Götter Wil len. 
So lauten die Beschlüsse. — Als der erste 
Mag Cicero, der Consular, nun sprechen. 
Cicero. 
Viel ist was ihr beschlossen, Väter Roms, 
Nnd doch noH nicht genug um Rom zu retten. 
I h r habt die Republik zwar neu gegründet 
Und habt der Freiheit Tempel aufgerichtet, 
Doch eurem Werke fehlt der Schlußstein noch, 
Der ihn befestigt erst und ihn vollendet. 
W i r müssen wagen endlich auszusprechen 
Was das Gesetz verlangt, der Götterwille. 
W i r wollen frei sein und wir zaudern noch 
Den Namen jenes Frevlers auszusprechen, 
Der sich erfrecht uns in dasselbe Joch 
Zurückzuzwä'ngen, das wir kühn und stolz 
Vor kurzem abgeworfen;'^ihn, den Unverschämten 
Von seiner angemaßten Hcrrscherhöhe 
Herabzureißen, in den Staub zu treten. — 
Wohlan! Ich wags! obschon ein schwacher Greis, 
Vielleicht auch weil ein Greis ich bin und Nichts 
Z u bossen, wenig zu verlieren habe. 
So höret, Senatoren, prüft und richtet! 
Antonius klag ich an als Hochverräther, 
Der fälschlich Romas Consul noch sich nennt, 
Nachdem er frech die Republik verrathen, 
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Als er die Königskrone Cäsarn bot. — 
Antonius klag ich an als Dieb und Räuber, 
Der Cäsars Haus geplündert, seine Schatze 
An sich gerissen, der das Volk verführt 
Zu Raub und Brand und Mord an jenem Tage, 
Als er den blutigen Leichnam Cäsars schändlich 
Gemißbraucht um zur Wutt) es aufzustacheln. — 
Antonius klag ich an als Lügner, Fälscher, 
Der unter Cäsars Namen für Gesetze 
Beschlüsse seiner Wil lkür ausgegeben, 
Der Staatsverbrechern Gnade gab für Geld, 
Und der des Staates Eigenthum verschachert 
Zum eignen Vortheil, durch sein buhlerisch Weib 
Düs Reichs Provinzen frech verganten ließ. — 
Antonius klag ich an als Freiheitmörder, 
Der Römische Bürger Hingeschlachtet hat, 
Der aller Ordnung Untergang bereitet. 
Die Obrigkeit vertrieben, der die Stadt ^ 
Zum Lager umgewandelt, der mit Söldnern 
I n Waffen im Senat erschienen ist 
Um ihn zu zwingen selbst mit eigner Hand 
Der Vürgerfreiheit Heiligthum zu schänden. — 
Noch einmal heute, Väter, seid ihr frei, 
Denn der Tyrann, der euch geknechtet, floh 
M i t seinen Söldnern, floh vor einem Jüngling, 
Der Cäsars Muth mit dessen Namen erbte. 
Es sucht der Sohn zu sühnen was der Vater 
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Werbrochen hat an Rum und an der Freiheit. 
Was er besaß, das gab er alles hin 
Und warb ein Heer damit um Rom zu retten 
Aus dieses Räubers Händen, der entftohn. 
Ihr habt gebilligt was Octavius that, 
Ihr habt zu Romas Feldherrn ihn ernannt; 
So sprecht denn aus: sein Feind ist euer Feind — 
Antonius ist ein Feind drs Vaterlands! 
Mit diesem Worte fesselt ihr den Sieg 
An eures Feldherrn, an Octavius Adler. 
Ihr ruft und die verführten Legionen 
Verlassen den Tyrannen — Rom isi frei! — 
Roms Senatoren, thut was euch geziemt 
Und was die Welt erwartet; nutzt die Stunde, 
Die euch der Götter Gunst gegeben hat, 
Wo frei noch einmal ihr berathen könnt! — 
Die Millionen horchen was ihr sagt; 
So sprecht das Wort, das eine Welt befreit: 
Roms Söhne, kommt herbei die Stadt zu retten 
Vor Marc Anton, der sie verderben wil l ! — 
Noch viele Söhne hat die edle Roma, 
Sie werden kommen ruft die Republik, 
Denn ihrer Mutter Stimme kennen sie. — 
Gewiß der Frieden ist ein köstlich Kleinod, 
Das Volk, das ihn besitzt, erstrahlt im Glänze 
Der höchsten Schönheit und der reichsten Kraft. 
Es blüht sein Land in immer grünem Lenze 
Und seine Fluren tragen tausendfältig. 
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I h m dienen fröhlich alle guten Geister: 
Der Künste heitre Schaar gesellt der Schwester, 
Die ernstern Angesichts durchs Leben schreitet, 
Der Wissenschaft. Sie selber überschüttet 
M i t ihrem Füllhorn reich an Wundergaben 
Lächelnd das Volk, das auf der klaren St i rn 
Der Götter Gnadenzeichm trägt! den Frieden. — 
Und dennoch: Mehr als Frieden gilt die Freiheit, 
Die nicht ein Schmuck, nein — die das Leben selbst! 
Ein edles Volk, wird es zur Wahl gedrängt, 
Wi r f t ohne Zaudern seinen Frieden fort 
Die Arme nach der Freiheit auszubreiten. 
Es reißt sich von der St i rn den Blütenkranz 
Und setzt aufs Haupt den schweren Kriegerhelm. 
Die Knechtschaft ist der Tod: Wer zieht es vor 
Als Leiche dazuliegen unter Blumen 
Anstatt, ob arm und bloß, ein Schwert in «Händen 
I m Schlachtgetümmel Lebensluft zu athmen?! 
Ein freies Volk mag mit dem Kranz sich schmücken, 
Der Spott und Hohn auf eines Sklaven St i rn. 
Fluch dem Tyrannen, der den süßen Frieden 
Als Köder braucht um Seelen zu verlocken, 
Daß sie vergessen was zu Menschen sie, 
Zu Göttersöhnen macht — die heilige Freiheit! 
Und der des Krieges furchtbar bittern Ernst 
Zum Spiel mißbraucht, in dem ein wildes Heer 
Entmenschter Bestien sich zerfleischt und würgt, 
Damit das Volk, das dieses Schauspiel steht, 
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I n Angst und Graun erbebend seiner Freiheit 
Vergißt und feig sich sehnt nach Todesruhe. — 
Nur zu! Nur zu! Macht Sklaven nur aus Männern! 
H a ' Männer führen Schwerter, Sklaven Dolche! 
Wer keine Freiheithelden dulden wil l , 
Erzieht Tyrannenmörder! Nehmt die Schwerter 
Den Römern aus den Händen; Dolch und Gift 
Wird mehr und mehr zu Ehren kommen! Ha — 
I h r habts erlebt, daß unsre Schreibegriffel 
Zu Schwertern wurden, die Tyrannen tödten! 
Brutus' und Cassius' Ruhm erfüllt die Luft, 
Und jedem Römer dringt, indem er athmet, 
I h r Ruhm ins Herz, uud schwellts, entzündets, 
Daß ihm gelüstet nach Tyrannenblut. — 
Cäsar ist todt und leben wi l l Anton?! 
Ein Held war jener, der mit Ruhm und Macht 
Dem Nömervolke jeden Zoll von Freiheit, 
Den er ihm raubte, glänzend aufgewogen, 
Der seine Ketten zu vergolden wußte, 
Daß sie wie Vürgerkron«'n herrlich glänzten, 
Gesetze schuf er würdig eines Numa, 
Und wer der Freiheit frische Luft vermißte, 
Der mußte doch gestehn, daß vom Gestank 
Der Laster Romas Straßen er gereinigt; 
Er war ein Freund der Armen, reich an Milde, 
Und wußte seinen Feinden zu vergeben. 
Vergleiche dich mit ihm Anton! Verzweifle! 
Nichts bist du denn ein frecher Abenteurer, 
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Der Nichts besitzt, was seinen Spießgesellen 
Er bieten kann, als einzig seine Schande. 
Als Knabe niederträchtig und als Jüngling 
Verworfen, bist als Mann du Staatsverbrecher, 
Schandfleck des Landes, wo du wagst zu Herrschen, 
Den alle, alle, wie sie Namen haben, 
Um welche Fahne sie sich sammeln mögen, 
Verachten und Verspein, indem sie selbst 
Verachten sich, daß noch sie dich ertragen. 
Die Knechtschaft, welch' im Königsmantel kam, 
Als Cäsar triumphirend Rom berauschte, 
Liegt jetzt ein nackter Bettler auf den Straßen 
Und Romas Bürger ekelt sie zu sehn. 
Gin Lügner bist du, bist ein falscher Spieler, 
Der nach der Armuth letztem Heller giert, 
Der seine Helfershelfer feig verräth, 
Der jeden Tropfen Bluts für ihn vergossen, 
M i t Füßen tritt in seinem Uebermuth; 
Der in der Freiheit Namen eine Metze 
Durch ganz Italien schleppte, der die Völker 
I h r zuzujauchzen zwang und dann sie fort 
M i t einem Fußtritt auf die Straße warf 
I m Schlamme der Gemeinheit umzukommen. 
So frecher Wüstling hast du Rom geschändet 
Und Cäsars Namen selbst mit Schmach besudelt; 
Ja deine Wohlthat ist Beleidigung 
Und dein Verzeihn ist nichts als hämische Rache. 
Und du, der nichts von Cäsar an sich trägt, 
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Ms seine Herrschbegier, du denkst zu stehn, 
Wo Cäsar siel?! Umgieb dich rings mit Spießen 
Und Schildern deiner Söldner — eitler Narr, 
Um dich zu tödten braucht kein Römer noch 
Sein Leben dran zu wagen, schon ein Weib 
Genügt dich abzuthun — dein eignes Weib! 
Zwei Männer schon hat Fulvia, die du 
I m Ehbruch dir erobert, abgethan; 
Den dritten ist dem Vaterland sie schuldig — 
Und wird ihn liefern, wenn die Zeit gekommen, 
Wo Weiberlist ihr sagt: Er oder du! — 
Roms Senatoren! hört! ich Habs gesprochen — 
Das Wor t , das jedem Römer brennt im Herzen. 
Ich sprach es aus: ich heiße Cicero. 
Vor zwanzig Jahren stand ich hier wie heut 
Und riß die Larve Catilina ab 
Von dem Verrätherangesicht und bebte 
Vor dieses Mannes Schwertern nicht, ich soll 
Doch jetzt vor diesem Buben nicht verstummen? — 
Ich bin dereinst ein Consul Roms gewesen, 
Und so wie damals sprech ich heut und sicher 
M i t größrem Rechte noch: ein Consul Roms 
Kennt keine Ehre mehr des Werbens werth, 
Als noch die eine: Tod fürs Vaterland! — 
Wohlan — ich bin bereit! ich weiß: ich sterbe, 
Und sterbend Hab ich noch der Wünsche zwei: 
Mein Nachlaß ist die Freiheitj Romas Volk 
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Sol l erben sie von mir. Mein letzter Wunsch: 
Jedwedem sei beschieden solch ein Loos 
Als er verdient ums Vaterland! 
Zlllgemeine Bewegung unter den Ienatoren, welche schon wahrend 
der Rede Zeichen des Veifalls gegeben nciben. Viele Wangen sich zu 
Cicero um ihm die Hände zu drucken. I n andern Gruppen wird leb-
haft verhandelt. 
Cornu tus . 
Calenus, Consular, sag deine Meinung! 
Ealenus. 
Fast möcht es scheinen, würdige Väter Roms, 
Als ob der Stern Antons im Sinken sei, 
Da Cicero, der doch zuvor so vielfach 
Antonius gelobt und im Senat 
Für ihn gestimmt, ihn hcut verlassen hat. 
Denn Cicero ist klug, er hielts mit^jedem, 
Der groß und mächtig war in Rom, so lange 
Vis wandelbar sein Glück zu werden ansing: 
M i t Sy l la , mit Pompejns und mit Cäsar. 
Sobald die Ratten aus dem Schiffe ziehn, 
Steht ihm, so heißts, der Untergang bevor. 
Antonius wird vom Cicero verlassen — 
Das ist ein schlimmes Zeichen, höchst bedenklich! — 
Einst hat Anton das Leben ihm gerettet, — 
Ich meine damals, Cicero, wie du 
Aus des Pompejus Schiff in Cäsars zogst 
Und dessen Kriegern in die Hände sielst; — 
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Doch zeiht deßwegen nicht dm Cicero 
Des Undanks, Senatoren, wer als Retter 
Des Vaterlands sich niederließ, der muß 
Das thun was sein Geschäft so mit sich bringt. 
Ist Marc Anton zum Falle reif, dann ists 
Ganz in der Ordnung, daß das Vaterland 
Von Cicero gerettet wird, bevor — 
Sichs etwa selber hilft. Der gute Mann 
Ist Advocat und lebt von Andrer Unglück. 
Natürlich: fängt ein Reicher an zu schwanken, 
So schlachtet er ihn ab bevors zu spät, 
Das heißt — so lang es noch die Kosten trägt. 
Solch ein Geschäft ist nicht für unser rins, 
Doch ehrenvoll genug für Cieero. 
Denn wissen müßt ihr , Vater, dieser Mann 
Ist eines Waschweibs Sohn, er lief als Knabe 
I n schmutzigen Kleidern, welche reiche Leute 
Zum Waschen semer Mutter mitgegeben. 
Aus diesem Vuben ward ein Nduocat; 
Das ist gewiß genug. Auch ist erklärlich, 
Wie dieser Mensch, den einst in seiner Jugend 
Vornehmer Leute Kinder durchgeprügelt, 
Wenn dies in ihren Kleidern ihn erwischten, 
Sich angewöhnt hat jeden tief zu hassen, 
I n dessen Kleid er eine Weile prunkte. — 
Ich nannt ihn Advocat; doch er ist mehr: ' 
Ein großer Redner auch. Was Marc Anton 
I n Wein verbraucht, verthut in Lampenöl 
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Der große Cicero. Da sitzt er Nachts 
Und knetet wie der Töpfer Thon zu Topfen 
Aus Worten Reden, die wie Kessel dröhnen. 
I h r nennt sie frech und unverschämt; o nein: 
Sie sind nur ungeschickt. I h m fehlt die Gabe 
Der freien Rede. Wagt er frei zu sprechen, 
So schnürts den Hals ihm, daß er schwitzt und stottert. 
Drum muß daheim er alles niederschreiben, 
Auswendig lernen dann und deelamiren, 
Und weil er so viel sitzt, der fleißige Mann, 
Und Wasser trinkt, ist er ein Hypochonder. 
Dergleichen Leute sehen oft Gespenster; 
Und wider solche, die wie gräulich sie 
Sich auch geberden, keinem je was thun, 
Dreht wuthcntbrcmnt er seine hitzigen Reden. 
Wie die geschrieben sind so spricht er sie. 
Er kann nicht anders, mag er zehnmal auch 
Sich später überzeugen, daß vom Forum 
Die Welt sich anders ausnimmt als daheim 
I n semer Töpferwerkstatt. — 
Von einem Mann so vornehm als Anton 
Sollte mit Achtung reden solch ein Mensch, 
Der aus dem Pöbel stammt! — Wer also denkt, 
I h r Väter, ist ein Fretheitmörder! Nein, 
W i r wollen nicht die Redefreiheit kränken. 
Sind wir in bessern Sitten auferzogen, 
Dann ist das Glück, wir Wissens, nicht Verdienst. 
Verdienst Hat Cicero — mit seinen Reden, 
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I n denen er für Geld die schmutzige Wäsche 
So vieler reichen Leute schon gereinigt, 
Hat er sich manches hübsche Haus und Gütchen 
Verdient. — Und Cicero kann höflich auch 
Und artig sein; o geht nur hin zu ihm, 
Wenn ihr Clienten von ihm werden wollt, 
Dann — doch vorausgesetzt, daß reich ihr seid — 
Wird er mit süßem Lächeln euch empfangen 
Und lispeln, Mit den Augen blinzeln, ganz 
Wie die Frau Wir th in vor der Kneipenthür. 
Warum soll solch ein Mann nicht grob auch sein? 
Ists nicht die Wirthin auch, sobald der Gast 
Den letzten Heller bei ihr durchgebracht? — 
Ein großer Maun muß Selbstgefühl beweisen. 
Daß Cicero ein großer Mann , das weiß 
Won euch zwar keiner; doch er selber ist 
Davon durchzogen; riecht nur.- wie so süß 
Sein grauer Scheitel duftet: nicht Pomade 
Ist das — er ist mit Eigenlob gesalbt. 
Der große Redner, der auch Dichter ist, 
Auch Philosoph und alles was man wil l , 
Ist auch Historiker. Er schrieb ein Buch 
Von der Geschichte Roms, und die beginnt — 
Bewundert seine Weisheit, Menschenkinder! —> 
Beim Consulate Ciceros und endet 
M i t Romulus! — 
Großmächtiger Eiceracius! Stammvater 
Des umgekehrten Nömerreichs, verzeih, 
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Wenn ich und mancher andere, dessen Väter 
Schon seit Jahrhunderten zn Nom regiert, 
Vom jetzigen Consul Roms, Antonius, 
Vermeinen, daß er doch noch leben kann, 
Obschon du gegen ihn gedonnert Hast. 
Bedenke, Freunochen, dn bist alt geworden 
Und bist zu zeitig aufgestanden heute: 
M i t deinen blöden Augen hältst du nun 
Die Sonne Roms, die hoch im Mittag steht, 
Für einen Stern, der untergeht. O nein; 
Ich sage dir : in dieser Sonne Strahlen 
Wirst du noch schwitzen müssen, alter Schwätzer! 
Und deine Zunge, die so frech gelogen, 
Wird dir vor Durst verdorren auf der Reise, 
Die du antreten wirst in aller Eile, 
Wenn Mare Antonius als Held und Sieger 
Glorreich einherzieht durch die Straßen Roms! 
Indem Calenus auf seinen Stuhl sich niederlaßt, erhebt sich Cicero 
und spricht in heftiger Bewegung. 
C i c e r o . 
Entsetzlich! Unerhört! — Ehrwürdige Väter! 
I h r habts gehört! 
Calenus. 
Das Unerhörte? — Hört 
Noch einmal und noch Unerhörteres 
Werdet ihr hören: denn zum erstenmal 
Wird aus dem Stegreif reden — Cicero! 
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Cicero. 
Nichtswürdiger Verlciumder! Frecher Lügner! 
Calenus. 
Remintscenzen aus den Flegeljahren. 
C i c e r o . 
Gerechter Zorn versetzt die Stimme mir»! 
Calenus. 
Nun fängt er an zu schwitzen. Gebt ein Tuch ihm! 
C i c e r o . 
Ich will — ich werde — muß — 
Calenus. 
Nun stottert er. 
Das ist der Rede Schluß — nun applaudirt! 
Allgemeines Gelächter, Schelten und Tuben. Cicero versucht verge-
bens noch zu sprechen. Seine Freunde sammeln sich um ihn, während 
die Freunde des Calenus, bei weitem die Minderzahl, diesem ihren 
VeifaU ausdrücken. 
Cornutus. 
Calpurnius Piso, sage deine Meinung! 
Der Tumult dauert fort; der Stadtprätor Cornutus wiederholt: 
Der Consular Calpurnius Piso spricht!! 
Stimmen auf beiden Sei ten: 
Der edle Piso! hört! — Es ist genug! — 
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Wir sind dem Alter Achtung schuldig! hört! — 
Er wird zum Frieden sprechen! —- Hört den Piso! 
Piso. 
Vereinte Väter! Senatoren Roms! 
Vergesst ihr ganz den Ort , an dem ihr tagt? 
Ihr seid im Einirachttempel! — Eurer Würde 
Seid eingedenk — der Würde dieses Orts! — 
Ich bitte: hört mich ruhig an! ich bin 
Euch allen nicht an Weisheit, kluger Einsicht, 
Doch sicherlich an Jahren überlegen. 
So ehrt das Alter — hört mich ruhig an! 
Ihr alle kennt mich als Calpurnias Vater, 
Der unglückseligen Witwe jenes Cäsar, 
Der im Senat von Senatoren meuchlings 
Ermordet ward; ihr wisst auch, daß ich Cä'farn 
Als Sohn geliebt, gleich einem Gott verehrt. 
So hört auf mich um meines Unglücks willen! — 
Nicht Recht hat Cicero, denn das Gesetz 
Verlangt, daß jeder Angeklagte selbst 
Die Klage hört und sich vertheidigt, dann 
Erst kann gerichtet, kann geurtolt werden. 
Gewaltiger Redner, Cicero, du selbst 
Wirft zeugen: also will es 9cvms Gesetz. — 
Nicht Recht hast du, Calenus. Kein Gesetz 
Verbietet dir die Sprache, die du führtest; 
Doch was noch höher steht als selbst Gefetz: 
Die Sitte, Wahrheitttebe, Seelenadel, 
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Der mehr noch werth als Adel von Geburt! 
Auch dein Gewissen zeugt für mich, Calenus. 
Wer seiner Väter stolz sich rühmen wi l l , 
Der sorge, daß er würdig dieser Väter 
Sich zeige, doch er setze nicht herab 
Verdienst, das sich ums Vaterland ein Andrer 
Erworben hat, und war er auch sein Gegner. 
Zu stol;, Calenus, waren deine Väter 
Gewesen so zu reden, wie du sprachst. 
Zu stolz auch, Cicero, zur Gegenrede 
Sei du, beweise schweigend deinen Adel. — 
I h r alle, Bürger Roms, berufne Väter 
Der Republik, vergesst das eigne Leid, 
Haß, Widerwillen, Neid, Beleidigung, 
Und denkt allein ans allgemeine Wohl. 
Es geht der Staat dem Untergang entgegen, 
Und mit ihm Haus und Hof und Weib und Kind, 
Wenn wir nicht endlich — einig werden können 
Und uns entschließen unser« Eigensinn 
Dem einfach klaren Rechte nachzustellen. — 
Was Marc Anton betrifft, so hat er Unrecht, 
Doch auch der junge Cäsar ist im Unrecht, 
Auch Decimus, auch Brutus, Casstns, 
Denn alle haben sie die Waffen ja 
Erhoben ohne, gegen Romas Wi l len! 
Nun ruft uns Cicero: ergreift Parte i ! 
Belobt die einen und verwerft die andern! 
O Väter, wenn ihr nichts als Römer seid, 
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Wenn ihr euch selber überwinden könnt, 
Die eigne Leidenschaft und Haß und Liebe, 
Und fragt euch ehrlich dann: was soll der Staat 
I n solcher Lage seiner würdig thun; 
So Habt ihr Ems als Antwort alle nur: 
Der Staat muß allen, welche Waffen tragen, 
Befehlen aus den Händen sie zu legen 
Und vor dem Nichterstuhle Roms ihr Recht 
Zu suchen. Allen denen, die gehorchen, 
Werde Verzeihung zugesichert; allen, 
Die nicht gehorchen, der Proceß gemacht. 
Das ist der Weg des Rechtes und der Ehre.; 
Auf ihm allein kann Rom gerettet werden, 
Und er allein ist unser aller würdig. 
Doch mancher zweifelt — 
C o r n u t u s , 
der ihm von einem Dinner nbergebene Papiere durchgesehen, eilig: 
Edler Eonsular, 
Vergieb, daß ich dich unterbreche! — Eben 
Geht eine Botschaft ein, die dem Senat 
Ich keinen Augenblick verschweigen darf. 
Ein Kriegstribun aus Ca'sars Lager bringt 
Uns diesen kurzen inhaltschwercn Brief: 
„Erhabne Väter, Cajus Cäsar bietet 
Euch seinen Gruß und meldet euch geziemend: 
Mutina ward entsetzt, Anton geschlagen!" 
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Cicero. 
Ihr ewigen Götter, seid gelobt! ihr rettet 
Die Welt vom Untergang! die Freiheit siegt! 
Piso. 
Die Götter zürnen, fügen neues Wirrsal 
Vom Pfade der Vernunft uns abzulocken! 
Allgemeines Freudengetümmel. 
Cornutus. 
Ihr Senatoren Roms! ich bitt euch, hört! — 
Der Bote Cäsars, der den Brief gebracht, 
Wird ohne Zweifel mehr berichten können. 
Wollt ihr ihn hören? 
Stimmen. 
Ja! — Da kommt er schon! 
Zweiter Auftritt. 
Die vor igen. Cm Ariegstr i t iun wird von einem Dien« herein 
und vor Cornutus gefuhrt. 
Cornutus. 
Du bist ein Knegstribun aus Cäsars Garv/; 
So bist du sicher auch nicht fern gewesM 
Von jenem Feld, auf dem die erstM Lorbeern 
Des jugendlichen theuren Helden ^ wuchsen. 
5 
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T r i b u n . 
Kein Krieger aus dem Heer der Republik 
Würde vor euch, erlauchte Senatoren, 
Nach solchem Tage hinzutreten wagen, 
Der dieses Tages Arbeit nicht getheilt. 
Es war ein schwüler Tag, des Ruhmes Sonne 
Brannte so hell und heiß wie nie zuvor, 
Blut ward geschwitzt und Lebm ausgehaucht 
Und Tausend ruhen jetzt von dieser Arbeit 
I m Schlaf, aus dem sie tein Trummetenschall 
Erweckt wie jubelnd laut er dröhnen mag. 
Calenus. 
Zur Sache Wenns gefällt' 
Eieero. 
Laß dich nicht stören! 
T r i b u n . 
Die treuste Stadt im weiten Römerreiche, 
Das edle Mut ina, das seine Thore 
Dem Decimus so gastlich aufgethan, 
Lag stöhnend gleich dem stolzen Opferstier 
I n schweren Ciscnbanden vor Anton, 
Der es umschlungen hielt mit Wa l l und Thürmen, 
M i t Schwertern, Lanzen, Schilden, Katapulten, 
Und schon das Messer es zu W e n zückte 5 
Da ftog der junge CKsar als ein Adler 
Daher entbreitenv seine kühnen Schwingen, 
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Die beiden Legionen seines Vaters, 
Die seinem Namen sich verbündet hatten, 
Und schreckte den Augur bei seinem Opfer. 
I h r sandtet Hir t ius, den neuen Consul 
Der Republik, und nun verstand Anton 
Des jungen Adlers kühnen Flug zu deuten. 
Doch mit dem Uebermuthe, den ihr kennt, 
Hielt er das Messer immer noch gezückt 
Auf Mutina und zog die Banden fester, 
I n denen es stch zuckend wand beseelt 
Von neuer Lebenshoffnung, frischer Kraft. 
Ca lenus . 
Die Rede hat ihm Cicero gemacht. 
Eornu tus . 
Calenus, unterbrich nicht den Tribun. 
Tr ibun. 
Zum ersten Adler flog von Rom daher 
Ein zweiter Aar, ein zweiter Consul: Pansa. 
Er kam vom Apennin: die Garde Cäsars, 
Mit ihr die stolze Legion des Mars, 
Besetzte rasch die Pässe des Gebirgs, 
Bevor Anton es hindern könnt' und reicht? 
Dem jungen Heere, welches Pansa brachte, 
Die Heldenhand. Vereint gen Mul ina 
Nun ging es auf der Straße — 
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Cicero. 
Welche Straße? 
Tr ibun. 
Die einst Aemilius Lepidus gebaut. 
Gin breiter hoher Damm von Stein durchschneidet 
Das weite Sumpfiand von Vonunia, 
Und rechts wie links von ihm entbreitet sich 
Ein wogend Meer von Schilf, auf dem der Blick 
Ermattend schweift. Dort zogen unsre Krieger. 
Unheimlich raschelts jetzt im dürren Schilfe, 
Bald hier, bald dort — das Äuge folgt vem Ohr, 
Und sieh: da ftrahlts hervor wie Lanzenspitzen, 
Und wirft der Sonne gleißend Bild zurück 
Von Helmen und von Schilden. Einer zeigts 
Dem Andern. Hin zu Pansa stiegt die Kunde, 
Der hoch zu Roß voran dem Zuge war. 
Er hält und schaut umher; die Augen leuchten 
Wie Feuerzeichen ihm. Es steht die Schaar 
Lautlos und späht und horcht. — 
Da hallt entgegen auf dem Felsendamme 
Klirrender Schritt, ein längst bekannten Ton. 
Von rechts und links auch rauschts herbei im Schilfe. 
Die Feinde stürmten an von allen Seiten: 
Wir waren hinterlistig eingeschlossen. 
Kalenus. 
Umgangen wie die Tölpel. 
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Ptso. 
P f u i , Calenus! 
T r i b u n . 
Da — mitten aus der Sckiaar der Unfern, die 
Bereits die Schwerter zücken, vor die Brust, 
Die Schilder ziehn, erschallt ein lauter Ruf : 
„Die junge Mannschaft rückwärts! Alte vor! 
Gebt das Gepäck den Neugeworbnen mi t ! " 
Kein Feldherr wars der diesen Ruf erhoben, 
Doch schnell gehorcht ihm alles, Pansa sprang 
Vom Rosse jetzt und rief: „Die ersten fünf 
Cohorten von der Manischen Legion 
M i t mir nach links! die andern rechts! die Garde 
Des Cäsar vorwärts und die Straß' entlang!" 
Das ward befohlen und geschah; kein Wort 
Ward sonst noch laut, nicht Feldgeschrei 
Und nicht Trommetenruf, denn jeder wußte: 
Der Feind, der ihm entgegen stand, war keiner, 
Der sich erschrecken ließ, und Cäsars Krieger 
Bedurften keines Zurufs und Befehls. 
Jedweder wüßt auf beiden Seiten selbst 
Was ihm zu thun geziemte. Standen doch 
Auf beiden Seiten Julius Cäsars Krieger, 
Auf unsrer, auf Antons, die hundert Schlachten 
Schon stegreich mit einander durchgekämpft. 
Zum erstenmal? schauen heute sie 
Als Feind einander Äug in Aug und beben 
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Vor Kampfbegier. I n Haß verkehrte Liebe 
Hetzt auf einander sie. Dieselbe Liebe 
Zum großen Feldherrn, der unsterblich sie 
Gemacht hat, trieb die einen zum Anton, 
Die andern zu dem Namenserben Cäsars. 
Jedweder Theil ist seiner Treue sich 
Bewußt und glaubt vom andern sich verrathen. 
Sie wollen rächen sich, den Cäsar, Rom 
An den Verräthern, die sie doch noch lieben 
Als Eines Vaters, Eines Lanoes Söhne. 
Gin Gottesurtel soll ihr Recht beweisen: 
Die Tapfersten, die Sieger Haben Recht — 
Die welche leben; wer nicht siegt, der stirbt! 
Das war der Sinn des Kampfs vor Mutina, 
Der keine Schlacht zu nennen war, der ganz 
Dem blutigen Kampfe glich von Gladiatoren 
I m Circus, wo das ganze Römervolk 
Versammelt war als Richter um den Preis 
An die zu geben, die durch Tapferkeit 
Als Cäsars bessere Söhne sich bewährten. 
Sie brauchten weder Pfeil noch Spieß im Kampfe; 
M i t ihren kurzen Römerschwertern gingen 
Sie gegenseitig aufeinander los 
Um kunstgerecht den Gegner abzuschlachten. 
Paarweis gesellt im Zweikampf standen sie 
Und drangen ein, und athemlos geworden 
Traten zurück sie, drangen wieder vor, 
Bis einer lautlos niedersank ins Blut 
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Und über ihn der andre schweigend schritt 
Um einen neuen Gegner sich zu suchen. 
Doch nirgends kämpften gegen Einen M i . 
Antonius Garde wurde aufgerieben 
Von Cäsars Garde. Keine Flucht und keine 
Verfolgung. Wie die Garden kämpften auch 
I m Schilfe beiderseits die Legionen, 
Und hier auch siegten wi r , als Einer fiel 
Zur linken von der Strasie — Einer nur, 
Dem beizustehn man eilte — Romas Consul! 
Eornu tus . 
Der edle Pansa! Götter! Ist er wdt? 
T r i bun . 
Noch lebend trugen ihn die Seinen fort 
Und deckten muthig kämpfend seinen Rückzug. 
Antonius Krieger drängten stürmisch nach 
Vis hin zur Wagenburg Vor dieser machten 
Die Krieger Pansas Halt , indem sie rings 
Sich um ihn schaarten, eine Burg von Leibern. 
Die junge Mannschaft bei den Wagen floh, 
Antons Soldaten folgten und erschlugen 
Vis auf den letzten Mann sie. Pansa ward 
I n solcher Ar t gerettet) uud er lebt, 
Doch schwer verwundet. — Sieger, wie sie wähnten, 
Zogen Antons Gehörten Siegeslieder 
Lautjubelnd Heim zum Lager, als sich Plötzlich 
Der andre Consul Hirt ius, der sobald 
Er von dem Kampf gehört, Herbeigefiogen, 
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Mit seinen frischen Schaaren auf sie warf. 
So heftig war sein Anprall, daß die Sieger, 
Erschöpf«, zum Thei! verwundet wie sie waren, 
Vor Hirtius' jungen Truppen eilig stöhn 
Und in Antonius' Lager Rettung suchten. 
Da nahm der Consul Hirtius den Adler 
Der Legion in seine Hand und stürzte 
Den flüchtigen Gegnern nach im wilden Sturm. 
Die Seinen folgten ihm. 
Ealenus. 
Wo steckte Cäsar, 
Von dem du doch gesagt: er fei der Sieger? 
Tribun. 
Das sollst du gleich erfahren, Consular. — 
Während der Zeit, in welcher alles das 
Geschah, was ich gemeldet, hatt' Anton 
Das feste Lager Casars hart bestürmt, 
I m Wahn der kriegsunkundige Jüngling, dem 
Die Hut des Lagers überlassen war, 
Vermocht' ihm keinen Widerstand zu leisten. 
Doch Cäsar zeigte sich als Cäsars Sohn — 
Calenus. 
Wie macht' er das? und woher weißt du das? 
Tribun. 
An seiner Seite war ich, als er jauchzend 
Vor Lust und glühend einer Rose gleich, 
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Die sich erschließt am schönsten Sommertage, 
Zum Wall des Lagers eilte, dort den Feind 
Empfing, ihn faßt' und warf, wie Sturm die Spr 
Nachsetzend dann zum Lager Marc Antons 
Als Wildbach rauschte, den ein Ungewltter 
Zum Strom g/schwellt, und über Heercstrümmer 
Den Weg sich bahnte bis zum FeindMall, 
Ihn Hoch aufbrandend, brausend überstieg 
Und sich ergoß ins Lager seiner Feindr, — 
Dort erst entschwand mir Cäsar im Getümmel: 
Ich fand ihn wieder in dem Feldherrnzelte, 
Aus dem Anton entstohn; ich fand ihn dort 
Bei Romas Adler — und bei Romas Consul, 
Der — — eine blutige Leiche vor ihm lag! 
Eoruutus. 
Auch Hirtius? 
Piso. 
O Tag des höchsten Jammers! 
Das sind die Segnungen des Bürgerkriegs! 
Calenus. 
Cäsar allein bei Hirnus Leiche — ha — 
Das hat was zu bedeuten — Cicero! 
Cicero. 
Den Untergang Antons — und deinen auch! 
Tribun. 
Zwei Consuln Roms! — Das ist der hohe Preis, 
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Um den ein zweiter Cäsar Rom zu theil ward: 
Drei Schlachten warens an dem Einen Tage — 
Drei Sieger auch — duch Einer nur, der lebt 
Und leben wird für Rom, wie Rom für ihn! 
Cornntus. 
Die Siegesbotschaft, die zu theil uns ward, 
Dürfen dem Volke wir nicht vorenthalten. 
Und ist es eure Meinung, edle Väter, 
So bitt ich Cicero, den großen Redner, 
Der eben erst auch uns begeistert hat, 
Dem Volke diese Nachricht auf dem Forum 
Vald zu verkünden. Doch da Vieles noch 
Uns obliegt zu berathen, zu beschließen, 
So lad ich euch, ihr Väter, daß zur Sitzung 
Ihr wiederkehrt hierher zur fünften Stunde. — 
Jetzt Halten wir euch länger nicht zurück. 
Dritter Auftritt. 
I m Hause des Octcivius. 
M l l allem. Dann ein sßlaNS. 
S k l a v e eintretend. 
Es bittet eine Frau in Traucrkleidern 
Dich um Gehör, Gebieterin. Da sie 
Das Angesicht verhüllt, vermag ich nicht 
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Zu sagen wer sie sei, venu ihren Namen 
W i l l nur dir selbst sie sagen. Nur Ein Diener 
Begleitet sie; jedoch mich dessen Ansehn 
Und ihrer eignen stolzen Haltung muß sie 
Die Gattin eines Manns von Range sein. 
A t i a für sich: 
Götter sie ists! — 
laut: 
Die Fremde möge warten; 
Vielleicht beliebt es mir mit ihr zu sprechen. 
Sklave ab. 
A t t a allein. 
Fnlvia kommt — die stolze Fulvia, 
Das Weib des übermüthigen Anton! 
Sie kommt zu bitten, sich in Staub zu neigen 
Vor deiner Mutter, junger Cäsar. — Ha ! 
Seid ihr nun zahm geworden und bescheiden? - -
Ich hielt es nicht für möglich; doch nun glaub ich 
Was Piso mir erzählt: daß dieses Weib 
I n Trauerkleidern, sie mit ihrer Mutter 
Und ihrem Knaben, durch die Straßen laufe 
Und jeden Mann von Ansehn und von Einfluß 
Um Mitleid bettle für den fernen Gatten; 
Daß sie in ihren Häusern Consularen 
Zu Füßen sich geworfen Gnade flehend. 
So tief bist du gesunken, Fulvia, 
Daß du, das Weib des stolzen Consulars, 
Der Cäsars Erbschaft an sich reißen wollte 
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Und sich ein König schon des Weltreichs dünkte, 
Gemeiner Bürger schmutzige Hände drückst 
Und stolzer Senatoren Fuß' umfängst. 
Und endlich heute wagst du dich zu mir, 
Die dein Gespons und du so tief gekränkt, 
Und stehst mich um Vergebung und um Gnade. — 
Wie soll ich nun empfangen dieses Weib, 
Von dessen Lasterleben meine Seele 
I n Abscheu weg sich wendet, die mein Herz, 
Mein Mutterherz mit frechem Spott beleidigt, 
Die meines Sohnes Untergang gesponnen. 
Sol l ich als Cäsars Mutter sie begrüßen, 
Oder als Cäsars Nichte, mich erinnernd 
Des königlichen Ohms, der immer sich 
An seinen Feinden nur durch Großmuth rächte? 
Wie sehr ich auch sie Hasse, sie verachte — 
Der böse Dämon Marc Antons ist sie, — 
So bleibt sie doch beklagenswert!) als Weib. 
Seit Cäsars Königsmantel sich in B lu t 
Verwandelt, ist das Glück so wetterwendisch 
Und launenhaft geworden, daß wir alle 
Gefaßt uns halten müssen solche Wechsel 
Wie diese stolze Fulvia durchzumachen. 
Und daß sie trauert, bittet, Gnade fleht, 
Das ist ein edler Z u g , dcß ich zuvor 
Sie nicht für fähig je gehalten hätte. 
So w i l l ich denn, ob ernst, doch mitleidvoll 
Das arme Weib empfangen, ins Gewissen 
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M i t mildem Wort ihr reden. Schon zu lange 
Hab ich die tiefgebeugte warten lassen. 
Sie schelll. — Der Sk lave tritt ein. 
Die Fremde möge kommen. 
Der Sklave ab. 
Vierter Auftritt. 
Mia. /Ulm«. 
F u l v t a verhüllt. 
Ich komm als Bittende, erhabene Nichte 
Des edlen Julius Cäsar! Doch zuvor 
Laß dich begrüßen als die glücklichste 
Von allen Müttern. Alle Römer jauchzen, 
Daß Julius Cäsar neu geboren sei 
I n deinem Sohne, der ein Jüngling noch 
Schon Heldenthctten würdig seines Ohms 
Vor Mutina vollbracht, das er entrissen 
Aus jenes Feldherrn sieggewohnten Händen, 
Der für den größten galt nach Julius Cäsar. 
Und alle Frauen Romas preisen dich, 
Die diesen jungen Helden einst gebar. 
A t i a . 
Wenn dieser Gruß aus deinem Herzen kam, 
Dann sei willkommen. Doch ich kenne dichi 
7s B r u t u s und Cassius. 
Drum kannst du dich enthüllen — Fulvia! 
Fulvia enthüllt sich. 
Wo Haft du deinen Knaben, deine Mutter? 
- F u l v t a zusammenfahrend, aber rasch sich fassend: 
Was willst du damit sagen? — doch ich weiß! — 
Vergieb! Ich Hab gewagt allein zu kommen. 
Der Nichte Cäsars wollt ich diesen Anblick 
Des Unglücks, der ein edles Menschenherz 
Zerfleischen muß, ersparen. Wehgeschrei 
Unmündiger Kinder, Wimmern einer Greisin, 
Das sind wohl Mittel rauhe Männerherzen 
Vielleicht zu rühren, doch dein zarter Sinn — 
So dacht ich; wenn ich irrte, so verzeih — 
Wird schon genug ergriffen sein vom Anblick 
Der tiefgebeugten Gattin jenes Mannes, 
M i t dem dein hoffnungreicher Sohn gekämpft. 
A t t a . 
Ich habe dich verletzt mit meiuer Frage, 
Das wollt ich nicht. Wie schwer du mich gekränkt, 
Als du noch glücklich warst, so schmerzt dein Unglück 
Mich dennoch tief, und könnt ich deinen Gatten 
Von jenem Fal l , den er sich zugezogen 
Durch seinen Uebermuth, erheben wieder 
Zu sein was einst er war, ich würd' es thun, 
Wenn meinem Sohn er nur sein gutes Recht 
Auch gönnen wollte. 
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F u l v i a . 
O gewiß, das wird er, 
Und hatt's ihm Ats gegönnt. 
A t t a . 
Was redest du! 
Hat er ihm fein Vermögen nicht geraubt? 
F u l v i a . 
Nur vorenthalten! daß er Cäsars Reichthum 
Nicht nutzlos auf die Gasse werf' um sick 
Gefährliches Gesindel aufzuladen. 
At ta . 
Gefährliches Gesindel?! Gi so seht doch! 
Du meinst die Legtonen Julius Cäsars, 
Die kühn mein Sohn in seine Dienste nahm 
Um zu verhindern, daß ein Abenteurer 
Auf Cäsars Stuhl sich hinzupstanzen wage. 
O Cäsars Nam' ist mehr als Cäsars Geld! 
Anton hat sich verrechnet! hat umsonst 
Gestohlen — „vorenthalten" wie du sagst, — 
Umsonst gemordet in Vrundusium — 
Du warst ja wohl dabei, du wirst „gezüchtigt" 
Wermuthlich sagen —: Cäsars Legionen 
Verehren Cäsars Willen und erkennen 
Den Sohn, den er sich selbst erlesen, an. 
Wohlfeiler freilich war Antonius Mittel 
Bei Cäsars Kriegern sich beliebt zu machen! 
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Was kommt's auf hundert Menschenleben an! 
Doch edel war es nicht, großmüthig nicht. 
Mein Subn hat ganz als Cäsar sich erwiesen, 
Drum jauchzt ihm alles Volk jetzt Beifall zu, 
Weil er's befreit vom geizigen Tyrannen, 
Der einzig seinen eignen Vortheil kennt! 
Fulv ia. 
Unglücklich bin ich und so darf ich nicht 
Erwidern was ich könnte. 
A l i « einlenkend: 
Du hast recht — 
Und ich bereue meine harten Worte. 
Doch kommst du mich zu bitten, reize nicht 
Durch unbedachte Reden mein Gemüth. 
Unfruchtbar ist der Streit auch, den wir führen, 
Er ward auf andern: Felde schon entschieden. 
Mein Sohn hat euch bewiesen, daß ein Mann 
Er ist und nicht ein chöriger Knabe, wie 
Anton zu nennen ihn beliebt. Drum sage 
Mir einfach was du willst. — Was soll ich thun 
Für dich? vermag ichs, nun, so wirds gefchehn. 
Fulv ia. 
Ich soll dir einfach sagen was ich will? — 
Nun wohl — es sei: Vegteb dich in das Lager 
Vor Mutina, zu Cäsarn, deinem Sohn, 
Und sag' ihm, daß er eilig, eh's zu spät, 
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Mit Marc Antonius sich vereinen möge 
Um das zu sein was ihm allein geziemt — 
Der Rächer seines Vaters — mit Anton 
Die Mörder Cäsars zu bestrafen und 
Mit ihm sodann im Römerreich zu herrschen. 
Atta. 
Wahnsinnig Weib! wo denkst du hin'? Dich hat 
Dein Unglück der Besinnung ganz beraubt. 
Fulvia. 
Fühlst du nicht, Cäsars Nichte, daß dein Sohn 
Der Spießgesell der Mörder Cäsars ist? 
Atta. 
Schweig, Unglückselige! Und wenn ers wäre: 
Wer hätt' ihn erst dazu gemacht? — Anton! 
Fulvia. 
Gewiß Anton! Und hätt' ers nicht gethan, 
So wäre längst er selbst und auch dein Sohn 
Derselben Mörder wilder Wuth verfallen. — 
Begreifst du deun noch immer nicht das Spiel, 
Das kühn Anton gewagt? darin dein Sohn 
Auch eine Rolle wider Willen spielt? — 
Als Julius Cäsar siel, was war Anton? 
Gin Mann, der nur durch jener Mörder Gnade 
Das Leben hatte, aller Macht beraubt 
Und ohne Beistand, aber Eins besaß er: 
Verstand! Er hat die Klugen überlistet. — 
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Als Julius Cäsar fiel, was war dein Sohn? 
Gin Knabe, der sich prahlend Cäsar nannte 
Und Cäsars Mördern Rache schwur, ein Kind, 
Das man aus Mitleid leben ließ, weil man 
Als ungefährlich seinen Zorn verlachte. — 
Nun: hätte damals sich Anton vereinigt 
Mi t deinem Sohne, waren beide sie 
Verloren! Aber als sein offner Gegner 
Erwarb Anton Vertraun, Soldaten, Macht. 
Er zog aus fernen Landen allgemach 
Die Legtonen Cäsars an sich, rief 
Die Veteranen her nach Rom und schuf 
Aus ihnen sich den Kern von einem Heere, 
Das jedem Feinde voll gewachsen war. 
Und als er sah, daß ihm dein Sohn durch Geld 
Die Legionen zu verführen suchte, 
So hat er nicht mit Geld ihn überboten — 
Du weißt er tonnts mit Cäsars eignem Oelde —-
Vielmehr mit harter Strenge trat er auf. 
So hat ers klug dahin gebracht, daß nur 
Noch zwei Parteien in Italien waren, 
Welch' um die Legionen Cäsars warben: 
Die Marc Antons und die des jungen Cäsar; 
Wohin sich auch die Legionen wandten, 
Sie waren beiderseits im Lager Cäsars. — 
Verführt vom eitlen Schwatzer Cicero 
Trat nun dein Sohn, der sich so laut berühmt, 
Daß er die Mörder Cäsars strafen werde, 
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I n eben dieser Mörder Dienst und ließ 
Von.ihnen wider Ware Anton sich brauchen, 
Dm ihre blöden Augen erst erkannten 
Als er den ersten Mörder, Decimus, 
Den schrecklichsten, den Vatermörder faßte. 
Dein Sohn — du bist aus Cäsars Mute, Atta, 
So freue dich der Ehre — ward als Netter 
Dem Vatermörder Decimus geschickt! 
Atta. 
Mein Sohn wird nie gemeine Sache machen 
Mit seines Vaters Mördern! 
Fulvta. 
O, ich glaub's! 
Und selber der Senat ist nicht so thöricht, 
Daß deinem Sohn er traute. Hat er nicht 
Vormünder ihm bestellt? die beiden Consuln! 
Das Heer, das Cäsar sich mit schwerem Gelde, 
Mit seiner Mutter, seiner Freunde Habe 
Gekauft, das Haben Hirtius und Pcinsa 
Zum Kampf geführt, und deinem Sohne ließ 
Man für fein gutes Geld den hohen Ruhm 
Als Retter jenes Decimus zu gelten. 
Atta. 
Und als Vesieger jenes Marc Anton, 
Der falsch an ihm und Rom gehandelt hat. 
Fulv ia. 
Als Sieger Marc Antons? - ^ O weißt du henn, 
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Welche Gerüchte deines Sohnes Gönner — 
Ich meine Cicero und sein Gelichter — 
Aussprengen, die wie Mehlthau niederfallen 
Auf deines Sohnes junge Ruhmesblüten, 
Daß sie verschrumpfen und verkümmern müssen 
Und niemals Früchte tragen, die sie fürchten. 
Atta. 
Gerüchte? — Cicero hat im Senate 
Cäsarn die höchsten Ehren zugesprochen. 
Fu lv ia . 
Gewiß — er sagte: man muß diesen Jüngling 
Mi t Ehren überhäufen und — befördern. 
Atta. 
Verlaumderin! 
Fu lv ia . 
Nicht ich und nicht Anton 
Verläumden deinen Sohn. Doch schick hinaus — 
Du hast doch sicher einen treuen Diener — 
Nun: laß ihn horchen was von deinem Sohne, 
Nachdem sie seinen Namen laut gepriesen, 
Die Leut' einander in die Ohren zischeln?! 
Und andre zucken mit den Achseln, ziehn 
Die Stirn in Falten, blicken auf zum Himmel 
Und seufzen: noch so jung und schon so schlecht! 
Und : solch ein feiger Wicht w i l l Cäsar heißen! 
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A t i a in höchster Erregung. 
I n seinem eignen Hause, Unverschämte, 
Wagst du zu lästern diesen edlen Jüngling, 
Der deinen Gatten glorreich übersiegt!? 
F u l v l a. 
Was du von mir auch denkest, At ia : 
Als THörin Hab ich niemals mich betragen! 
Ich kam zu dir als Bittende, drum werd' ich 
Den Sohn der Löwin sicher nicht verachten, 
So lang ich in der «Löwenhöhle weile. 
A t ta . 
M i t unverholener Schadenfreude sprichst du 
Von schändlichen Gerüchten — 
F u l v i a . 
Ja mit Freude, 
Doch nicht mit Schadenfreude. Weil ich Hoffe, 
Das niederträchtige Treiben der Verleumdung 
Wird dir und deinem Sohn die Augen öffnen, 
Daß Freund und Feind ihr endlich scheiden lernt, 
Und daß mein Gatte Marc Anton nicht länger 
Von deinem edlen Sohne, der so herrlich 
Mannhaften Sinn bewährt, verkannt noch werde. 
Die Zeit ist da, wo sie durchaus die Hände 
Einander reichen müssen zu dem Bunde, 
Auf welchem Cäsars Recht und Romas Heil 
Beruht. 
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At ta. 
Was sagen die Verleumder? Rede! 
Doch lüge nicht und übertreibe nicht! 
Fulvta. 
Und wenn ich übertriebe — nimmer würde 
Mirs so gelingen, als im Mund des Pöbels 
Der Gacune der Verleumdung wuchern wird, 
Den man geschäftig ausgestreut. So höre! 
Drei Tage ward bei Mutina gekämpft 
Und mit verfcknednem Glück. Am »ersten Tage 
War aller Vortheil auf Antonius Seite. 
Da — sagt man — sei dein Sohn aus dem Gefecht 
Davongeritten mit verhängtem Zügel, 
Daß weder Freund noch Feind ihm folgen konnte, 
Und erst am dritten Tag ins Lager heimlich 
Zurückgeschlichen — ohne Pferd und Mantel! — 
Nun — Atia — rede: wie gefällt dir das? 
At ia. 
Wer wird das abgeschmackte Märchen glauben? 
Und wer es glaubt wird sagen: doch hernach 
Hat ganz als Mann und Held er sich erwiesen — 
Antun vertrieben aus dem eignen Lager 
Und übernachtet in dem Zelt des Feindes! 
Fulvta. 
O , höre weiter! Nicht dein Sohn erstürmte 
Antonius Lager — sagen sie: das that 
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Der Consul Hirtius, der trug den Adler 
Der Legion in Marc Antonius Zelt. 
Viel später ging dein Sohn zu Hirtius, 
Der wohlbehalten seines Siegs sich freute — 
Atta. 
O nein, man fand ihn todt im Zelt Antons — 
Fulv ia . 
Ich sage was man sagt: Es kam dein Sohn 
Zu Hirtius ins Zelt und Hirtius 
War unverletzt und wohl und bester Laune. 
Sie sprachen viel und heftig mit einander! 
Man hörte Cäsars Stimme deutlich sagen: 
„Nein dieser Sieg ist mein — ich muß ihn habend 
Dann ward ein dumpfer Fall gehört, ein Schrei — 
Und Plötzlich ward es still — und Cäsar ging — 
Und in dem Zelte fand man Hirtius 
Als Leiche, durch den Rücken war ein Schwert 
Ihm bis ins Herz gedrungen. 
At ia. 
Gräßlich! Gräßlich! — 
Du, Fulvia — du hassest meinen Sohn: 
Hältst du für wahr — für möglich was du sagtest? 
Fulvia. 
Du irrst — ich habe Eäsarn nie gehaßt. 
Und zwMe »icht, daß alles dicß erlogen; 
Penn Hirtius war ein rascher starker Mann -^ 
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Atta. 
Wer hat es aufgebracht? 
Fulvia. 
Ich weiß es nicht. 
Mein Sklave hört' es auf dem Forum sagen, 
At ta. ^ 
Nahm Niemand ihn in Schutz? nicht Cicero? 
Fulvia. 
O ja. Sie sagen: Dieser junge Cäsar 
Ist ohne Zweifel klug und kühn verwegen, 
Und fehlts ihm auch an Muth in offner Schlacht, 
So wird er Andre für sich siegen lassen. 
Atta. 
Oh! 
Fulvia. 
Höre Wetter! 
Atta. 
Immer weiter noch? 
Hat sich die giftige Wuth noch nicht erschöpft? 
Fulvta. 
Noch nicht — noch lange nicht. Ein toller Hund 
Beißt um sich bis er todt geschlagen. Höre! — 
Du weißt, daß Pansa schwer verwundet wurde; 
Nun: er ist todt! 
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Atici. 
Wer hat dir das gesagt? 
Fu lv ia . 
Nun — auch mein Sklave. Alle Welt erzählt: 
Pansa sei todi, doch werd' es noch verheimlicht, 
Damit nicht gar zu viel auf einmal komme. 
A t ta . 
Und ihn auch soll mein Sohn? — 
F u l v i a . 
O nein! o nein! 
Glyco, sein Arzt, hat Pansa umgebracht, 
Indem er Gift in seine Wunden goß. 
Doch wer den Arzt bezahlt — denn Aerzte thun 
Umsonst nicht mehr als Advocaten — sagt man, 
Darüber — 
At ta . 
O ich weiß; auch hier soll Cäsar — 
F u l v i a . 
Er Hat — so sagt man — Cicero vertraulich 
Gemeldet: Pansa werde schwerlich noch 
Zu retten sein. Und Cicero hat heute 
Geäußert im Senat: Wenn beide Consuln 
Als Opfer für die Republik gefallen, 
So stände Romas Hoffnung ganz allein 
Auf diesem Jüngling Cäsar, welcher drei 
Römische Heere dann befehlige. 
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Es wäre weise seine Jahre nicht 
Zu zählen und zum Consul ihn zu wählen. 
Doch müsse man um seine jungen Jahre 
Ins Gleichgewicht zu bringen einen Greis, 
Der sich im Dienst der Republik erprobt, 
Ihm zum Collegen geben. — 
Atta. 
Und was sagten 
Die Senatoren? 
Fu lv i l l . 
Was sie sagten? Nichts! 
Sie lachten nur. 
At ta . 
Was gab es da zu lachen? 
Fu lv ta . 
Ei nun — Calenus meinte: Ciceros 
Und Cäsars Consulat, das sei so viel, 
Wie wenn die Thiere einen alten Esel 
Und einen jungen Fuchs zu Herrschern wählten. 
Atia. 
Mein Sohn! Mein edler Cäsar! Dieses Pack 
Ist deiner würdig nicht! Du bist zu gut 
I h r Herr auch nur zu sein! Ergraut in Lastern 
Besudeln sie mit eklem Schmutze dir 
Dein reines junges Herz und schänden dich, 
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Indem sie dich zu ehren meinen. P fu i ! 
Sie kennen keine Klugheit als die Tücke 
Des Mörders, sie, die selber Mörder sind. 
O daß du jetzt ein Mann und Held zu sein 
Berufen bist — in dieser Zeit der Sünden' 
Und der Verworfenheit, wo mit der Tugend 
Der Glaub' an Tugend selbst verloren ging! 
Z-ulvia. 
Was hilfts zu klagen? Rom ist dennoch Rom, 
Hauptstadt der Welt , und niemals waren besser 
Die Menschen als wie jetzt; armseliger 
Und dümmer nur. Wer sie beherrschen wollte, 
Der mußte stets den Weg der Klugheit gehn, 
Gleichgültig, ob die Tugend, ob das Laster 
Auf diesem Wege blühte. Laß den Brutus 
Und alle die der Knechtschaft Joch gedrückt, 
Von Tugend schwärmen; wer berufen ist 
Zum Herrscheramte kümmert wenig sich, 
Ob ihn die Menschen loben oder tadeln, 
Genug, wenn sie gehorchen; keinen Richter 
Erkennt er über sich als sich allein. 
Und das Gewissen eines Herrschers muß 
(5in Ding von andrem Stoffe sein als das, 
Was das gemeine Volk Gewissen nennt. 
A t t a . 
O Weib, mir graut vor dir! 
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Fulvia. 
Und bist von Cäsars 
Geschlechte doch! so darf mich wenig wundern, 
Wenn Ehren-Cicero mir wüthend stucht. — 
Doch lassen wir den Streit um diese Dinge, 
Es sind ja doch nur Worte was uns trennt 
Und gilt es Thaten — kommen wir zusammen. — 
Willst du zu Cäsarn gehn und ihn bestimmen 
Dem Marc Antonius die Hand zu reichen? 
Atta. 
Nein! sicher nicht! der Weg Antons ist nicht 
Der Weg der Ehre, den mein Sohn allein 
Betreten soll. 
Fulvia. 
So will ich weiter dir 
Erzählen. 
Atta. 
Nein; ich will nichts weiter hören 
Von diesem Stadtgeklatsch und Pöbelschwatz, 
Der nur das Herz mit Widerwillen füllt, 
Doch nie zu kühnen Thaten es entflammt. 
Fu lv ia . 
Ich will von Thaten, nicht von Worten melden. — 
Haft du bereits gehört was der Senat 
Bezüglich deines Sohns und seines Heeres 
Beschlossen hat? 
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A t l a . 
Beschloffen? — der Senat? 
Und wgnn? 
F u l v i a . 
Nun eben als ich zu dir ging, 
Gab mir Calenus Nachricht. 
A t t a . 
Rede denn! 
F u l v t a . 
Man soll der Consuln ehrenvoll gedenken 
Und danken auch dem Heere; doch bedenklich 
Erschein' es deinem Sohn auch nur zu danken. 
Er sei zu jung und könne leicht durch Lob 
Zum Uebermuthe sich verleiten lassen, 
Daß er nach Ehrenstellen strebe, die 
Nicht seinen Jahren angemessen wären. 
Auch schein' es Höchst bedenklich seiner Jugend 
Das beste Heer, das Rom zur Zeit besitze, 
Anzuvertraun; er Hab' an Decinms 
Das Heer, das er befehligt, abzutreten; 
Als Unterfeldherr könn' er bei dem Heere 
Noch ferner dienen, wenn ihn Decinms 
Behalten wolle. 
A t ta . 
Unerhörter Undank! 
Die Legtonen Cäsars — Decinms — 
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Und Cäsar — wenn er ihn behalten wolle — 
O nein — es ist nicht möglich! 
Fulvia. 
Aber wirklich! — 
Willst du zu Cäsarn gehen, Atia? 
Atia. 
Nein; Cäsar soll zu mir nach Rom zugleich 
Mi t seines Vaters Legionen kommen, 
Und diese neidischen undankbaren Schufte 
Zu Paaren treiben wie sein Vater that. 
Fulvta. 
Vergiß dich nicht! — du sprichst mit Fulvia, 
Der Gattin Marc Antons, den der Senat 
Zu Hilfe rufen kann sammt Decimus, 
Wenn Cäsarn er als Feind des Vaterlands 
Zur Abwechslung erklart. 
Atta. 
Ha, diese Menschen 
Sind jeder Schändlichkeit und Tücke fähig! 
Fulvia. 
Dein Sohn hat nun die Wahl: entweder sich 
Vor Cäsars Mörder Decimus zu beugen, 
Mi t ihm vereint, von Cicero belobt, 
Verspottet von Calenus, und verachtet 
Von Piso — Marc Antonius zu bekämpfen — 
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Oder vereint mit meinem Gatten Rache 
An diesem schuftigen Senat zu nehmen 
Und diese Rotte frecher Meuchelmörder 
Zur Rechenschaft zu ziehn! So wähl er denn! — 
Willst du zu Cäsarn gehen, Atta? 
Atta. 
Ich werde gehn und Cäsar wird erscheinen. — 
Fulvtn. 
Nicht ohne Marc Anton. — 
At ta. 
Wie's ihm gefallt. 
A-ulviü. 
Ich hoffe, daß es ihm gefällt. — Nach dem 
Was du gesagt wag ich dir zu vertrau«: 
Dahier! lies diesen Brief. 
Sie giebt ihr rasch einen Brief, welche» Atia aufschlagt. 
A t t l l . 
Von Mare Anton! — 
„An Fulvia. Was immer du vernimmst, 
Sei gutes Muthes; noch ist nichts verloren. 
Verbleib zu Rom in deinen Trauerkleidern, 
I n ihnen bist du sicher und du sollst 
Bald wieder glänzend stehn in Prachtgcwanden 
Vor unfern Feinden. Mit geringem Schaden 
An Mannschaft hnb' ich mich zurückgezogen 
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Gen Gallien, nicht wie viele icht wohl meinen 
Aus Furcht vor Eäsarn oder Decimus, 
Vielmehr um Lepidus die Hand zu reichen, 
Der unterwegs mit seinem guten Heere 
Aus Spanien ist. Wir sind im Einvernehmen 
Und wollen dieser Wirthschaft dort in Rom 
Ein jähes Ende machen. Cäsar wird 
Von seiner Tollheit hoff' ich schnell genesen 
Und sich mit uns verbünden. Geh alsbald 
Zu seiner Mutter, öffn' ihr jetzt die Augen, 
Daß ihrem Sohn sie guten Rath ertheilt, 
Der sehr des Raths bedarf. Doch wenn er zaudert, 
Dann gehn wir gegen ihn und über ihn, 
Doch jedenfalls nach Rom. Auf Wiedersehn!" 
F u l v i a. 
Nun, Atia? Was meinst du, daß dem Cäsar 
Zu thun gefallen wird? 
Atta. 
Er wird der Rächer 
Des großen Julius, seines Vaters, sein! — 
Wohl hast du mir die Augen aufgeschlossen, 
Daß sie Verrath und Hinterlist entdeckten 
I m täuschenden Gewand ehrbarer Tugend. 
Und was ich früher für unmöglich hielt: 
Ich setze wieder Hoffnung und Vertraun 
Auf Julius Cäsars Freund, den ich so hart 
Beschuldigt des Vcrraths, der Hinterlist. 
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Ich dante dir! — An etwas muß der Mensch 
Doch seine Hoffnung auf Gerechtigkeit 
Noch ankern lassen — gieb mir deine Hand. 
Und bald, so hoff ich, stehn Anton und Cäsar 
Auch Hand in Hand vor Roma so wie wi r : 
Der kluge M a n n , der edle Jüngling werden 
Rom vor sich selbst erretten und vereint 
Die Zukunft Roms auf einen Felsen gründen! 
7 
Dritter Act. 
Erster Auftritt. 
Lager des Octavius. Nechts im Vordergründe das Feldtzerrnzelt, wel« 
ches nach den Zuschauern hin offner, aber geschloffen ist. I n her 
Tiefe der Vühne ein Fluß; hinter demselben erheben sich die Mauern 
von Mutinll. 
PedM3 und andere Dff ic iere aus dem Heere des Octavius, unter 
ihnen drei von Decimus abgesandte, Officiere. Sc lüv iW tritt 
aus dem Feldherrnzelte. Alsbald ordnen sich die Officiere im weiten 
Halbkreise vor ihm. 
Octavius. 
Wo sind die Abgesandten aus der Stadt? 
Er W t sich auf einem Sessel neben dem Zelte nieder; die Abgesandten 
treten vor. 
Nun? — tretet näher! Decimus hat euch 
Geschickt? Was wollt ihr? Warum kommt er selbst 
Nicht her zu mir? 
Einer der Abgesandten. 
Erlauchter Cäsar! 
Octavius. 
Schweig! 
Ich weiß auch ohne deine Redensarten 
Warum er selbst nicht kommt, und auch weßhalb, 
Vru tuK und C a s s i n i Zß 
Nachdem wir hier vor Mutina gerückt, 
Zu Nacht die Brücken abgefahren wurden. 
Ich kann's ihm nicht verdenken. Aber seht: 
Ist dieser Znstand denn nicht unnatürlich, 
Ja unerträglich? Vor demselben Heere, 
Das diese Stadt entsetzt, das den Anton, 
Der sie belagert hielt, vertrieben hat, 
Das der Senat von Nom hierher geschickt 
Den eingeschlossnen Decnnus zu retten: 
Vor diesem He^re fürchtet sich, verwahrt sich 
Derselbe Deeimus, als nb Anton 
Von seiner Flucht mit wilden RacheMnm 
Zurückgekehrt. Weßhalb? Ich wills euch sagen: 
Decinms Brutus hat ein schlecht Gewissen! 
Auf seiner Seele liegt ein Vatermord, 
Und derlei Leute quält beständige Angst, 
Daß mau zur Rechenschaft sie ziehen werde 
Um ihnen den Proeeß zu machen. Nun — 
Hab' ich nicht recht? 
Abgesandter. 
W i r haben keine Meinung 
I n dieser Sache. Der Soldat gehorcht. 
Cäsar. 
Wenn der Soldat ein Römischer Bürger iß, 
So hat er auch nach Pflicht und nach Gewissm 
Partei zu nehmen, wenn das Vaterland 
Vom Hader der Partein zertssen wird. 
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Abg esandter. 
Wir stehen wie du selbst, erhabner Feldherr, 
Auf Seiten des Senats wie uns geziemt. 
Octavius. 
Genug. Was bringt ihr? Sagt nun euren Auftrag. 
Abgesandter. 
Deeimus Brutus Imperator läßt 
Durch uns dem Feldherrn und Proprätor Cäsar 
Entbieten seinen Gruß und seinen Dank, 
Daß im Vereine mit den beiden Consuln, 
Die beid' im Kampf den Heldentod gestorben, 
Er ihn befreit von jenem Marc Anton, 
Der ungerecht ihn angefallen Hatte 
Und ihn in Mutina belagert hielt. 
Er wünscht dem jungen Helden, der so glorreich 
Fürs Vaterland gekämpft, der ihn befreit 
Aus dringender Gefahr, noch selbst zu danken; 
Und bittet ihn nach Mutina zu kommen, 
Damit die treuen Bürger dieser Stadt 
M i t Augen sehen und mit Ohren Hören, 
Wie Romas echte Bürger keinen Zwist 
Und Hader der Parteiung kennen, wenn 
Das Vaterland vereinter Kraft bedarf. 
Auch wären Brief' aus Rom ihm zugegangen; 
Die Cäsarn mitzutheilen seine Pflicht: 
Befehle vom Senat das Heer betreffend. 
B r u t u s und Cassius. 
O c t a v i u s . 
Aus Rom Befehle? und an Dccimus?! 
Ich weiß von Nichts — was der Senat von Rom 
An mich zu sagen hat, sagt er mir selbst. 
Abgesandter. 
Und weiter hat uns Decimus befohlen 
D i r noch zu sagen, daß er sehr verlange 
Vertraulich dir sich zu verständigen. 
Er find' es ganz in Ordnung und natürlich, 
Daß ihm du zürnst um deines Oheims Tod — 
Oc tav tus . 
Um meines Vaters Mord ! 
Abgesandter. 
Gr selber sei 
Erzürnt auf sich ob dieser raschen That, 
Die leider nicht mehr gutzumachen ist. 
Doch wird er dir bezeugen und beweisen, 
Daß damals ihn ein böser Geist verblendet, 
Aus dessen Banden jetzt er sich befreit. 
Die Stifter jener Missethat, die frech 
Durch Lügen ihn und manchen andern noch 
Verlockten und verführten, würd' er nennen, 
Damit du Eäsars Feinde kennen lerntest, 
Die jetzt auch seme schlimmsten Feinde wären, 
Und die zu strafen er sich selbst gelobt. 
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Octavius. 
Nun wahrlich das ist stark: Der Mörder Cäsars 
Wi l l Eäfars Rächer sein! - - Ich Hab genug. 
Sagt eurem Decimus: für su erbärmlich, 
Als er sich Heute vor mir hingestellt, 
Hält' ich ihn nicht gehalten, ob ich gleich 
Aus tiefster See!' ihn Hasse, ja verachte. 
Wahrhaftig, nicht dem Dec.imus zu lieb 
Bin ich Hieher vor Mutina gekommen. 
Ich Hatt' es nur mit Marc Anton zu thun. 
Der ist mein Feind, doch solch ein Feind, der einst, 
Sieht er sein Unrecht ein, zum Freunde wieder 
Mir werden kann. Ein andrer, schlimmrer Feind 
Ist Decimus. Ich Hab ihn retten können, 
Weil ihn Antonius nicht tödten sollte, 
Hoch niemals, niemals kann ich ihm vergeben. 
Mich ekelt ihn zu hören und zu sehen, 
Und kommt er je mir in den Weg gelaufen, 
So stößt mein Fuß ihn fort wie eine Kröte. 
Giebt's Götter, die der Menschen Bosheit sehn 
Nnd strafen, muß er elend untergehn. 
Und giebt es wieder je Gerechtigkeit 
I n Rom, so muß der Vatermörder büßen! — 
Das alles sagt ihm, eurem Decimus, 
Verhehlt kein Wort ihm, — blinde Kreaturen 
DeS jämmerlichsten Wichts, der je den Namen 
Der Freiheit und der Republik gemißbraucht! — 
Und sagt ihm auch noch hieß: daß der Senat 
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I h n gegen Marc Anton in Schutz genommen 
Nicht um sein elend Leben ihm zu retten, 
Nein: nur der armen Stadt zu lieb, die gastlich 
I hn aufgenommen, weil im Namen Roms 
Er kam und Briefe zeigte vom Senate, 
Die ihn beriefen. Diese Briefe waren 
Gefälscht und Decimus ein frecher Lügner. 
Auch dafür wird er Rechenschaft noch geben. — 
Ich warte hier bis der Senat beschlossen 
Was weiter werden soll — des Menschen Briefe, 
Von denen ihr geredet, mag ich nicht 
Des Ansehns würdigen) sie sind gefälscht. 
Und meinetwegen mag in Mut ina 
Er bleiben noch so lang es ihm geheuer, 
So lang ihn diese Stadt ertragen mag, 
So lang er Menschen findet, die sich nicht 
Entblöden einem Fälscher, Lügner, Mörder 
Zu dienen. — Fort mit euch; ihr wisst genug. 
Die Abgesandten gehen. Octcwius bleibt auf dem Stuhle nachdenkend 
sitzen. Man sieht wie die Abgesandten einen Kahn besteigen und nach 
Mntina hinüberfahren. Nach einiger gelt winkt Oetavius dem P e -
tz i n s und sagt zu i hm : 
Ich wünsch' allein zu sein, mein Pedius. 
Am Ufer stelle Wachen aus; sie sollen 
Von allem Nachricht geben was geschieht. 
Vün Pedius entlassen begeben sich alle hinweg; bald darauf erscheint 
eine Schildwache im Hinteigrunde und geht am Ufer de« Flusses mtf 
und Nltder. Hu Pedius; 
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Bringe den kriegsgefangnen Decms, 
Antonius Legaten, her zu mir. 
Pediu« ab. 
Zweiter Auftritt, 
HctamUF allem. Nach tiefem Binnen: 
Vorüber ist ein Jahr im Sturm gerauscht. 
Seit Cäsar todt und seit ich leb' als Cäsar: 
Und rascher als die Jahreszeiten wechseln 
Sind Menschenherzen umgewandelt worden. 
Wi r haben viel erlebt an uns und Andern: 
Was in Jahrzehnten sich entwickeln sollte, 
Hat wilden Bürgerkrieges Glut gezeitigt, 
Daß es in wenig Monden schnell gereift. 
Aus einem Jüngling ward ich rasch ein Mann, 
Doch keine Thorheit unerfahrner Jugend, 
Die Knospen gleich der Baum des Lebens treibt, 
Blieb mir erspart mit allen ihren Folgen: 
Der Täuschung Weh und der Verzweiflung Qual 
Sind über mich gekommen, Hass und Liebe 
Hab' ich verschwendet fruchtlos, unbesonnen. 
Ich Hab' als Feind den treusten Freund behandelt, 
Und tückische Feinde sorglos groß.gefüttert 
M i t Gut und Blut. I n knabenhaftem Wahn 
Beurtheilt und behandelt ich die Menschen 
Nach ihrer Außenseite, nach dem Kleide, 
DaS sie die Wel t zu täuschen, sich zu schützen 
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Vor Wind und Wetter tragen. Alles dies 
Hat mich dahin gebracht wo nun ich bin. 
Es hat aus mir ein solches Ding gemacht, 
Das ganz mir selber fremd, ja wumvärtig. 
Ich bin nun Cäsar, bin der Feldherr Noms — 
Doch welch ein Cäsar! welch ein Feldherr Roms! 
Ha, Julius, der Purpur, den sie dir 
Nicht gönnten, ward im Uebermaß mein Theil, 
Denn meine Wangen sind von Scham geröthet, 
Wei l ich, dein Rächer, Erbe deiner Ehren, 
Den Mördern, die dich schlugen, den Verräthern, 
Die dich erschlagen ließen, dienstbar bin. 
Wahnsinn umnebelt mich, ich kann mit Noth 
Mich auf mich selbst besinnen: wie's gekommen, 
Daß ich mir selbst so ungetreu geworden. 
Me in Cigenthum, die Habe meiner Freunde, 
Hab' ich verschwendet ganz und weggeworfen 
An jeden, der's in Cäsars Namen nahm. 
Nichts ist mir übrig noch als jene Summe, 
Die mir Antonius klüglich vorenthalten, 
Wei l er mein kindisches Wesen klar durchschaute. 
Und was erwarb ich mir? die hohle GHre 
Gegängelt und bewacht von Romas Consuln 
Den einzigen Mann zu schlagen, der's verstand 
Die einflußreichsten, die gefährlichsten 
V o n Cäsars Mördern aus der Stadt zu treiben 
Und sie nach allen Winden zu versprengen. 
Ob Sieger, ob besiegt — ich bin beschimpft, 
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Verhöhnt von Cä'sars Feinden und bedauert 
Von Cäsars Freunden, ja vielleicht — verachtet! — 
Doch bin ich ganz verloren? Hab' ich nichts 
Gelernt in dieser Zeit des I r rens, was 
Ich nützen kann für eine weisere Zukunft? — 
Ich lernte mich verstellen — tief verhehlen 
Die Pläne, die Entwürfe meines Geistes. 
Den klugen Cicero Hab' ich getäuscht, 
Daß dieser schlimmste Feind des großen Cäsar 
Mein Lob verkündet im Senate Roms! 
Nur selten geht die Zunge mir noch durch 
Wie just vorhin. — N u n , besser ward ich nicht, 
Doch klug, und gut genug für diese Welt, 
Die ganz aus Lug und Trug gewoben ist. 
Ein edler Mensch ist nicht, wie man mich lehrte, 
Desf Sein und Wesen ganz aus einem Gusse, 
Der spricht wie denkt und handelt so wie spricht. 
Das ist ein guter Thor — und weiter Nichts. 
Der Mensch von edler Ar t muß sonnenklar 
I n seinem Herzen wissen was er wi l l , 
Doch seinen Willen muß er vor der Welt 
Verhehlen, die mit Schmutz ihn sonst bewirft, 
Mißbraucht zu Schändlichkeiten und verhöhnt. 
Er geht die Wege die zum Ziele führen, 
Doch kennt sein Ziel er selbst, und Niemand sonst. 
Er täuscht die Wel t , jedoch zu ihrem Heile. 
Denn diese Welt ist nur ein Irrenhaus, 
I n dem die Tollen aller Farben toben; 
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Der weise Mann, der Arzt, bewacht die Kranken, 
Daß keiner selbst sich schadet und den andern, 
Indem er jedem seine Thorheit läßt 
Und sie benutzt zu aller Hell und Frieden, 
So daß sie wider Wissen, wider Wollen 
Wie weise Männer mit einander Hausen. 
Der Menschen Sünden, Laster, Mißethaten 
Sind nichts als Krankheit, die man heilen soll, 
Nicht Hassen. Muß es sein, so mag man schneiden 
Und brennen; was unheilbar —> ist ja doch 
Des Todes Beute. Klagen nicht noch Jammern, 
Noch Toben, Fluchen ziemt dem klugen Arzte. — 
Zum letztenmal soll dieser Decimus 
Zur Leidenschaft mich aufgestachelt haben') 
Was künftig mir begegnet, ob es freund, 
Ob feind sich nenne, soll gelassen mich 
Und ernst besonnen finden, denn ich weiß 
Ja was ich will — und Niemand sonst als ich 
Vrauchts noch zu wissen bis er es erlebt. 
Pebius kommt mit Decius. 
Dritter Auftritt. 
HMuiuF. Pedius. Decius. 
Pedius. 
Mein Feldherr, du befahlst den Decius: 
Hier ist er. 
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Octavius. 
Gut. Laß mich allein mit ihm. 
Pedius ab. 
Du bist Legat im Heere Marc Antons? 
Decius. 
Ich war es, Herr, bis ich vor Mutina 
Verwundet und gefangen ward. 
Octavius. 
Und bist du 
Bereits geheilt? 
Decius. 
So weit als nö'thig wäre 
Um wieder Dienst zu thun. 
Octavius. 
So kannst du gehn 
Wohin es dir beliebt, denn du bist frei; 
Und was du brauchst soll Pedius dir liefern. 
Decius. 
Großmüthiger Cäsar, wenn ich recht verstehe — 
Octavius. 
Man sagte mir, du seist der nächste Freund 
Des Marc Anton. Auch wardst du mir gerühmt 
Als Mann von guten Sitten und von Ehre. 
Nun solche Freunde wünsch ich solchem Feinde 
Wie Marc Anton mir einer ist. Drum geh 
Vrutus und Casstus. 
Zu ihm zurück) ich habe nichts dawider. 
Du wirst ihn finden an dem Silberflufse 
Ienseit der Alpen, wo — so meldet man — 
Er sich mit Lepidus vereinigt hat, 
Der aus Hispanien ein starkes Heer 
Gedienter Truppen nach Ital ien führt. 
Decius. 
Wenn du nicht spottest, Cäsar, wenn du wirklich 
Mich deiner Achtung würdigst und mich dennoch 
Zu Marc Anton entläßt, so darf ich mehr, 
Weit mehr als nur mich selber in sein Lager 
Hinübertragen, darf ein Bote sein, 
Den Marc Anton — ich weiß es — längst, 
Ja damals schon als noch sein Adler stegreich 
Zur Sonne schaute, heiß ersehnt sich hat. 
Octav ius . 
Ich habe keine Botschaft für Anton. 
Was hä'tt' ich ihm zu sagen? Er hat mir 
Den Krieg gemacht, doch ich nicht ihm. Ich habe 
Von ihm mein Recht verlangt, verlang es noch. 
Ja stand es so, daß ich Anton sein Recht 
Verkümmert oder vorenthalten, dann 
Hä'tt' ich zu sprechen Ursach. I h m sein Recht 
Gewährend könnt' ich Frieden von ihm heischen. 
So aber steht es nicht. — Bist du zufrieden 
M i t der Verpflegung, die zuthetl dir ward? 
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Decius. 
Zufrieden? New! doch dankbar, tief beschämt 
Durch deine Güte, deinen Edelmuth; 
Nicht als Gefangner, nein, als Kriegskamrad 
Ward ich gehalten. 
Octavius. 
Nun so war es recht. 
Doch an den Andern, vie vom Heer Antons 
Uns in die Hände fielen, bat man minder 
Kamradschaftlick gehandelt, meinst du nicht? 
Decius. 
Nein, edler Cäsar, nein! Du selber weißt 
Am besten wie man allen uns gethan; 
Denn täglich sahst du selber die Gefangnen 
Und sagtest: Nicht die Meinen, noch Antons 
Sind diese Krieger, sondern Cäsars Krieger, 
Des großen Julius tapfre Kampfgefährten, 
Nm seinetwillen haltet sie wie Brüder. 
Octavius. 
Da hast du ja die Votschaft für Anton, 
Die ihm du bringen kannst; ich hoff' er wird 
Die Tapfern Cäsars, welche kriegsgefangen 
I n seine Hände kämm, schlechter nicht 
Behandeln lassen. 
Dectus. 
Doch von dem wie du 
Gesinnt ihm, Haft du nichts mir aufzutragm? 
Brutus und Casslus. m 
Octav ius . 
Nein. Worte sagen nichts, nur Thciten sprechet. 
Durch Thaten Hab' ich für den klugen Mann, 
Als den Anton ich kenne, so vernehmlich 
Gesprochen, daß der Wort' es nicht bedarf. 
Und hat er meine Thaten nicht verstanden, 
So werden Worte nicht sie deutlich machen. — 
Leb wohl nun, Decius) ich hoffe, daß 
Wi r einst uns wiedersehn — bei bessrer Laune. 
Decins. 
Noch eine Gnade! »- Gieb mir deine Hand. 
Octav ius Hiebt ihm die Hcnch. 
Ich bleib' in deiner Schuld, du zweiter Cäsar; 
Bald kommt de.r Tag, wo ich bezablen werde. 
Deciuö ad. 
O c t a v i u s begiebt sich in das Zelt; bald darauf erscheint A t i « mit 
Gefolge-, begleitet von Pedius. 
Vierter Auftritt. 
Ät i l l mit Gefolge. Uedius, Später Hctl lvi l lS. 
A t t a nach Mutina sehend. 
T W sslsy ist d/le jungfräuliche Stadt, 
Die Marc Antonius UMeMmem Werben 
Sechs Monden lang so spröde w^erstandW? -^. 
» 
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Doch wo ist meines theuren Cäsars Zelt? 
Mir klopft das Herz vor Freuden ihn zu sehn! 
Pedius. 
Du bist zur Stelle, hohe Frau; dahcer 
Ist der Pallast von Leinwand, den der Feldherr 
Nach Kriegsgebrauch bewohnt. 
Atta. 
So bleibt zurück; 
Ich bitt auch du. mein Pedius; allein 
Wi l l ich — 
O c t a v i u , L aus dem Zelt tretend. 
Was hör ich? Mutter! Atta! 
Welch unverhofftes Gluck! Es ist doch nicht 
Ein Mißgeschick was dich Hieher geführt? 
Atta. 
Mein Sohn! Mein theurer Cäsar! Nur das Glück 
Dich zu besitzen, nur der Wunsch dir selbst 
Mein Glück zu schildern trieben mich Hieher, 
Nachdem ich hörte, vaß Anton entwichen. 
Vergieb mir, daß ich kam und auch die Frage: 
Ist wahr, — daß auch der zweite Consul— Pansa — 
Octavius. 
Ja, leider ist der edle Consul todt. 
Atta. 
I n heftiger Erregung den Octavm« in den Vordergrund führend. 
Mein Sohn — es gehen schreckliche Gerüchte 
Von dieses Pansa Tod! 
« 
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Octav ins . 
Ich weiß es, Mutter. 
Doch warum bist du so bewegt? Der Arzt, 
Von dem man sich erzählt, er habe Gift 
Gegossen tn die Wunden Punsa's, ist 
Verhaftet und schon unterwegs nach Rom, 
Wo man die Sache gründlich prüfen wird. 
Ich kann indeß nicht denken, daß er schuldig, 
Und Pansa selber hegte keinen Argwohn. 
Er selber sprach zuerst: „Es ist vorbei, 
Die Wunden werden brandig" — und belobte 
Die treue Sorgfalt, die sein Arzt ihm weihte. 
A t ta . 
Du hast die Seele mir erleichtert, Cäsar! — 
Ich habe Vieles, Großes dir zu sagen; 
Auch bring ich Briefe vom Senat dir mit. 
Inzwischen hat sich Deeimn^< mit zahlreichem Gefolge von Kriegern 
und Bürgern auf der Stadtmauer von Mutina aufgestellt und erhebt 
nach einer Trompetcnfanfare seine Stimme. 
Fünfter Auf t r i t t . 
Die Vorigen. Decimus mit Gefolge. 
Dec imus. 
Octavius, der sich Cajus Julius Cäsar 
Zu nennen liebt, Proprätor Roms! vernimm 
Was ich, der Imperator und ernannte Consul 
S 
114 Brutus und ssasstus. 
Decimus Brutus, dir zu sagen habe, 
Nachdem' du meiner Ladung nicht gchorsamt, 
I m Namen des Senats und Volks von Rom. 
Octssvius zu Atia. 
Vegieb dich in mein Zelt; ich folge dir. 
Dort oben schwatzt ein Narr; es ziemt uns nicht 
Den Ausbruch seiner Tollheit anzusehn. 
Atia geht ins Zelt. Octavius zu Pedius und den Uebrigen: 
Ihr alle geht zurück — die Wachen fort! 
Und duldet nicht, daß Krieger sich am Flusse 
Zusammenrotten. 
'Alle begeben sich fort. 
So — die Luft ist rein; 
Nun mag der nichtige Mensch sich heiser schrein! 
Octllvius begiebt sich zu Ätla in das Zelt. Dieses bleibt nach den 
Zuschauern zu aufgeschlagen und man sieht wie Qctavius und Atia 
den nachfolgenden Worten des Decimus mit leidenschaftlicher Erregung 
folgen, wie Atia dem Octnmus Briefe hiugiebt und auf deren Inhalt 
als übereinstimmend mit dem was Decimus sagt, hindeutet. 
D e c i m u s nach einer zweiten Trompetenfanfare: 
Senat und Volk beschließen als da folgt: 
Decimus Brutus, Imperatov und 
Ernannter Consul, soll in Gallien 
Statthalter sein so nach wie vor, und soll 
Behaupten gegen Jedermann, wie Namen 
Er haben mag, die Römische Provinz. 
Er soll dm Man- Anton, gewesnen Consul, 
B r u t u s und Casslus. 
Der unter falschem Titel Gallien 
Beansprucht, der als Feind des Vaterlands 
Erklärt ist, mit dem Heere beider Consuln, 
Die jüngst den Heldentod gestorben sind, 
Verfolgen, schlagen und unschädlich machen. 
I h m ist allem Gewalt und Macht gegeben 
I n diesem Kriege gegen Mare Anton 
Der Republik und Freiheit wahrzunehmen, 
Wesshalb auch Lepidus, der hohe Priester 
Und Imperator, der die Legionen 
Aus Spanien zurück zur Heimath führt, 
Sich ihm vereinen und im Einvernehmen 
M i t ihm Antonius bekämpfen soll. — 
Die Truppen, die bei Mutina gekämpft, 
Befehligt von den Consuln Hirtius 
Und Pansa, haben sich ums Vaterland 
Verdient gemacht. Es sotten alle, die 
I m Kampf sich rühmlich ausgezeichnet haben 
Bei Deeimus sich meloen um von ihm 
Als Ehrengaben in Empfang zu nehmen 
Was dankbar der Senat für sie bestimmt. 
Es sollen alle Krieger der Legionen, 
Die von Antonius abgefallen sind, 
Das Vorrecht haben sich bei jedem Feste 
Geschmückt zu zeigen mit Olivenzweigen. —-
So der Senat — und demgemäß befehlen 
W i r dir, Octavius, Proprätor Roms, 
Als dem zu Recht bestellter Oberfeldherr: 
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Gehorche dem Senat und Volk uon Rom 
Und übergieb die Truppen, die du führst, 
An mich; auch wird dir selber untersagt 
Den Fluß zu überschreiten und das Land, 
Das unsrer Hut vertraut ist, zu betreten, 
Bevor du thatst was der Senat befiehlt. 
Trompetenfanfare, Decimus und alle seine Begleiter verlassen die 
Mauer. 
O c t a v i u S aufspringend. 
Das war der Schwanensang des Decimus! 
Nun auf gen Rom! Zur Consulwahl gen Rom! 
Zum zweitenmale wird der Nubicon 
Von einem Cäsar überschritten. Leichter 
Als jener erste Nebergang ist dieser! 
Und bin ich Consul Roms, dann werde stolz 
Die Hand zum Bunde mit Antonius 
Und Lepidus ich reichen. Meine Mutter, 
Was du mir noch zu melden hast, das sage 
M i r unterwegs. Ich habe keine Ruh 
Dich anzuhören jetzt. Es kostet mich 
Ein einzig Wor t , so lirfern diesen Herold 
Des Römischen Senats, der von der Mauer 
Herunterkrähte, seine eignen Krieger 
Gebunden an mich aus; doch kann ich mich 
M i t diesen Nichtigkeiten nicht befassen; 
Sie mögen selbst ein Ende mit ihm machen. 
Ich muß nach Rom dem Cicero zu danken, 
Daß er so schnell mich zu — befördern dachte, ' 
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Und dem Senat zu zeigen, daß ich lebe. 
Merk auf, wie diese Fretheithelden wählen! 
Ich wett'.- aus lauter Freud' und Dankbarkeit 
Ernennen sie zum Consul mich und geben 
M i r meinen wackern Pedius zum Collegen, 
Denn Cicero — wird nicht zu haben sein! — 
Nur erst wenn Rom zu meinen Füßen liegt, 
Vermag ich's aus dem Staub' emporzuheben! 
Zimmer in Garde«. 
Sechster Auftr i t t . 
ZrutU3 an einem Tische sitzend mit Lesen von Briefschaften beschäftigt. 
Nach einer Weile Lucius W l l a eingeführt von Vato. 
P e l l l l . 
Erhabner Imperator! 
B r u t u s . 
Warum nennst du 
M i t einem Titel mich, der mir nicht zusteht. 
P e l l a . 
Vor einer Stunde hat des Casstus Heer, 
Von dem ich komme dich und Cassius, 
Als Imperatoren feierlich gegrüßt. 
Du weißt das steht ihm zu nach Kriegsgebrauch. — 
Mich sendet Casstus um dir zu melden, 
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Daß er in kuzer Frist mit scmein Heere 
Bei dir in Scirdes hier zu fem gedenkt. 
Brutus. 
Wir muffen ihn empfangen wie sich ziemt. —> 
Mein Cllto, laß dir Truppen sich versammeln. 
I n Reih und Glied geordnet sollen sie 
Den Imperator Gassius und sein Heer 
Erwarten und begrüßen. Keiner darf 
Indeß aus seiner Ordnung eher treten, 
Als bis ich es befehle. Du begrüße 
I n meinem Namen Cassius und führ' ihn 
Zu mir Hieher. 
Cllto ab. 
Du nennst dich Lucius Pella? 
Und wärest Prätor? 
Pel la. 
Ja , mein Imperator. 
Bru tus . 
Ich wünscht' um meinet- und um deinetwillen, 
Es hätte Cassius lieber einen andern 
Zu mir geschickt, als dich. 
Pel la. 
Oroßmüthiger Brutus — 
Brutus. 
Du bist verklagt und selber eingeständig, 
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Daß anvertrautes Geld dem Staat gehörig 
Du unterschlagen hast. 
P e l l a . 
Ich habe mich 
Vor Cassius entschuldigt und bewiesen, 
Daß nur in der Verwirrung dieser Zeil 
Ich übersehn der Ordnung wahrzunehmen. 
B r u t u s . 
Und Eassius? 
Pe l la . 
Hat mich getadelt zwar, 
Doch mir verziehn. 
B ru tus . 
Doch ich verzeih dir nicht. 
Hältst du mich selbst bestohlen, möcht es sein. 
Doch wer die Noth des Staates, die Verwirrung — 
Wie du es nennst — benutzt sich zu bereichern, 
Ist ehrlos! 
P e l l a . 
Ha! mein Feldherr! — 
B r u t u s . 
Cassius Name, 
I n welchem du gekommen, schützt dich jetzt. 
Doch lass vor meinen Augen nie dich wieder 
Erblicken, ist dir Freiheit lieb und Leben. 
Du bist entlassen — geh! 
P e l l a ab. 
B r u t u s setzt sich wieder zu den Briefschaften und starrt in sie hinein. 
Nach einer W M ftrlcht er nachdenklich vsr sich hint 
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Es summt ein altes Lied mir vor den Ohren 
Vom Freund Achills, vom sterbenden Patroclus. 
„Und er sprach mit schwacher Stimme: 
Nicht vor Hectors wildem Grimme 
Unterlag ich in der Schlacht. 
Eines Gottes starke Rechte 
Und des Schicksals finstre'Mächte 
Stürzen mich in Todesnacht." 
Wieder starrt er in die vor ihm liegenden Briefschaften und wieder» 
hult leise: 
„Eines Gottes starke Rechte 
Und des Schicksals finstre Mächte 
Stürzen mich in Todesnacht." 
Nach einer Weile tritt Messala ein. 
Siebenter Auftritt. 
RrutuF. MessM. ^ 
Brutus. 
Nochmals gegrüßt in Sardes, mein Messala, 
Indeß du dich durch Vad und Trank und' Nahrung 
Erquicktest von der Reise, las ich alles 
Was du von Cicero mir mitgebracht. 
Er hat so viel zu melden und zu rathen, 
Daß er das Wichtigste nur angedeutet 
Und mich im Uebrigen auf dich verweist, 
B r u t u s und ssasstus. 
M i t dem er, wie er schreibt, aufs offenste 
Alles besprochen was den Staat betrifft 
Und was das Vaterland vun mir verlang, — 
Die Stunde der Entscheidung rückt herbei, 
Sie muß ourchaus uns vorbereitet treffen. 
Auch Hab ich schon gesorgt so viel ich konnte, 
A l l unsere Kraft zu sammeln und zu mehren. 
I n jedem Augenblick crwart' ich Meldung, 
Daß Cassius mit den Seinen eingetroffen. 
Es fehlt ihm nicht an Mannschaft und an Geld, 
So hat er mir berichtet; doch die Mittel, 
Durch die das G^ld er aufgebracht, gefallen 
M i r wenig. Sieh, mein Freund, die Schlechtigkeit 
Der Gegner macht zuletzt uns selber schlecht; 
Dies ist der Fluch des Kriegs, des Bürgerkriegs. 
Messala. 
Ja freilich, Brutus. Hat doch Cicero, 
Der nur dem Recht sein ganzes Leben weihte 
Und jedes Unrecht stets verabscheut Hat, 
Genöthigt sich gesehn gar manches, was 
I n andrer Zeit er streng verurtheilt hätte, 
Nachträglich gut zu heißen und den Schein 
Des Rechts ihm umzuhängen. 
B r u t u s . 
Leider! Leider! 
Wie sehr ich Cicero verehr' und liebe, 
Ich kann es weise nicht noch heilsam finden, 
12Z Brutus und Cassius. 
Wie dieses Kind Ocmvius er beschützt 
Um ihn zu brauchen. Ich begreife nicht, 
Duß dieser edle Greis, dess Geist so klar, 
So seinem Herzen einzig folgen kann. 
Er ist in diesen Jüngling wie verliebt, 
So daß er blind und thörtcht ihm vertraut. 
Messala. 
Die Augen sind bereits ihm aufgegangen. 
Die dreiste Werbung dieses kecken Knaben 
Ums Consulat hat ganz ihn aufgeklärt. 
Brutus. 
E i , Cicero hat selbst ihn vorgeschlagen. 
Messala. 
Octcivius verlangts! und sein Verlangen 
Stellt er als Feldherr eines mächtigen Heeres, 
Das stolz auf seinen Sieg bei Mutina 
Und das den jungen Cäsar fast vergöttert! 
Brutus. 
Ich sah es kommen. 
Messala. 
Noch hat Cicero 
Versucht durch einen liebevollen Brief 
I h n zur Besonnenheit zurückzuführen; 
Doch wird er schwerlich fruchten, denn ein Schwärm 
Von Schmeichlern und von eigensüchtigen Menschen 
Umschwärmt den Jüngl ing, stachelt seinen Ehrgeiz 
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Und sucht ihn auf die Wege, die sein Ohm 
Gegangen ist, zu locken, weil sie wissen, 
Daß, wenn die Republik zu Kräften kommt, 
In's Nichts sie sinken, wo sie hingehören. 
B r u t u s . 
Mehr als die guten Worte Eicero's 
Wird helfen, daß auf Eicero's Betrieb 
Das Heer der beiden Eonsuln Hirtius 
Und Pcinsa dem Octavius genommen 
Und Decimus gegeben ward. 
Messala. 
Ja wohl. 
Nur zweist' ich, daß Octavius gehorcht, 
Zumal, wenn er erfährt, daß Lepidus 
Sich Marc Anton verbündet bat. 
B r u t u s . 
Ich kann's 
Noch immer mir nicht denken, denn du weißt, 
Daß Lepidus der Gatte meiner Schwester. 
Messala. 
Ich weiß. I m Bürgerkriege folgt ein Jeder 
Der eignen Einsicht und dem eignen Vortheil. 
Der allgemeine Weg, auf dem ein Jeder 
I m Staate feinen Vortheil suchen kann 
Und soll , ist abgeschnitten, Jeder sucht 
So gut sich fortzuhelfen als er kann, 
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Und wär's auch zum Nnerben vieler Andrer, 
Ja semer nächsten Freund' unv Anverwandten. 
Brutus. 
Seit Lepidus den Krieg einst mit Pompejus 
Durch einen ehrenvollen Staatsvertrag 
So schnell zur allgemeinen Freude schloß, 
Hält er das Friedenstiften und Vermitteln 
Für seinen eigensten Beruf. Er meint 
Auch jetzt, es sei der Staat sogleich gerettet, 
Wenn ihm gelingt Antonius und Cäsarn 
Dahin zu bringen, daß sie sich versöhnen. 
Von dieses Bürgerkrieges tiefrem Sinne, 
Von Republik und Freiheit hat der Gute 
Gar keine Ahnung. 
Messala. 
Alle Hoffnung Roms 
Beruht auf dir und Cassius allein. 
Brutus. 
Ja — leider. Cicero verlangt, ich soll 
So schnell als möglich nach Italien kommen 
Um vor Octavius' Ehrgeiz, Marc Antons 
Verschlagenheit und Lepidus' Verblendung 
Die Stadt zu retten; aber eher nicht 
Kann Brutus kommen, bis Senat und Volk 
Ihn ruft wie sich gehört. Ich bin zu stolz 
Auf meine Tugend und Rechtschaffenheit, 
Als daß ich Kampf mit diesen Abenteurern 
B r u t u s und Cassius. 
Auf eigne Rechnung übernehmen möchte, 
Gewärtig, daß Senat und Volk von Rom 
Nachträglich den der siegt als Mann des Rechts 
Lobpreisend anerkenne. Weh dem Volke, 
Das den Erfolg zum Richter macht und nicht 
Den sittlich ernsten Wil len, klares Recht. 
Gs ist ein knechtisch niederträchtig Volt, 
Das nicht zu retten ist vom Untergang. 
Sich selbst erheben muß ein edles Volk 
Und seine Freiheit wollen, aber nicht 
Des Helden harren, der empor es richtet', 
Dem Volk, das ernstlich seine Freiheit wi l l , 
Fehlt nie der Held sobald es sein bedarf! 
Doch unter Knechten arten Helden aus 
Und werden zn Tyrannen. Als ich Cäsarn 
Erschlug, da wähnt' ich Rom verlange frei 
Zu sein und werde jubelnd meine That 
Als seine That begrüßen. Doch es scheint 
Als hätt' ich mich geirrt, als schwanke Rom 
Nur in der Wahl des Mannes, welcher künftig 
An Cäsars Stelle herrschen soll. Und dann 
War meine That ein Mord und weiter nichts; 
Und büßen wi l l ich dann die Miffethat, 
Die ich beging, indem ich einen edlen 
Und großen Helden schlug, damit ein Wüstling 
Oder ein eitler Jüngling Rom beherrsche. 
Messala. 
Du siehst zu trüb, mein Brutus. 
I M B r u t u s und Casstus. 
B r u t u s . 
Oder willst du, 
Daß ich als dritter neben jenen beiden 
Auftret' als Candida: um Romas Herrschaft, 
Um dann, wenn mir's gelang im Kampf zu siegen 
Die Republik großmüthig aufzurichten? — 
Ich konnte Cäsarn tödten, aber Rom 
Vermag ich nicht vom Tod empor zu heben 
Zu neuem Leben, wenn es so wie's scheint, 
I n seinen Lastern hingesiecht erstorben. 
Das kann vielleicht em Gott — ich kann es nicht. 
Mcfsa la . 
Du selbst und Cassius und all die Römer, 
Die mit euch gehn, bewcisen: Roma lebt. 
Es lebt in euch! Was scheltet ihr das Volk? 
Beweist euch selbst als stark und Romas Volk 
Wi rd stolz an eurem Beispiel sich erheben. 
So nieint auch Cicero, so meinen alle, 
Die so wie er und ich die Freiheit lieben. 
Die ganze Jugend Roms erwartet euch 
Pochenden Herzens, und sobald ihr kommt 
I m Namen Roms, der freien Republik, 
Und wä'r's auch ohne Auftrag, ohne Ruf, 
Wi rd sie sich um euch schaaren und aufs neue 
Die heilige Stadt zum Hort der Freiheit machen. 
Cäsar ist todt, doch seine Creaturen, 
Das heuchlerische kriechende Geschlecht, 
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Das unter feiner Herrschaft aufgeschossen, 
Das von Verrath sich nährt und voiz Perläunchung, 
Das wagt zu leben noch — hinweg mit ihm! 
Der Bruder Marc Antons, ein frecher Wüstling 
Wie dieser, ist in deinen Händen längst; 
Ich frage, Vrutus: warum lebt er noch? 
W i r hörten, deine Krieger hätten schon 
Sein Blut verlangt, du schütztest ihn jedoch. 
Gr ist ein Staatsverbrecher — fort mit ibm! 
Und so wie dieser muß ein jeder sterben, 
Der wider dich und Cassius sich erhebt, 
Weil er ein Feind der Republik! 
B r u t u s . 
Halt ein! 
Der Wahnsinn der Verzweiflung spricht aus dir! 
Das ist die Tyrannei und nicht die Freiheit, 
Was solche Wege geht. Es hat kein Mensch, 
Wie stark, wie groß, wie gut er sei, das Recht: 
„Der Staat bin ich" zu sagen: „wer mein Feind, 
Der ist des Staates Feind." Gesetz und Recht 
Und nicht die Willkür herrscht, wo Freiheit waltet. 
Ich bin ein Würger Roms, was Rom befiehlt, 
Das werd' ich thun, ob mir's gefällt, ob nicht. 
Und ruft es morgen mich zur Rechenschaft 
Um Cä'sars Tod, so werd' ich stellen mich 
Und seinem Richterspruch mich unterwerfen. 
Nicht ich, noch du, noch Cicero, noch Cafsius 
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Hat Recht zu sprechen über alle., die 
Als Staatsgefangne wir ergriffen haben, 
Ih r Richter ist Senat und Volk zu Rom; 
Wir haben nichts zu thun als sie zu büten 
Bis ihrem Richter wie sie stellen können. 
Messala. 
O , hätte Rom noch viele solche Bürger! 
Dann freilich — 
Trompctengeschmctter draußen. 
Brutus. 
Das ist Cassius! Sie kommen. 
Achter Au f t r i t t . 
Die 17origeil. llassius, Cüw und eine Anzahl anderer Ssficiere. 
Cassius eintretend 
Mein Brutus, bist du krank? 
B r u t u s . 
Sei mir gegrüßt! 
Seid alle mir gegrüßt, ihr wackern Freunde! — 
Da seht Messala, der aus Rom mir Kunde 
Gebracht, nach der es scheint, daß wir in kurzem 
Vollauf zu thun bekommen. 
Cassius. 
Dank den Göttern! 
Doch, Brutus, warum hast du selbst mich nicht 
Empfangen? Zürnst du mir um diesen Pelln, 
Brutus und Cassius. 
Defs Anblick dich verstimmte, wie mir scheint. 
Er klagt, du habest schlecht ihn aufgenommen. 
B r u t u s . 
Verstimmt? Nun j a ; doch sicher nicht durch PeUa. 
Was kommt es darauf an, ob in der Welt 
Ein Schuft mehr oder weniger! 
Cassius. 
Gin Schuft — 
Das ist zu viel gesagt. Er Hat gefehlt, 
Doch mehr aus Leichtsinn, als aus bösem Willen. 
Und ich Hab' ihm vergeben. 
B r u t u s . 
Lassen wir's. 
Cassius. 
Ich hoffe, Brutus — 
B r u t u s zu den Officieren. 
Werthe Freund', ich bitte! 
Wi r haben viel und Wichtiges zu verhandeln, 
Cassius und ich, darum vergebt, wenn ich 
Euch uns allein zu lassen bitte. 
Cassius. 
Ha! 
Ich weiß was das bedeutet. Niemand soll 
Uns stören vis wir rufen. Sag's der Wache, 
Mein Cato. 
Alle ab außer Äiutuö und Cassius. 
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Nun Heraus mit deinem Aerger! 
Was hast du gegen mich, du Philosoph? 
Brutus. 
Ich habe Briefe dort von Cicero. 
Cassius. 
Laß doch zuerst von Cassius uns reden. 
B r u t u s . 
Das Elend Roms ist grenzenlos. Das Volk 
Wird täglich sittenloser, unverschämter, 
Geneigter zu Gewalt und Friedensbruch, 
Und der Senat ist uneins mit sich selbst, 
Was heut beschlossen widerruft er morgen — 
Antonius ward bei Mutina geschlagen. 
Cassius. 
Ich weiß; die Consuln fielen. 
Brutus. 
Nun verlangt 
Octavius das Consulat. 
Cassius. 
Der Knabe 
Wi l l Consul werden? 
Brutus. 
Gegen Necht und Ordnung! 
Die Gutgesinnten, die es ehrlich meinen 
Brutus und Cassius. 1Z1 
Mit Republik und Freiheit, hoffen nur 
Auf uns noch. 
Cassius. 
Und sie sollen nicht sich täuschen. 
Brutus. 
Ich fürchte — 
Cassius. 
Was? 
Brutus . 
Sie täuschen dennoch sich. 
Cassius. 
Wir Haben mehr als hunderttaufend Mann 
Und Geld genug um Iabre lang das Heer 
Noch auszuhalten. 
Brutus. 
Doch wir haben nicht 
Was Rom bedarf und was von uns es Heischt. 
Cassius. 
Das wäre? 
Bru tus . 
Ordnung — Recht — Gesetzlichkeit. 
Cassius. 
Ha, nun versteh ich dich; doch also — Pella! 
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Wie kann ein Mann wie du, so groß und weise, 
Zugleich so kleinlich, so pedantisch sein?! 
Du Haft die Welt, die ans den Fugen kam, 
Zurechtzurücken unternommen, Brutus, 
Und nun verzweifelst du sogleich an allem, 
Wenn solch ein armer Hungerleider Gnade 
Für Recht von mir erlangt. 
Brutus. 
Das ist es nicht. — 
Daß wir uns nicht verstebn, ist unser Unglück, 
Und ist das Unglück Roms. Die Tugend ist 
Das Fundament der Republik und wer 
Die Tugend untergräbt, der stürzt den Staat. 
ssassius. 
Das sind bekannte Dinge, die du predigst. 
Ich denke wir sind einig, daß wir Rom 
Zur Sittenreinheit und zur Einfachheit 
Der großen Väter wieder bringen wollen. 
Doch eh das schwere Werk beginnen kann, 
Müssen wir kämpfen, et) wir kämpfen rüsten. 
Wir brauchen Menschen und wir brauchen Geld, 
Und willst du beides suchen auf dem Wege 
Der regelrechten Ordnung, des Gesetzes, 
So wirst du längst bevor das Ziel erreicht, 
Besiegt vom Feinde werden, der Gewalt 
Zu brauchen nicht verschmäht. Die Tugend ist 
Des Staats Vrhalterin, ein Kind des Friedens, 
Bru tus und Cassius. 
Sir flicht vor Krieg und Waffenlärm; Gewalt, 
Des Krieges Kind, ist Gründerin der Staaten. -
Du bist der beste Bürger, guter Vmtus; 
M i r laß den Ruhm, daß lch ein Krieger bin. 
I m Frieden wil l ich freudig dir gehorchen: 
Du folg im Kriege mir, der besser ich 
Versteh wie du, was sich im Kriege ziemt. 
B r u t u s . 
Es ziemt sich nie für Männer, oie Tyrannen 
Bertreiben, selbst Tyrannen gleich zu wüthen. 
Was redest du von Krieg? dir ward das Land, 
Das du wie Feindesland behandelt hast, 
Als Römische Provinz es zu verwalten 
Und zu beschützen anvertraut; du solltest 
Auf Recht und Ordnung halten, solltest strafen, 
Doch nach Gesetz und Urtel da wo nöthcg, 
Solltest dem Hader der Parteiung steuern 
Und alle sammeln um das Heilige Bann« 
Der freien Republik. Was thatest du? 
O denk an Rhodus! Kein Barbar hat schlimmer 
I n Feindeslande je gehaust wie du 
I n dieser Stadt, die Rom gehört. Du konntest 
Sie züchtigen; gewiß! weil ungehorsam 
Sie gegen dich gewesen; — doch was thatst du? 
Du ließest Bürger ohne Urtelspruch 
Hinrichten, plündertest die Tempel, und 
Befahlst, daß jeder was von Gold und Silber 
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Sein eigen sei, dir auszuliefern Habe. 
Dem Sklaven, welcher seinen Herrn uerrieth, 
Gabst du die Freiheit, und dem so Verrathnen 
Gabst du den Tod! Durch solche Mittel Haft du 
Dir Geld geschafft um einen Krieg zu führen, 
Der in der Freiheit heiligem Namen neu 
Das Römerreich auf Erden gründen soll! 
Eassius. 
Nun, tugendhafter Vrutus, bist du fertig? — 
Die geizigen Krämerseelen, als im Trüben 
Zu fischen sie gewagt, Hab' ich gezwackt 
Wie's ihrer würdig war. I n Kellern, Brunnen 
Und Gräbern hatten sie das Geld verscharrt, 
Das schachernd sie betrügerisch erwuchert, 
Und stolz auf ihre Schätze meinten sie: 
Nun mögen sich die Römischen Parteien 
Beim Kopfe kriegen; was geht uns das an, 
Wir halten's mit dem Sieger. Unser Geld 
Verwahrt im Schooß der Erde trägt uns Zinsen, 
Die reichlich einst der Sieger uns bezahlt. — 
Schatzgräber Hab aus ihnen ich gemacht, 
Die Geld auswühlten gleich den Arimaspen. 
Brutus. 
Du gabst ein höchst beklagenswerthes Beispiel! 
Was meinst du, wenn Anton in Rom erscheint 
Und sagt zu deinen Freunden, zu den Männern, 
Welch' ihn als Feind des Vaterlands erklärt 
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Und uns die Waffen m die Hand gegeben. 
Was Cassius meinen Freunden that in RhoduS, 
Das wi l l ich euch m Rom entgelten lassen: 
Leben um Leben! Geld mn Gelb!— Was meinst du? — 
Du schweigst? — Beschämt gesteh dir selber ein: 
Du hast die reine Sache, der wir dienen, 
Besudelt! 
Cassius. 
Brutus, halt! Ich Hab' genug! 
Wie solch ein Philosoph die Welt sich denkt, 
So soll sie sein. Ich streite nicht mit dir. 
Du magst in deiner Weist Recht behalten, 
Ich habe Recht in meiner. Laß mich gehn! 
Ich bin kein Knabe, den zurecht man weist; 
Wann Hab' ich je zu tadeln dich gewagt, 
Obgleich du viel gethan, was mir so wenig 
Gefallen als ich dir. Ich ließ dich schalten, 
Und hatte Achtung vor des Feindes Schwächen. 
B r u t u s . 
Vor meinen Schwächen? 
Cassius. 
Ja , vor deinen Schwächen! 
Denn Schwäche war's — nichts weiter — daß Anton 
Du leben ließest — damals da wir Ccifarn 
Erschlugen. Ging's nach meinem S i n n , so hätte 
Antonius den Cäsar nie beerdigt, 
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Uns aus der Stadt vertrieben, den Senat 
M i t List und mit Gewalt beherrscht, und nie 
Hätt' er die Truppen Cäsars nach Italien 
Gezogen, nie dm Derimus belagert. 
Und wieder Schwäche war's, und nichts als Schwäche, 
Daß du nicht ehr vas Schwert zu ziehen wagtest, 
Als bis dir der Senat Befehl ertheilt 
Z u thun was du gethan. Ich könnte sagen: 
Du wolltest dir den Rücken vecken, Andern 
Die Schuld des Friedensbruchs zu tragen geben: 
Doch sag ich nichts was Brutus' Göre kränkt, 
Weil ich den Brutus lieb' und hoch ihn achte. 
D u liebst mich aber nicht, du achtest nur 
Dich selbst, doch nicht den Freund; sonst sagtest du : 
Casstus ist rasch und Hitzig, laßt vom Zorn 
Zuweilen hin sich reißen; aber nie 
Vermöchtest du zu sagen: Cassius 
Beschimpft die heilige Sache, der wir dienen, 
Er ist ein Feind der Republik, der Freiheit! 
B r u t u s . 
Wann Hab' ich das gesagt? 
Cassius. 
Nun eben jetzt! 
Besudelt sagtest d u , — ja wohl, so war's. 
Das war nicht brüderlich — ein Bruder sieht 
Die Fehler seines Bruders auch und rügt sie, 
Doch übertreibt er nicht. Dieß Lumpenpack 
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Verschließt mir seine Thure, mir, den Nom 
Als seinen Voigt Hieher geschickt, und wagt 
M i t seiner Flotte mir den Weg zu sperren. 
Es liefert eine Schlacht mir und ich siege, 
Velagre dann die Stadt und nehm' sie ein. 
Wohlan, nach Kriegsbrauch Hab' ich sie behandelt — 
Wie sie's verdient. Ich brauche Millionen, 
Ich brauche sie für dich, für Rom, und habe 
Sie denen abgenommen, die sich selbst ^ 
Für unsre Feind' erklärt, anstatt von jenen 
Zu fordern sie, die treulich, unsre Freunde, 
M i t Gut und Blut auf uusrer Seite stehn. 
Ich war erzürnt - das mag wohl sein, ich habe 
M i t harter Strenge meinen Feind behandelt, 
Und willst du darum tadeln mich, so thu's — 
Doch Unrecht that ich nicht und unsre Sache 
Hab ich besudelt nicht. 
B r u t u s . 
Bist du mein Freund, 
So richte nicht die Worte. Jene Briefe, 
Die du ja lesen wirst, enthalten vieles 
Was mich verstimmt. Ich hatte fest gerechnet — 
Du weißt — auf meinen Schwager Lepidus, 
Der an der Spitze jenes mächtigen Heeres 
I n Spanien stand. Obgleich er Cäsars Freund, 
Hielt ich ihn doch für einen echten Nömer 
Und meint' er selbst, sein Heer und sein Vermögen, 
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Das wie du weißt bevmtcnv — würden uns 
I n unstem Unternehmen für die Freiheit 
Der Republik von Nutzen sein, und nun — 
Cassius. 
Und nun? 
Brutus. 
Erfahr ich, daß er mit Anton 
Gemeine Sache macht. Er hat sein Heer 
Ihm zugeführt. 
Cassiue. 
Unglaublich. 
Brutus. 
Höre weiter. 
Hierauf hat der Senat den Lepidus 
Als Feind des Vaterlands erklärt. 
Casstus. 
Mi t Recht. 
Brutus. 
Gewiß mit Recht; doch ist's für mich ein Schlag, 
Der um so harter trifft, je weniger 
Ich ihn erwartet. — Auch von Decimus 
Sind schlimme Briefe da. Obgleich Anton 
Von Mutma zurückgewichen ist, 
So wagt sich Decimus doch nicht heraus, 
Denn seine Truppen sind nicht zuverlässig 
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Und heimgesucht von Krankheit. — Etcero's 
Gewalt ist auch im Sinken. Cl,inen Antrag: 
Daß der Senat uns nach Italien rufe, 
Hat dieser abgelehnt; obschon er selbst 
Octavius nicht traut, so hofft er doch, 
Daß Decimus allein mit Marc Anton 
Und Lepidus, und thut es noth, auch noch 
Octavius fertig werde. Diesem ward 
Befohlen, daß er Decimus sein Heer, 
Das Mutina entsetzt hat, übergebe. 
Casstu«. 
Das chut er nicht. 
Brutus. 
Und dann? 
Cassius. 
Mir müssen eilen 
Nach Rom zu kommen, wenn auch ungeruftn. 
Brutus. 
Darüber später. Jetzt bedenke, Cassius: 
Was haben wir voraus vor unfern Feinden, 
Vor jenem Marc Anton, vor Lepidus, 
Octavius, Ealenus, — wie sie Heißen, 
Als das wir nicht den eignen Vortheil suchen, 
Daß wir Gewalt nicht über Recht erheben, 
Daß wir Nach echter alter Römerart 
Nichts wollen als das Heil der Republik. 
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Das giebt allem nur Muth und Stolz und Kraft, 
Daß ich mir sagen kann: nicht meinetwegen 
Hab' ich dm Julius Cäsar umgebracht, 
Die Halbe Welt durchschweift, ein Heer gesammelt 
Und Geld geliehen über mein Vermögen) 
Nein, einzig um das Vaterland zu retten 
Vor Tyrannei und Untergang. Und nun 
Erfahr ich was mein Bruder Cassius 
I n Rhodus jüngst gethan, erfahr', daß er 
Den schuftigen Pella und noch andre, die 
Am öffentlichen Gute sich vergriffen, 
I n seiner Nähe duldet,'und als Abgesandte 
Sie schickt an mich. — Das hat mich tief erschüttert. 
Ich Hab' an dir gezweifelt und an mir, 
Ja selbst am Vaterland und seiner Zukunft! — 
Es lastet schier ein Fluch auf diesem Rom, 
Der alles in sein Gegeutheil verkehrt — 
Recht wird zum Unrecht, Tugend wird zur Sünde, 
Der Freiheit dienend schaffen wir die Knechtschaft, 
Die reinsten Hände werden wider Willen 
Mi t ungerechtem Gut schmachvoll besudelt, 
Und was ein Opfer war den ewigen Göttern 
Zerknirschten Herzens stehend dargebracht, 
Das wird verruchter Meuchelmord. 
Cassius. 
Mein Brutus! 
Hab' ich dich so betrübt, das thut mir leid. 
B r u t u s und Casssius. 141 
Ich bitte dich: vergieb mir. Du hast recht: 
W i r sollten besser sein als andre Menschen, — 
Ich meine mich, venu du bist rein wie Gold. 
Ich aber bin ein Narr der Leidenschaft. 
Doch zweifle nicht an mir, ich bin doch besser 
Als oft ich scheine. War' ich's nicht, ich könnte 
Dich ja nicht lieben, Brutus, — und das weißt du, 
Daß ich dich ehrlich liebe! Glaubst du's nicht? 
Da hier nimm meinen Dolch und schneide mir 
In 's Herz) ich Halte still, nur daß du siehst: 
Ich w i l l dir keine Schande machen, Brutus! 
B ru tus ihn umarmend: 
Mein Eassius! O Dank den ewigen Göttern, 
Daß ich dich wiederfand und mich in dir! 
Neunter Auf t r i t t . 
Die Vorigen. Muoniu8. CMus. Spat« die Hsficiere. 
Favuntus vor der Thure: 
Platz! Bärenhäuter! Knecht! Gemeine Seele! 
Sie werden mich nicht fressen; doch sie beißen 
Einander und das dürfen wir nicht dulden! 
B r u t u s . 
Was sott das heißen? 
142 Brutus und Cassius. 
Cassius. 
Kennst du nicht Favon? 
Den sonderbarsten, aber treusten Kauz! 
F a v o n i u s eindringend, declamirt: 
„Agamennon und Achill 
Liegen sich in Haaren; 
Nestor kommt — da wird es still 
Zwischen drein gefahren." 
Brutus. 
Fort mit dem Schwätzer; das ist keine Zeit 
Zu Narrenspossen. 
Cassius. 
Geh nur, alter Freund; 
Du Haft geträumt. Wir beide waren nie 
So einig als wie jetzt. 
Brutus. 
He! Clitus! He! 
Besorge Wein und Licht — und sage Cato: 
Ich laß ihn bitten mit den Obersten 
Hereinzutreten. 
" ^ Favonius. 
^'. B in ich überflüssig, 
So Hab ich''lyeinen Zweck erreicht — lebt wohl. 
Favonius ab. 
' Brutus. 
Ich bitte Cassius, bewirthe du, 
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Sobald im Lager deine Truppen sind, 
Die Obersten. Ich komme später nach. 
Die O s f i eiere treten ein. C l i t u s und and« Sk laven bringen 
Lampen und Wein in Bechern. 
Brutus. 
Seid mir gegrüßt, ihr Herrn! wir haben lange 
Uns nicht gesehn; nun bleiben wir beisammen. 
Ich bitt' um gute Kameradschaft! Trinkt 
Mit mir und mögen uns die Götter bald 
Den schönsten Sieg verleihn und Heil und Segen 
Der Republik! Mein Bruder Casstus, 
Wir gehen Hand in Hand zu Kampf und Sieg! — 
Gs ist bereits zu spät die wackern Truppen, 
Mit denen ihr gekommen, noch zu grüßen, 
Auch sind sie müde, so verspüren wir's 
Auf morgen. Doch mit euch, ihr Herren, werd ich 
Zu Nacht noch speisen. Casstus, du läßt 
Mich rufen, wenn soweit es ist. Lebt wohl! 
Auf Wiedersehn, Kamraden! 
Alle ab. außer Vrulüs und Wtus. 
Brutus. 
Mein braver Clitus, jetzt verschaff mir Ruhe. 
Ich bin ermattet, und ich muß zu Nacht 
Noch mit den Freunden tafeln. Sorg indeß, 
Daß es an Wein und Speise nicht gebricht. 
Kl i tus. 
Leg dich ein wenig nieder, theurer Herr. 
Du hast noch Zeit genug, und seit zwei Nächten 
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Haft du bereits gewacht. Das wird zu viel. 
Ich will die Lampen löschen. 
Brutus. 
Thu's, mein Sohn. 
C l i t u s tragt die Lampen bis auf Eine hinaus. Diese brennt düster 
und verlöscht während des folgenden Monologs. Vrutus streckt sich 
auf das Lager. 
Zehnter Auftritt. 
33ruw3 allein. 
Die Luft ist schwül — und unser Tag war heiß! — 
Komm nun, o Nacht, auf deinen dunkeln Schwingen 
Und fächle Kühlung mir ms Herz hinein. 
Nie lieblich muß es sein an jenem Flusse, 
Den nie der Sonne blendend Licht bestrahlt, 
Der leise murmelnd durch die Büsche schleicht, 
Um den der Heimgegangnen Schatten schweben 
Und niedcrneigend sich zur düstern Welle 
Vergessenheit in vollen Zügen schlürfen. — 
Ha! meine Seele dürstet nach dem Trünke, 
Der das Erinnern t i lgi, das Sehnen stillt, 
Und der vom Auge nimmt oen bunten Schleier, 
Der uns so viel getäuscht — den Wahn des Lebens. 
Ich bin des Hasses, bin der Liebe müde, 
Denn was ich liebte mußt' ich Haffen lernen, 
Und was ich haßte zwang zur Liebe mich, 
B r u t u s und Nasstns. 145 
Und Haß und Liebe, dir sich so vermischen, 
Ersterben in Gleichgültigkeit. Nur eins — 
Ein Wesen trägt die Erde noch, das mir 
Das Vlut in Wallung bringt, gedenk ich sein: 
Mein Weib! Doch Portia ist Brutus selbst, 
llnd Brutus Portia - mag Land und Meer 
Uns scheiden; sind wir beide doch vereint. 
Und Niemand kann uns trennen. Wenn ich sterbe, 
So gehn wir mit einander Hand in Hand 
Zum stillen Strom und trinken und vergessen, 
Daß zwei wir hießen, die der Trennung Qual , 
Des Scheidens Weh drreinst geängstet hat. 
Dann sind wir ewig Eins. — Was wil l ich weiter 
Als mich und sie — vereint in Eine Seele, 
Die göttlich reich und so sich selbst genug 
Aus sich heraus dann eine Welt erschafft, 
I n der es keinen Neid und temr Mißgunst 
Und keine Tyrannei noch Knechtschaft giebt. 
Uns selbst vergessend sind wir Göttern gleich, 
Wi r haben abgethan das enge Kleid 
Der Sterblichkeit und regen leicht und frei 
Die jugendlichen Glieder und das Herz 
Ist nicht vergällt uns mehr vom Fluch der Sünde. 
Gin schöner Traum! — Ein Traum? und Wahr-
heit wäre 
Was mich beängstet: 
(sich erhebend) 
diese Welt der Lüge 
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Die wir mit Händen greifen, dieses Scheusal 
Der Eigensucht, das unsre Augen peinigt! — 
O nein! O nein! Die Wahrheit meiner Seele, 
Die mich erleuchtet, mich regiert, belebt, 
Steht Höher und gewisser, zweifelloser 
Als diese Schädelstätte — Wirklichkeit. 
Hier innen lebts — die Welt mit Freud und Lew 
Kann mich betäuben einen Augenblick, 
Daß mein ich selbst vergesse; doch hier innen. 
Da quillts uno wirkts unsichtbar, aber ewig — 
Nnd wird dereinst ans Licht geboren werden, 
Wenn seine Zeit gekommen — alle Zeit 
Vorüber ist, - - und nicht an dieses Licht, 
Das jetzt uns täuscht und blendet, nein: an jenes, 
Das meinen Geist verklärt bei dem Gedanken 
An Tugend, Freiheit und an — Porti«! 
Wer bin ich? Bin ich Brutus, Cäsars Mörder? — 
Wie Cäsar vor mir stand — zum letztenmal 
Traf mich ein Strahl aus seinem Adlerauge, 
Zum letztenmal erschloß er seine Lippen, 
Auf welche Horchend eine Welt gelauscht, 
Und sprach: „Auch du, mein Sohn!" und bot sein Herz 
Mi r dar — mit meinem Schwert es zu durchbohren. 
Und ich durchbohrte meines Baters-Herz! — 
Das war ich nicht! Nein! Nein! das war ich nicht! 
Das war nur dieses Ding aus Staub und Moder, 
Das war dies Thier, das lügt, es wäre Brutus, 
I n vas ich eingeschlossen, eingebannt 
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Durch einen Zauber bin, den ich zu brechen 
Noch nicht vermag. I n jenem Augenblick, 
Als dieses Thicr nach Cäsars Vlnte lechzte, 
Hab ich, ich selbst, ein zweiter Romulus, 
Aufs neue Rom erbaut, die Republik 
Aufs neue hergestellt, wie jener Vrutus, 
Von dem ich meinen Namen erbte, babe 
Wie er mit meinem eignen Mut und Leben 
Der Vürgerfreiheit Heiligthum gl weiht! 
Ist das hier meine Hand? — Ha, diese Hand 
War eines Tages roth und heiß, das Herzblut 
Des Manns, der sterbend seinen Sohn mich nannte, 
Ergoß sich über sie — es brennt! es brennt! 
Wo lösch ich diesen Brand? Noch nicht — doch bald! 
Ich fühl's, ich muß mich retten vor mir selbst! 
Ich kann's und wil l 's! Doch still — ich bin ja nicht 
We in . Die Thüre ging. Wer bist du? Halt ! 
Steh Rede! Siehst du uicht — ich Hab' ein Schwert 
I n Händen — dieses Schwert — es ist dasselbe — 
Kennst du dieß Schwert? — So sprich: was willst 
du hier? — 
Was winkst du mir? — O h ! Nein, entblöße nicht 
Die Brust — ich weiß es — dreiundzwanzig sind's — 
Und vorn die Wunde, mitten dort im Herzen, — 
Da Passt mein Schwert hinein. Fort! fort! Phantom! — 
W i r sehn uns wieder? — Ja! Zum letztenmal, 
Bevor — ich trinke — trink' um zu vergessen! 
10^ 
Vierter Act. 
Erster Auftritt. 
I m Haust deK Brutus in Rom. 
Cicero warlend Bald darauf Aor t i l l . 
Port ta. 
Ehrwürdiger Cicero, ich danke dir, 
Daß du so bald auf meinen Wunsch gekommen. 
Wir — nämlich meines Gatten würdige Mutter, 
Die Tag und Nacht um ihren Sohn sich sorgt, 
Und ich, die minder ihre Sorg' als Brums' 
Bekümmernisse theile, — bitten dich 
Um Rath und Beistand. 
Cicero. 
Portia, du weißt, 
Daß deines edlen Gatten Freund ich bin 
Und daß ich alle seine Sorgen theile. 
Port ia. 
Wir Frauen wissen kaum was sich begiebt; 
Und weht der Sturm und gehn die Wellen hoch, 
Wie jetzt in Rom, so drängt man uns bei Seite 
Und giebt uns Antwort kaum aus unsre Fragen) 
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Denn jeder hat M mit sich selbst zu thnn 
Und keiner ist sich selber klug genug 
I n Furcht und Hoffnung schwanken die Oemüther, 
Die bald die Zungen binden, bald sie lösen 
Zu thörichtem Geschwätz und eitlen Lügen. 
Was haben alles wir in diesen Tagen 
Gehört und — nichts erfahren, Jede Nachricht 
Straft Lügen jede frühre, um alsbald 
Selbst wieder sich als Lüge zu erweisen. 
Da hieß es: Cäsar kommt mit seinem Heere 
Und wi l l die Stadt erobern und verwüsten — 
Man sendet ihm Gesandte schon entgegen, 
Die ihn als Consul grüßen und um Gnade 
I h n bitten sollen. Nnsre Freunde kamen 
Und riefen: Rettet euch vor Cäsars Zorn, 
Vor welchem Weib und Kind nicht sicher sind — 
I n ganzen Zügen ziehn sie aus der Stadt. 
Und wieder hieß es noch am selben Tage. 
Es rüstet der Senat, er wird die Stadt 
Vertheidigen, zwei Legionen kamen 
Und haben alle Straßen schon besetzt; 
M i t Cäsar steht es schlecht, denn seine Mutter 
Und Schwester sind entstohn. Da hörten wir 
Tumult. Was war'ö? Es sprengten Cäsars Reiter 
Vereinzelt durch die Stadt und riefen aus: ^ 
I h r Feldherr Cäsar denke nicht daran 
Gewalt zu üben, jeder solle ruhig 
A n sein Geschäft in seinem Hause gehn. 
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So ward es Abend als ein neu Geschrei 
Die Stadt in Athem setzte: Cäsar ist 
Mi t seinem Heer vor Rom und Niemand hat 
Ihm Widerstand geleistet. — Cäsar kommt! — 
Er reitet durch die Stadt — am Vestatempel 
Begrüßt ihn seine Mutter, seine Schwester, 
Die heiligen Iungfraun ziehen ihm entgegen. 
Auch der Senat empfängt ihn, Cicero 
Hat ihn begrüßt, die Legionen die 
Zum Schutz der Stadt berufen waren, haben 
Sich ihm zum Dienst erboten, ihm gehuldigt. 
Da ward es Nacht — ein wilder Lärm erweckt uns: 
Zwei Legionen Cäsars haben sich 
Empört, weil Cäsar wider ihren Witten 
Sie gegen Rom, das Vaterland geführt. 
Es sammelt der Senat sich und erklärt 
Sich gegen Cäsar, schickt den Craffus fort 
Ein Heer zu sammeln und nach Rom zu führen. 
Und die Tribunen eilen durch die Stadt, 
Verkündigen dem Volk die Freudenbotschaft, 
Des Cäsar Tyrannei sei schon zu Gnde. 
Und wieder ward es Morgen: Cäsar ist 
Mi t seinem ganzen Heere eingerückt 
Und der Senat hat auch nicht Einen Mann 
Entgegen ihm gestellt, ja Crassus fiel 
I n seine Hand, er hat ihn ausgelacht 
Und freigelassen. Der Senat beschenkt 
Die Truppen Cäsars. Und was thut mm Cäsar? 
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Er bittet, daß man ihn und Pevius 
Freundlich bedenke bei der ConsulwabI -
Und zieht zur Stadt hinaus sammt seinem Heere. 
Nun wählt man — und am nächsten Tage zieht 
Der Eonsul Cäsar ein, begrüßt vom Volke 
M i t Iubelruf und vom Senat empfangen. 
Er bringt die feierlichen Opfer dar, 
Verkündigt sich dem Volk als Cäsars Sohn 
Und Cäsars Erbe — und verläßt die Stadt. 
Er zieht zurück gen Norden mit dem Heere, 
Doch Niemand weiß wohin. -~ Das, Cicero, 
Ist alles was wir wissen: ein Gewirr 
Von Wahrheit und von Lüge sicherlich. 
Cicero. 
Ach leider nein. Es ist nur allzuwahr. 
P o r t i « . 
Wie? Der Senat von Rom hat seine Würde 
So ganz und gar vergessen? Hat so schwach, 
So wetterwendisch, thöricht und verächtlich 
Vor diesem übermüthigen Knaben sich 
Betragen? — Cicero, du schweigst? 
Cicero. 
Was soll 
Ich sagen? So wie du empfind ich tief 
Des Vaterlandes Unglück, seine Schande. 
P o r t t a . 
Du warst dabei — du ließest es ge/chehn. 
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Cicero. 
Ich Hatte mich verbürgt für diesen Jüngling. 
Der mein Vertrau« getäuscht. Mich traf der Vorwurf, 
Daß ich mich täuschen ließ, und dieser Vorwurf, 
Weil er gerecht war, lähmte meine Kraft. 
Die allgemeine Furcht, der jähe Schreck 
Vermochten mehr als ich. Vergebens trieb ick» 
Zu männlichen Entfchlüssm; kaum daß ich 
Sie durchgesetzt, so siegte wieder Furcht 
Vor Cäsars Namen und vor Cäsars Rache. 
P o r t i a . 
Doch man erzählt, du Habest selber ihn 
Begrüßt. 
Cicero. 
Verzweiflung gab mir Muth das letzte 
Fürs Vaterland zu wagen — den Versuch 
Den Jüngling, der mir so verständig einst 
Erschienen war, noch vor sich selbst zu retten 
Und seine Römertugend wachzurufen. 
P o r t i a . 
Und wie benahm er sich? Was sagtest vu? 
Cicero. 
Ms er mich kommen saH, da sprach er lächelnd: 
Von allen meinen Freunden, Cicero, 
Vi f t du der letzte, der mich grüßen kommt. 
Brutus und Cassius. I b I 
Portia. 
Und du? 
<5 i ce ro . 
Ich sagte: Romas Heil und Hoffnung 
Beruhe jetzt auf ihm; das mo'g' er nicht 
Vergessen. Rom erwarte, daß den Bürgern, 
Vor denen jeder Hreund des Vaterlands 
Ehrfurcht und Achtung hege, seinen Schutz 
Er angedeihen lasse. 
P o r t i a . 
Daß den Bürgern — 
Und wer sind jene Bürger? 
Cicero. 
Nun wer sonst 
Als Brutus, Cassius — 
P o r t i a . 
O Cicero! — 
Das ist vn- Ochse! aller Schmach und Schande! — 
Vcrgieb — ich kann nicht anders! — Cicero, 
Der Greis, der Consular, der Retter Roms, 
Vater des Vaterlandes; — beugt sein Haupt, 
Sein greises Haupt vor diesem frechen Buben, 
Der Rom mit Füßen t r i t t , ins Angesicht 
I h m speit — und bettelt ihn um Gnade! Ha — 
Um Gnade — und für wen? Für meinen Brutus! — 
Brutus, das hast du nicht um Rom verdient! 
Sie wirft sich heftig weinend aus einen Sessel. 
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Cicero. 
So war es nicht gemeint und nicht verstanden. — 
Es ging die Red', Octavius habe vor 
Als Kläger aufzutreten gegen alle, 
Die sich am Tode seines Vaters Cäsar 
Betheiligt haben, und so warnt' ich ihn — 
Port ia. 
O , laß mich weinen! — ich »ergebe dir. 
Ich habe nicht geweint an jenem Tage, 
Wo Brutus that was ihm das Herz zerriss; — 
Ich habe nicht geweint, als Brutus mich 
Verließ, obschon mein Herz mir sagt es war 
Auf Nimmerwiedersehn. Doch heute muß 
Ich weinen. Nicht um ihn — o nein: um Rom! 
Cicero, 
Ich wollte mit dir weinen, könnte Rom 
Durch unsre Thränen noch gerettet werden. 
P o r t i a sich «hebend. 
Ich bin ein Weib und habe nichts als Thränen, 
Du bist ein Mann — so hanvle! — Wo ist Cäsar 
Mi t seinen Legionen hin? 
Cicero. 
Ich weiß nicht. 
Por t i« . 
Doch ich! Er will dm Decimus verderben! — 
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Was schüttelst du das Haupt? Du glaubst eS nicht? 
Ich sage dir: er hafst den'Decimus —> 
Cicero. 
Er hasst ihn; doch er fürchtet ihn nicht mehr. 
Por tw. 
Er wird ibu fürchten lernen! 
Cicero. 
Decimus — 
Ist toot! 
Port ia. 
Halt ein! Du tödtest mich! 
Cicero. 
Dem Oatte 
Und Casstus lebt/ du darfst noch nicht verzagen. 
Portta. 
Verzagen? Nein. Noch nicht. Ich bin gesasst. — 
Wie starb der edle Decimus? 
Cicero. 
Was htlftS, 
Wenn du's erfährst; verschone dich und mich 
Mit der Erzählung. 
Portta. 
N e w ; ich w i l l es wissen. 
M M muß sich ans Entsetzliche gewöhnen 
I n dieser Zeit. Verschweige nichts; ich bitte. 
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Cic ero. 
Sein Heer verließ ihn uno er selbst entfloh. 
Drauf fiel er in die Hände eines Häuptlings 
Der Gallier, der auf Antons Geheiß 
Das Haupt ihm abschlug und Anton es schickte. 
Port ia. 
Graunvoller Schicksalswechsel! — Ja, die Götter 
Beschlossen unfern Untergang. — Es sei! 
Cicero. 
Brutus wird rächen ihn. 
Port ia. 
Wir beide werden 
Es nicht erleben. 
Cicero. 
Wenn nur Brutus endlich 
Gehör den vielen Bitten schenkt, die wir 
An ihn verschwendet schon, und endlich kommt. 
Por t ia . 
Er wi l l , oaß der Senat ihn herberuft. 
Cicero. 
Vor Cäsars Ankunft Hab ich im Senat 
Noch durchgesetzt, daß er und Cassius 
Beauftragt worden nach Italien 
Mi t ihrem Heer zu kommen. 
Brutus und ssasstus. 15? 
Portta. 
Weiß es Brutus? 
Cicero. 
Der Bote, der's ihm sagt, ist unterwegs. 
Port ia. 
So war' es möglich — doch da kommt mein Schwager: 
Was hast du, Paullus? du bist bleich und zitterst. 
Zweiter Auftritt. 
Pllllllus in bebender Erregtheit. Die Vorigen. 
Paul lus. 
Rette dich, Portia! — Ha Cicero! 
Du wirft uns nicht verrathen, Portia 
Muß gleich verreisen. 
Port ia. 
Ich? Wohin? Was hast du? 
Paul lus. 
Wohin du willst — nur fort' nur fort von Rom! 
Ich bitte, Cicero, bring sie hmweg. 
Ich selber kann nicht, — ich muß auch sogleich 
Verreisen, 
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Cicero. 
Paullus! Werde ruhig. — Komm! 
Ich will nach deinem Haust dich begleiten. 
Paullus. 
Nach meinem Hause? Nein. Bei allen Göttern, 
Wohin du willst i nur nicht nach meinem Haust. 
Port ia. 
Du bist ja krank — 
Paul lus. 
O nein. Ich wollt' ich wär's 
Und tonnt' in meinem Bette ruhig sterben. 
Cicero. 
Rede verständig, Mann! Was ängstest du 
Die edle Portia? 
Paul lus. 
Ich muß sie ängsten. — 
Sie wollen mich ermorden. 
Port ia. 
Wer? Du rasest! 
Paul lus. 
Wer? Meines Vaters Sohn! Mein saubrer Bruder! 
Por t ia . 
Was __ Lepidus? der ist ja nicht in Rom. 
Brutus und Casstus. 
Paul lus. 
Er ist bei Mutina mit Marc Anton 
Und mit Octttvius. 
Cicero. 
Ha, meine Ahnung! 
Paul lus. 
Sie haben sich verbündet um vereint 
An allen sich zu rächen, die sie hassen. 
Sie nennen sich Triumvirn und sie baben 
Den Bund, den sie geschloffen, mit dem Mute 
Von vielen hundert Bürgern Roms besiegelt. 
Cicero. 
Doch woher weißt du das? 
Paul lus. 
Gin alter Sclave, 
Den Lepidus von unsrem Vater erbte, 
Entfloh zu mir und brachte mir die Nachricht. 
Mein Name steht zuerst auf ihrer Lifte. 
Port ia. 
O nein, ich kann's nicht glauben. Lepidus 
Wird seinen eignen Bruder nicht ermorden. 
Paul lus. 
Nun denn — so ließ den Zettel hier — du 
Dir Handschrift kennen. 
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Port ia. 
Ja! von Lepidus. 
„Rette dich selbst, ich konnte nicht dich retten!" — 
O ewige Gerechtigkeit! Weshalb? — 
Paul lus. 
Ich hielt's mit Brutus. 
Cicero. 
Hier ist keine Zeit 
Noch zu verlieren. 
Er nimmt ein Blatt aus seiner Vrieftasche und schreibt darauf sprechend l 
„Paullus Lepidus — 
Reiset nach Griechenland in Sachen Roms — 
Beauftragt — vom Senate. — Cicero." 
Da! Nimm und eile dem Gerücht voraus; 
Bei Brutus wirst du sicher sein. Ihm sage 
Was sich in Rom ereignet: aus den Händen 
Von Mördern soll sein Vaterland er retten. 
Leb wohl — und sage Brutus meinen Gruß: 
Wir sehn uns wieder — in der Unterwelt. — 
Für Portia werd' ich sorgen — eile, Paullus. 
P o r t i a aus dumpfem Hinstarren sich aufraffend: 
Noch nicht! Ich werde selber für mich sorgen, 
Für Brutus Mutter und für Brutus Kinder. 
Nimm diesen Kuß für meinen Brutus mit 
Und sag ihm: Cato's Tochter, Brutus' Weib 
Wird, wie sie würdig lebte, würdig sterben, 
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Doch eher nicht als nö'thig, eher nicht 
Als bis am Vliterlcindr sie verzweifelt. 
Nimm diese Locke mit und gieb sie Brutus. — 
Nun, Paullus, foU. Kein Wort mehr. Lebe wohl. 
P a u l tu« umarmt sie und Cicero und eilt fort. 
Dritter Auftritt. 
Cicero. Porfia. 
Cicero. 
Was Hast du vor? 
Por t i a. 
O denk« nicht, mein Freund, 
Daß mich die Furcht verwirrt. Ick habe Pflichten 
Und will für diese leben. Brutus Mutter 
Und meine Kinder und — du weißt es — auch 
Die Kinder jenes Lepidus — die Aermsten! — 
Sind meiner Obhut anvertraut. Ich werde 
Sogleich von hier in Sicherheit sie bringen 
Auf unser Landgut in Camvanien. 
Verlasse dich auf Mch und — lebe wohl. 
Cicero. 
Bedürft ihr meiner Dienste nicht? 
Por t ia . 
O nein. 
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Mein edler Cicero, du Haft genug 
Nun für dich selbst zu thun. Errette dich 
Für Rom, das deiner Hoffentlich noch einmal 
Bedürfen wird. 
Cicero. 
Ich habe nichts zu thun 
Als noch mein Haus bestellen. — Portia, 
Gieb deine Hand mir, und im Namen Roms, 
Das keine Tochter, keine Mutter hatte, 
Die würdiger der Freiheit als wie du, 
Verzeih dem Greis' in seiner Sterbestunde 
Was er an dir unv deinem Gatten that 
I n seiner Schwachheit! Diese glatte Schlange, 
Die tödtlich uns entgegenzüngelt, Hab' ich 
An meinem Hörigen Herzen groß gezogen! 
Port ia. 
O Cicero, dein Herz ist groß und edel 
Und nur ein solches Herz kann so sich irren, 
Wie du geirrt. Nichts Hab' ich zu verzeih«! 
Doch dich zu bitten Hab' ich: Segne mich, 
Ehrwürdiger Vater, daß die heiligen Götter 
An mir Gefallen finden — mich als Opfer 
Annehmen — und mein letzt Gebet erhören' 
C i c e r o feierlich: 
Des Römerreiches Gründer und Erhalter 
Der große Jupiter, und dieses Volkes 
Stammvater Mars Grandivus, endlich Vesta, 
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Des ewigen Feuers Hüterin, und alle 
Die heiligen Götter, die der Römer Herrschaft 
Zur ersten macbten auf dem Erdeurunde, 
Beschwör ich ftrhenllich, daß sie dieß Weib, 
Das, aus der Römer bestem Blut entsprossen 
Und eines echten Römers reines Weib, 
Bereit ist alles, selbst ihr eignes ^eben, 
Den Gatten, ihre minder, Bruder, Schwestern 
Der Freiheit und der Macht der Republik 
Zum Ncttungopfer freudig darzubringen, 
Behüten und bewahren, ihres Gleichen 
Sich mehren lassen unter Romas Müttern, 
Aus daß sie Kinder zieben, welche würdig 
Der grojün Häter sind und ihrer Mutter, 
Und Romas Macht und Größe, Ruhm und Freiheit 
Auf's neu befestigen, erhalten, mehren' 
P o r t i a . 
Ich wi l l für mich den Tod und nicht das Leben; 
M i r graut es vor dem ^«.deu. — Lebe, wohl — 
Auf Wiedersehn — im Schattenreiche, dort 
Wo Frieden thronet und Gerechtigkeit, 
Cicero. 
O hoffe noch und denke deines Brutus. 
Gr ergreift ihre Hand, die sie sich abwendend ihm giebt. 
C i c e r o «t>. 
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Vierter Auftritt. 
Parti l l allein. 
Was ist dies Leben — Nichts als eitel Schaum' 
Die Welt ist ganz verpestet. Aus den Herzen 
Der Menschen ist Die Tugend, die mit Frieden 
Im Unschuldalter sie dereinst erfüllt, 
Vertrieben durch der Laster wildes Heer. 
Sie schwebt nur auf den Lippen noch der Menschen 
Wie Lächeln um den Mund der Sterbenden. 
Und Wahrheit, die aus Kinderaugen leuchtet, 
Ist ganz verzehrt vom Feuer üppiger Gier, 
Nach ihrem Bilde sind geschminkt die Larven, 
Die Dieb' und Mörder vor dem Antlitz tragen 
Um ihrer Laster Häßlichkeit zu bergen. 
Der Weisheit Lehren wurden Redensarten, 
I n die sich Tücke hinterlistig hüllt; 
Die Freundschaft ward ein Pact der Eigensucht, 
Der gilt so lange bis der Raub getheilt. 
Die Liebe dieser Welt ist Seelenschändung, 
Und Treue gilt für Thorheit und der Glaube 
Für lächerlichen Wahn. — Zu euch, ihr Götter, 
Flieht meine Seele; nicht euch noch zu bitten, 
Daß ihr erbarmet euch und diese Welt 
Vom Untergange rettet; nein ihr könnt, 
Ih r wollt« sie nickt erretten: heilig seid ihr, 
Gerecht und wahrhaft — ihr vernichtet sie! 
Ih r wendet von ihr ab die reinen Hände 
Und lllsst sie untergehn in ihren Sünden. — 
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Erbarmt euch mein! erbarmt euch meines Gatten! 
Denn unsre Schuld war nur ein frommer Wahn: 
Wir wollten retten was ihr aufgegeben. 
Erbarmt euch meiner Kinder, rein von Sünden 
Und Lastern hielt ich sie mit Muttertreue. 
Und gebt uns allen euren süßen Frieden!! 
Urewige Gerechtigkeit, die du 
Am Throne Jupiters die Waage haltst, 
Vor deine Füße werf ich mich; du wägst 
Mit anderm als mit menschlichem Gewichte, 
Das Leidenschaft verfälscht und Wahn verkennt, — 
Was du beschließen wirst — das soll geschehn! 
Eine Straße in Rom. An einer Ecke befindet sich ein öffentlicher 
Anschlag. Davor treibt sich ein Haufen heftig gesticulirender Men-
schen herum. 
Fünfter Auftritt. 
N M . darunter Marcus, zemMiniu«, 5yrug. 
Einer herbeilaufend. 
Was habt ihr hier zu gaffen? 
Ein Zweiter. 
Freund, wie heißt du? 
Der Erste. 
Was soll's? Ich heiße — 
Ein Dri t ter. 
Schweig! dein Name konnte 
Den Kopf dich kosten. 
Ißg B r ntus und st a ssius. 
Der Erste. 
I n , du wirst es wilstn. 
Mein Nam' ist ganz so gut wie mancher andre. 
Ich heiße Sertus. 
Der Zweite. 
Sertus? — Seht mal nach, 
Steht Sertus da? 
(§in Vierter. 
Hier steht er: Lucms Sertus. 
Der Zweite zum besten: 
Dein Kopf ist mein? 
Erster. 
Was willst ou? Unverschämter! 
Zweiter. 
Zehntausend Drachmen bringt dein Kopf mir em! 
Gieb her! 
^ Gelackte;. 
Erster. 
Mitbürger, schützt mich', dieser Mensch 
Ist ganz verrückt. 
Gelachter. 
Dr i t te r . 
Ich habe dich gewarnt. 
Da steht's geschrieben: bist du Lucius Sertus 
Der Eonsular, so mußt du vor das Messer. 
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Erster. 
Ich bin kein Eonsulm, ich bin ein Schneider 
Und heiße gar nicht Lucius. 
Zweiter. 
Gleichviel! 
Du nanntest Srrtus dich, das ist genug; 
Die Hälfte bleibst du unter Brüdern werth. 
Du bist geliefert — 
Erster abwehren» im» davonlaufend. 
Fort! 
Dr i t ter . 
Reiß aus. 
Zweiter. 
Halt auf! 
Hei, wie der Schneider Sertus laufen kann. 
Gelächter und Geschrei. 
Macht Platz! wir wollen selber lesen! — Nein, 
Les einer vor! — Ich will's euch lesen! — 
Platz! Wucht dem Marcus Platz! — Lies! aber laut! 
Marcus. 
Nun hört! 
Geschrei. 
Von vorne! — Ja von vorne! — Hört! 
Marcus lesend. 
„Marcus Lchldus" — 
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Geschrei. 
Hoch! Paullus Lepidus soll leben! Hoch! 
Marcus. 
„Marcus Antonius" — 
Geschrei. 
Das ist ein Ehrenmann! Vivat Anton! 
Marcus. 
„Octavius Cäsar" — 
Geschrei. 
Der junge Cäsar hoch! Cäsar der zweite! 
Er lebe hoch! 
Marcus. 
„Durch das Gesetz erwählt das gemeine Wesen zu lei-
ten und zu ordnen erklären wir wie folgt:" — 
Geschrei. 
Nun kommts! Merkt auf! — So seid doch still! 
Marc us. 
„Eine Rotte schlechter Menschen" —. 
G e sch r e i. 
Das sind die Senatoren! — Schweigt und hört! 
Sie nennen den Senat gemeines Wesen! — 
Schlagt das gemeine Wesen todt! — So hört doch! 
Marcus. 
„Eine Rotte schlechter Menschen hat sich erfrecht 
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Den Julius Cäsar, den größten Wohlthäter des Römi-
schen Volkes" — 
Geschrei. 
Es lebe Julius Cäsar! — Ei so haltet 
Endlich die Mäuler! — Cäsar ist ja tool! — 
Nieder mit Cäsar! — Lrpidus soll leben! 
M a r c u s . 
„ Z u ermorden, andre haben diese Mörder mit Aemtern 
und mit Würden bekleidet, und noch andre sich ihnen 
zum gewaltsamen Umstürze des Staates verbündet. 
Alle diese sollen von uns gezüchtigt werden wie sie es 
verdienen. Brutus und Cassius —>" 
Geschrei. 
Brutus und Cassius sollen leben, hoch! — 
Die Mörder Cäsars, Pfui! — 's sind Ehrenmänner, 
Antonius hat's gesagt! sie leben bocb! 
Marcus . 
„Die Mörder Cäsars haben ienseit des Meers ein Heer 
gesammelt, mit welchem sie die Römischen Provinzen 
brandschatzen. W i r werden im Namen des Römischen 
Volkes Krieg gegen sie führen, sie besiegen und strafen. 
Aber wir wollen nicht, daß unsre Feinde hinter unserm 
Rücken in Rom thätig gegen uns sind." 
Geschrei. 
Das geht auf das gemeine Wesen, den Senat! — 
Schlagt das gemeine Wesen todt! 
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Marcus. 
„Wir beschützen das Volk, indem wir seine vornehmen 
Feinde dem Tode überliefern. --" 
Geschrei. 
Vornehme Feinde! Schlagt sie alle todt! 
Erhängt sie! Werft sie in die Tiber! — Ruhe! 
Marcus. 
„Nicht heimlich wollen wir uns ihrer bemächtigen; vor 
allem Volke sollen sie gerichtet werden! Ihre Namen 
stehen am Schlüsse dieser Verordnung!" 
Geschrei. 
Lies uns die Namen, Marcus! — Nein, noch nicht! — 
Hört die Verordnung erst! Das beste kommt noch! 
Marcus. 
„ I m Namen der Götter!" — 
Geschrei. 
Nun kommt es, hu! — So seid doch ruhtg! Hört! 
Marcus. 
„ I m Namen der Götter! Wer einen oieser Verurtheil-
ten aufnimmt, verbirgt ooer ihm zur Rettung behAf-
lich ist, der wird selbst geächtet und getödtet; wer aber 
einen Geächteten tödtet und seinen Kopf an uns ablie-
fert erhält, wenn er selbst ein Freigeborner ist, zwan-
zigtausend Drachmen; wenn er ein Sklave ist, zehntau-
send Drachmen und die Freiheit." 
Vrutus und Cassius. 171 
Geschrei. 
Hurrah! Antonius soll leben! Hurrah! 
Anton und Lepidus und Cäsar, hoch! 
Marcus. 
„Gleiche Belohnung erhält jeder Angeber und die Na-
men aller, die solche Belohnungen empfangen, sollen ver-
schwiegen bleiben." 
Geschrei. 
Hurrah! Die Trmnvatoren, Hurrah hoch! 
Sempronius. 
Ich bitt' ums Wort, Mitbürger! 
Geschrei. 
Hört Sempron! 
Gr wird uns eine Rede halten, bort! —-
Der spricht wie Cicero! — Viel schöner, Narr. 
Sempronius. 
Quinten, Römer, hört! Das beste ist 
Das letzte so wie immer: alle Namen 
Bleiben verschwiegen! Jeder der von euch 
Vornehme Leute cmgiebt, oder einem 
Den Kopf abschneidet, wird verschwiegen bleiben, 
So daß ihn keiner strafen und verklagen 
Kann, dem den Kopf er abgeschnitten hat. 
Geschrei. 
Die Truneatoren leben! Vivat hoch! — — 
Nun lies die Namen, Marcus! — Lies die Namen! 
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Marcus. 
Da kann ich lange lesen. 
Geschrei. 
Wie viele find's? 
Marcus. 
Mehr als dreihundert. 
Geschrei. 
Hu! Je mehr, je besser! — 
Sieh nach, ob Salvius, mein Herr! — Nein, suche 
Ignatius! — Lies alle Namen! Lies! 
Marcus liest langsam: 
„Pcmllus Lepidus." — ^„Lucius Antonius." — „Lucius 
Quintus." — „Tullius Cicero/' — „Eajus Papius 
Mutilus." — 
Jeder Name wird vom Volle mit Geschrei begleitet und wiederholt. 
'Während dessen tritt T u r a n i u s auf. I m Vorübergehen erkennt er 
seinen Sklaven S y r n s. Er schlägt ihn mit der Hand ans die Schul-
ter und spricht: 
Sechster Auftritt. 
Die Vnrigou. Turanius. Später ein Hauntmann und 5ol-
dnten. 
Turanius. 
Was, Syrus, machst du hier? Ich werde dich 
Das Haus behüten lehren, Schlingel) warte, 
Du sollst Bekanntschaft mit der Peitsche machen. 
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S y r u s kriechend. 
Vergieß, verzeih mir, liebster bester Herr! 
Ich wollte nur — ich werde niemals wieder — 
I n diesem Augenblicke liest 
M a r c u s . 
„Manius Turanius" — 
Das V o l k wiederholt schreiend: 
„Turanius!" — 
S y r u s auffahrend: 
Wie war's? Turanius? Mir ist geholfen! 
Hier ist Turanius! Zu Hilfe! Hier! 
Du bist geächtet, Herr, und ich bin frei 
Und kriege noch zehntausend Drachmen zu! 
Einer aus dem Volke. 
Du schlechter Kerl willst deinen Herrn verrathen? 
Turanius. 
Was soll das alles heißen? 
Syrus. 
Das soll heißen, 
Daß du geächtet bist, Turanius. 
Die Truncatoren kaufen deinen Kopf 
Mir ab. Ein Messer her. 
Turanius seinen Dolch ziehend. 
Da hast du eins! 
Er dringt auf Syrus ein, welcher flieht. I n diesem Augenblicke kommt 
diesem ein Hauptmann mit Soldaten entgegen. 
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S y r u s zu dem Hlluptmcume. 
Gut, daß ihr kommt! Hier, Hauptmann, dieser dg 
Ist Manius Turanius! — Da der! — 
Er ist geächtet und ich zeig' ihn an. 
Hauptmann. 
Bist du Turanius, wie dieser sagt? 
Turanius. 
Ich bin's. Was willst du, Hauptmann? 
Haup tmann zu den Soldaten, 
Bindet ihn. 
Zu Lyrus: 
Du melde dich bei Marc Antonius. 
Zu Turanius: 
Du bijr geächtet und dem Tod verfallen. 
Turanius. 
Geächtet? — Und warum? 
Hauptmann. 
Ich weiß es nicht. 
Turanius. 
Halt! Wartet noch ! — Mein Sohn, du weißt vielleicht: 
Ist Marc Antonius Freund. 
Hauptmann. 
So hört' ich, ja. 
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Turanius. 
Erhalte mir das Leben, bis mein Sohn 
Für mich gebeten hat. 
Hauptmann. 
Er hat bereits 
Gebeten um dein Leben. Ihm zu Liebe 
Stehst auf der Liste du. Dein Sohn ist Erbe 
Der Güter, die du Hinterlassen wirft. 
Turanius. 
Mein Sohn! Noch nicht! Nur Einen Augenblick. 
Cr stürzt sich auf Syrus uud stoßt ihn nieder: 
Da hast du deinen Lohn! — Nun fübrt mich fort. 
Geschrei. 
Das war ihm recht. Turanius lebe hoch! 
Hauptmann. 
Fort! — Nehmt den Leichnam dieses Schurken mit. 
Die Soldaten mit Turanius, dem sie die Hände auf dem Rücken ge-
bunden , und mit dem Leichnam ab. Das Volk schreiend hinterher. 
Zimmer in einem «andhausc Cicero'ö. 
Siebenter Auftritt. 
Cicero schlummernd auf einem Ruhebette. 
C i c e r o auffahrend. 
Was giebt's? — Was wollt ihr? Bin ich denn 
allein? — 
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Das war ein wunderlicher Traum — nichts weiter. — 
Mir träumte: durch das Fenster kämen Raben 
Geflogen und erhöben laut Gekrcich;. 
Ich wollte sie vertreiben, doch kein Glied, 
Wie sehr ich rang, vermocht' ich zu bewegen, 
Obschon ich völlig wach mich deutlich wußte. 
Die Raben setzten sich auf meinen Leib 
Und zerrten mein Gewand; ich wollte rufen, 
Doch keinen Laut entrang ich meiner Brust, 
Obschon das Herz mir selber hörbar schlug — 
Ich fühle noch wie's Pocht. — 
Ganz deutlich fühlt ich mich am Kleide ziehn, 
Mir schien mein Bruder Qu intus wäre da 
Und rief ins Ohr mir laut: „Erwache! Flieh!" 
Und ich erwachte — und ich bin allein! 
Er schellt. Gm Sklauc tritt ein. 
Mein Bruder — ist er da? — Ich laß ihn bitten 
Zu mir zu kommen. 
Vk laue ab. 
Achter Auftritt. 
Cicero. Quintus. 
Q u i n t u s eintretend. 
Sieh, da bin ich schon. 
Ich wollte dich, nicht stören. 
Cicero. 
Warft du Hier 
Und zogst am Mantel mich? 
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Quintuö. 
Nein. Niemand ist 
Seit einer Stunde bei dir eingetreten. 
Ich war die ganze Zelt im Vorgemach. 
Cicero. 
So Hab' ich nur geträumt. — Mein theurer Bruder, 
Ist neue Botschaft dir aus Rom gekommen? 
Quintuö. 
So eben. 
Cicero, 
Nun? 
Qnintus. 
Das Morden hat begonnen. 
Cicero. 
Hast du die Liste der Geächteten? 
Quintus. 
Ich habe sie. 
Cicero. 
Enthält sie meinen Namen? 
Du schweigst? —° Ich weiß genug. 
Qu in tus . 
Indeß du schliefst, 
Hab ich gesorgt, daß du entkommen kannst. 
Du warst ein guter Herr und deine Sklaven 
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Smd treu und willig dlch an's Meer zu bringen, 
Wo sich ein Schiff zur Abfahrt eben rüstet. 
Die Sänfte steht bereit — beeile dick. 
Cicero. 
Du weißt was ich dir sagte, Bruder Quinius — 
Ich gab dir meine wohlverpackten Schriften 
Und hast du dort, wo ich dir sagte, sie 
Verborgen? 
Quiutus 
Ja. 
Cicero. 
Bis dieser Sturm vorüber, 
Lass sie daselbst: dann gieb ste meinem Sohne; 
Es wird sein einzig Erbe von mir sein. — 
Den Brief an meinen Sohn bast vu besorgt? 
Qutn tu s. 
Mein theurer Tullius! 
Cicero. 
So thu's sogleich, 
Nachdem ich's werde - überstanden haben. — 
Komm setze dich zu nur. Gieb deine Hand. 
Du zitterst, lieber Bruder. Warum bebst du? 
Hast du vergessen jenen schönen Spruch: 
Des ewigen Lebens Unterpfand, 
Das ist der Tod für's Vaterland. 
B r u t u s und Cassius. 
Q u i u t u s . 
Ich habe keine Zeit mit dir zu rechten, 
Mein theurer Bruder; doch bedenk das Eine, 
Daß du noch Pflichten hast. Ich spreche nicht 
Von deinem Sohn und mir und nicht von allen 
Die lieben dich und ehren; doch du hast 
Die Pflicht zu leben für das Vaterland. 
Cicero, 
Ich habe viel erduldet, viel ertragen; 
Ictzt Hab' ick abgeschloffen: dieses Schauspiel, 
Das ich zu sehen in die Welt gekommen, 
Gefällt mir länger nicht — ich geh nach Hause. 
Q u t n t u s . 
Du willst — o Cicero! 
Cicero. 
Nein, fürchte nicht, 
Daß ich die FluHt ergreife. Warten wir's 
Geduldig ab. Gs möchten andre Leute 
Den Platz im Schauspiel haben, wo ich sitze, ' 
Den Platz, auf dem ich selber mitgespielt, 
Die werden mich hinausbesorgen. 
Q u i n t u S . 
Kannst W 
Noch scherzen? 
Cicero, 
N u n , warum denn nicht? 
Ich habe wirklich Ursach mich zu fteun. 
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Die Götter, die dereinst in dieses Leben 
Verbannt mich haben, winken mir und sagen: 
„ D u bist entlassen; mach? dich bereit, 
Die Fessel soll dir abgenommen werden." — 
Sol l ich erbeben uor der Ungewißheit 
Der Zukunft''' Ne in ! Sie kann nur besser sein, 
Als diese Gegenwart, wenn überhaupt 
Es eine Zukunft giebt — und gab es keine, 
So werv' ich sicher auch sie nicht vermissen. 
Eins ist gewiß: Der Qua l des Grdenlebens 
Werd' ich enthoben sein. 
Doch ich bin stolz genug, mein guter Bruder, 
Zu glauben: nicht ein Zufal l Hat den Geist 
Des Cicero gezeugt gleich einer Blase 
I m Kinderspiele; nein, ich weiß: der mir 
Das Leben gab, der läßt mich nicht vergehn 
I n eitel Nichts. Es ist der Tod ein Hafen, 
Zu dein wir durch des Lebens Mühsal streben, 
Ein heiliger Zufluchtort getreuer Seelen. 
M i t vollen Segeln fahr' ich nach ihm h i n ; 
Ich seh den Pharus durch die Nacht mir leuchten 
Und sollte klagen ^ Nein , wir wollen nur 
Am Steuer unsers Schiffleins sorglich steh«, 
Damit wir nicht im Angesicht des Hafens 
Noch Schiffbruch leiden, oaß kein Windstoß uns 
Auf's neu hinauswirft in die offne See. — 
Ich sehne mich nach Frieden und nach Freiheit! 
Lünn außen. 
Brutus und Casstus. 181 
Qu intus. 
Was ist das? — Ewige Götter! - Dieß Geschrei — 
S k l a v e n stürzen schreiend herein und schcmreu sich »m (licew. Quin-
tuö eilt zur Thüre. 
Geschrei. 
Die Mörder! — Rette dich! — Wir schützen dich! 
Neunter Ruftritt. 
Die Var igon. LälM5 und f>olillltl'!> drinyeü durch die Tyur ein. 
Q u i u t n s . 
Was wollt ihr? 
Länas. 
Marcus Tullius Cieew! 
Wir kommen dich zu tödten. Mach dich fertig! 
Du bist geächtet und auf deinen Kopf 
Ein Preis gesetzt. 
Qututus. 
Du bist Poppilius Länas' 
O nein, es ist nicht möglich: Länas tann 
Nicht den ermorden, der ihm selbst das Leben 
Dereinst gerettet Hat. 
Länas. 
Das wird sich finde,«, 
Quiutus. 
Du warst des Vatermordes angeklagt, 
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Und Cicero Hai vor Gerichte dich 
Vertheidigt, daß du freigesprochen wardst. 
Länaö. 
Schon recht. Warum er damals das gethan, 
Ist seine Sache und ich dank's ihm nicht. 
Er hätte vieles nur ersparen können. 
Er that was sein Geschäft; ich thue heut 
An ihm was mein Geschäft ist -— wir sind quitt. 
Q.uiutus. 
Und — was verdienst du dir bei dem Geschäft? 
L ä nas. 
Gicero's Kopf gilt mehr als anme Köpft. 
Und das ist recht und billig. Ich versäume 
Mir viel in Nom durch rieft Landpartie. 
Der Durchfchnittpreis ist zwanzigtausmd Drachmen. 
Und drinnen fieckts. Doch Fulvia beehrte 
Mi t ihrer Kundschaft mich. Sie sagte mir, 
Daß einen zuverläßigrn Mann sie brauche, 
Denn alles liegt ihr dran, dusi Cicero 
I h r nicht entwischt. Sie hat ihn so ins Herz 
Geschlossen, daß sie mir für seinen Kopf 
Zweihundertfunfzigtauscnd Drachmen baar 
Versprochen. Giebft du mehr? 
Quintus. 
Du Ungeheuer! 
Ich gebe dreimalhunderttausend Drachmen. 
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Läuas. 
Das war mir eben recht. — Doch sin, einmal: 
Was meinst du? Findet sich vielleicht rin Mensch, 
Der meinen Kopf für zwanzigtausend Drachmen 
Abschneidet? 
E i n Sklave. 
Schurk! ich thu's umsonst. 
Länas zu Quintus. 
Da Hast on's. 
Was thu ich ohne Kopf mit all dein Gelde, 
Das du mir bietest. Nehm ich's, so verfällt 
Mein Kopf; denn seder, mertt euch das: 
Der einem derer die geächtet sind, 
Zur Flucht behilflich ist, verfällt dem Tode! — 
Ich wi l l mich lieber doch mit dem begnügen 
Was Fulvia mir geboten hat und ihr 
Den Kopf des Eieero nach Haust tragen. 
Q u i n t uS dem Vcmau sich zu <>nMi wnfnw. 
O Limas, Hab' Erbarmen > Weißt du nicht: 
Er ist der beste M a n n , der weiseste — 
sstceio vortretend: 
Zurück! — W ist genug! — Quintus, steh auf! — 
Hier bin ich, Länas — tödte mich! 
Janas erhebt das Schwert. 
Fünfter Act. 
Feldherrnzelt im Lager des Brutus vor Philippi. 
Erster Auftritt. 
NrutuF. Labeu. Qicilm«. .Iltesfasa. Lucius Cassius. 
Spater Llljus Cassill6. Nocl, spater ein .gllnntmann. 
Lucius Kassius eintretend. 
Ich qrüß lUch^ Imperator, Kriegsgefä'brten! 
Bru tus . 
Willkommen, Lucius.' Du bist allein? 
Wo Haft du Cassius? 
Lucius. 
Er hat zu thun 
Bei seinem Lager drüben, doch er kommt 
Sogleich mir nach: Anton, der arme Schlucker, 
Kann seine hunderttuusend gierigen Mäuler, 
Mi t denen er von Rom bis nach Philippi 
Sich durchgeflossen, nicht mehr satt bekommen, 
Seit wir vom Meer ihn abgeschnitten haben. 
Ihn gähnen unsre beiden Lager an 
Wie Scylla und Eharybdis. Zwischen durch 
Muß er und kann doch nicht. Hunger thut weh; 
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Da hat er eine List sich ausqedacl'l — 
Pstfstg genug — 
B r u t u s . 
Und welche? Und wozu? 
Luc ius. 
Wozu? Um durchzukommen, uns vom Nucken 
Zu fassen und vom Meere loszusprengen. 
B r u t u s . 
Ich bitte mach dich deutlich, Lucius. 
Lucius. 
I h r kennt den Sumpf, der rechts von unserm Lager 
Sich meilenweit erstreckt, mit Schilf bewachsen: 
Heut meldet uns die frühste'Morgenwache' 
Es rege sich im Schilf, man höre deutlich 
Tritte von Männern und Geklirr von Waffen. 
B r u t u s . 
Wer kann in dein Moraste vorwärts kommen? 
Lucius. 
Et doch — ver Alles kann: Antonius. 
Als Tag es war, da sahn wir eine schmale 
Und lange Reihe Krieger mi^en durch 
Den Sumpf sich schlängeln und der Schlange Kopf, 
Dreitausend Mann und drüber, war hindurch; 
Sie steHn bereits vergnügt in unserm Rücken, 
Grao zwischen unserm Lager und der Küste. 
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Brutus. 
Doch ich begreife nicht — 
Lucius. 
Nim ganz im Stillen 
Hat Marc Antonius mitten durch den Sumpf 
Im Schilfe vorwärts kriechend einen Damm 
Von Brettern, Lehm und Steinen hergestellt, 
Just breit genug für einen einzigen Mann — 
B rutu s. 
Und was that Eassius? Er hat doch nicht 
Zum ernsten Kampfe sich verleiten lassen? 
Lucius. 
M gegen List —- das Werk ist schon uollenvet. — 
An einer Stelle, die von unsrrm ^agcr 
Zugänglich, warf sich Cassius sogleich 
Dem Feind entgegen, der auf seinem Stege 
Sich nicht entwickeln kann und ließ in Eile 
Den Damm durchschneiden und weil eben Hier 
Der Sumpf nicht tief, so legt er quer hindurch 
Ihm eine Doppelmauer in den Weg, 
Von welcher rechts und links mit wenig Leuten 
Den Damm er säubern kann. Die Mannschaft, die 
Anton bereits hindurchgeworfen hat, 
Ist gänzlich abgeschnitten. 
B r u t u s . 
So ist's recht. 
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Luc ius. 
W laßt euch Casstus bitten immerhin 
Pen Kriegsrath zu beginnen: denn er hofft 
) n kllrzem hier zu sein. 
Äcurus . 
So setzt euch, Freunde. — 
Ol'schon bestürmt von unsern mnthigen Kriegern, 
Die sich nach K M P f und nach Entscheidung sehnen, 
Vcharr ich immer noch auf meiner Meinung: 
Daß wie bisher wir jede Schlacht vermeiden. 
W i r sind die stärkern, haben Ueberftuß 
An alle dem was unfern Feinden fehlt, 
Au Mannschaft, Geld und Nahrung und an Schiffen. 
W i r leimen uns ans Meer und unsre Flotte 
Versorgt uns trefflich! unsre beiden Lager, 
Die zwischen sich die Ebne ganz beherrschen, 
Und auf der Höhe liegen, hiudern jede 
Bewegung unsrer Feinde Wollen wir 
Die Schlacht annehmen, die sie täglich bieten: 
W i r werden siegen. Doch was hilft uns das? 
W i r muffen sie vernichten! nicht besiegen — 
Und das erlangen wir durch weises Zaudern. 
Luc i l i us . 
Ich stimme Vmtus bei — Hier handelt sich's 
Nicht darum einen übermüthigen Feind 
Zu schlagen um auf billige Bedingung 
Dann einen Frieden mit ihm abzuschließen; 
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Denn zwischen Tyrannei nno Bürgerfreiheit 
Giebts keinen Frieden, nicht Vergleich, Vertrag. 
I h r Sieg ist unser Tod und unser Sieg 
Muß jener Tod sein. Täuschen wir uns nicht: 
Wie weit wir unsern Feinden überlegen, 
Sie haben Einen Vorsprung, einen großen: 
I n zwanzig Schlachten können wir sie schlagen 
Und doch zuletzt verloren sein. Sic können 
Zurück sich zielm bis Rom, nnd siegten sie 
Zuletzt noch vor den Thorcn Rums, sie hätten 
I h r Ziel «reicht. W i r haben Eine Schlacht 
Nur zu verlieren, keine zweite. Siegt 
Antonius in dieser einzigen Schlacht, 
So bleibt uns allen Eine Zuflucht nur — 
Der Tod ! 
Luc ius . 
Nun j a ! drnm schlagt, vernichtet sie. 
Das muß zuletzt ja doch das Ende sein. 
Sie können nicht entfltehn. Sobald wir siegen, 
Erhebt sich rings das Volk und schlägt sie todt. 
W i r werden noch zu thun bekommen, nicht 
Sie zu verfolgen; nein — sie zu beschützen. 
Mefsa la . 
Du unterschätzest, Lucius, den Feind. 
Es sind Soldaten ganz so gut als unsre; 
Nnd einem echten Krieger schärft die Roth 
B r u t u s und Easstus. 
D m M u H ) sie macht nur schlechte Seelen feig. — 
Doch dort ist Cafsius! 
ssassius eintretend. 
Da bin ich; ja. 
Die Götter segnen dich, mein guter Brutus' 
Ich bin nun endlich wieder warm geworden. 
Antonius ist mein Mann. Der schlaue Fuchs 
Hat seine Zeit benutzt, die wir ihm ließen: 
Noch eine Stunde und der weise Plan 
Des Brutus war durchkreuzt! Wir waren dann 
Vom Meere losgekeilt und Marc Anton 
Besaß den ganzen Reichthum, den wir sorglich 
Zu Thasus aufgespeichert. Nun, ich schob 
I m letzten Augenblick den Riegel vor 
Die Thür, durch die man uns umgehen wollte. 
I n meiner Mausefalle Hab' ich mehr 
Als eine Halbe Legion gefangen. 
Nun aber drauf und dran! Sie sind erschreckt, 
Benutz' den Augenblick und schlage los' 
B r u t u s . 
Ich habe Nachricht aus Italien — 
Casstus. 
Was Kümmert uns Italien heut und Rom, 
Heut laß uns einzig an PHilippi denken. 
B r u t u s . 
Ich sag: ich Habe Nachricht — 
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Cassius. 
Spät« Brutus' 
Wir haben keine Zeit für Neuigkeiten. 
Brutus. 
Du mußt — 
Cassius. 
Ich will nicht. Denkst du. daß Anton 
Die halbe Legion im Sticfu lässt 
Um Briefe durchzulesen, rie von Rom 
Gekommen sind? Ied' Ding hat seine Zeit' 
Brutus. 
Du willst nicht hvren; nun so magst du fühlen 
THu' was du willst. Ick schlage nicht. 
Cassius. 
Du wirft 
Mich nicht im Stiche lassen. 
Bru tus . 
Bin ich dir 
So nur ein Nichts, dafi du verschmähst zu hören 
Was ich zu sagen habe, wirst du wohl 
Auch meines Beistands nicht bedürfen. 
Cassius. 
Sprich! 
Was ward dir aus Italien geschrieben? 
B r u t u s und Cassins. 1H1 
B r u t u s . 
Die ganze Flotte von Vrundusium, 
Die Geld und Lebensmittel unfern Feinden 
Und Mannschaft brachte, ward ein Raub des Windes, 
Der Wellen und des Feuers. Unsre Kreuzer, 
Die wir entgegenschickten, Haben sie 
Vernichtet. 
Cassius. 
Um so besser —> kämpfen wi r ! 
Der Schlag entmuthigt völlig sie. W i r müssen 
Durchaus noch heute sie zu fassen suchen. 
B r u t u s . 
Nur wenige Tage mäßige dich noch. 
Sie müssen auf den Rückzug sich begeben, 
Dann fällt uns leicht sie völlig aufzureiben. 
Cassius. 
Ja leicht! Ich frag' auch ist es ehrenvoll? 
Du bist ein Staatsmann, ich bin ein Soldat; 
Du willst Grfolg, nichts weiter; ich wi l l Ehre. 
Hauptmann eintretend. 
Der Kriegstribun der Wache meldet schuldigst: 
Es rückt der Feind in Ei l ' aus seinem Lager, 
I n seiner ganzen vollen Stärke scheint's. 
Drei Heereshaufen hat der Feind formirt; 
Zwei rücken langsam vor, der eine gegen 
Das Lager Brutus' und der andere gegen 
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Das Lager Cassius', der mittelste 
Hat Halt gemacht. Es scheint dem Krtegstribun: 
Der Feind wi l l beide Lager a'llarmiren, 
Indeß der mittelfte der Heereshaufen 
Den Durchgang zwischen unfern beiden Lagern 
Zur Meeresküste hin forcirm wi l l . 
ab. 
ssassius. 
Da haben wir's. Die abgefchnittne Schaar, 
Die mir im Rücken steht, wird auch nicht rasten; 
Doch durchzubrechen ist unmöglich. 
B r u t u s aufstehend: 
Freund«! 
Auf seinen Posten jeder! Doch begnügt euch 
Die Wälle zu besetzen und den Feind 
Zurückzuweisen. Cassius besetzt, 
Weil er so kampfbegierig, jene Fläche, 
Die zwischen unfern beiden Lagern sich 
Erstreckt. Doch gilt mein Wil le noch, so wird 
Er sich begnügen unfern Feind zurück 
Zu weisen und sich nicht zum Angriff 
Verlocken lassen. — Geht nun mit den Göttern! 
Von allem was geschieht, erwart' ich Meldung.' 
Alle »b außer Brutus. 
V r n i u s und CassiuS. 193 
Zweiter Auf t r i t t . 
Rrntus allein. Tpäter CllssiUL. Noch später ein Hauptmann. 
B r u t u s einen Brief aufnehmend. 
O Por t ia ! — Leb wohl, du treues Herz! 
Du starkes großes Herz! — M a s dich gebrochen, 
Das ist gewiß gewaltig, unerträglich 
Und grausam. Portia starb — ich lebe noch — 
Als könnt' ich mehr ertragen! Ha, zu allem, 
Was sie geduldet, trag ich noch das schwerste, 
Daß Portia starb — wie sie gestorben ist! 
Cassius eintretend. 
Ich hllbe dich gekränkt, mein lieber Bruder! — 
Ich sprengte schon hinweg aus deinem Lager, 
Da trieb Michas noch zurück um dich zu bitten: 
Vergieb mir nur noch dieses letztem«!! 
Ich kann vor Ungeduld mich fassen nicht 
Und thu nur selbst und meinen Freunden weh; 
Dich aber Brutus wi l l ich nicht verletzen. — 
Der heutige Tag ist mein Geburtstag; sieh: 
M i r ist zu M u t h ' , als müßt' an diesem Tage 
Durchaus etwas geschehn, was mich beruhigt. — 
Schau nicht so finster drein — was hast du VrutuS? 
Ich glaube fast, du weinst? 
B r u t u s . 
Ich weine, Cassius! 
Um meine Gattin — Portio — sie starb. 
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Cassins. 
Portia todt!? O Jammer über Jammer! 
Dreihundert edle Römer, unsre Freunde, 
Ermordet, hingewürgt wie Bestien, — 
Das war noch nicht genug — auch Portia starb! — 
Ich wage nicht zu fragen — wie sie starb? 
Brutus. 
Du kannst es nicht errathen — so gewaltsam, 
So unerhört, so kühn war Portia's Tod. 
Sie wollte sterben, weil am Vaterlande 
Sie ganz verzweifelt war; die Freunde nahmen 
Was einen Menschen lödten kann, hinweg 
Aus ihrer Nähe, um zum Leben sie 
Zu zwingen. Da — o Casstus! — Sie griff 
Mi t ihrer Hand ins glühende Kohlenbecken — 
Und füllte sie — und führte sie zum Munde, 
Und schlang hinab die Glut, die zischende! 
ßassius. 
Mein Brutus! theurer Bruder! einziger Freund! 
Komm, lebne dich an mich nnd weine, weine! —> 
Ich Hab dich nicht gekränkt — wer solchen Schmerz 
I m Herzen trägt, der fühlt ja nicht den Schlag, 
Den ihm ein Kind, ein thörnA Kind versetzt. — 
O, hätt' ich das gewußt! 
Brutus. 
. Wir muffen fort. 
Brutus und Casslus. 
Vrich auf, mein Cussius, zu deinem Lager! 
Wir haben Heute keine Zeit zum Klagen. 
stassius. 
Wir haben Zeit genug. Sie mögen kommen, 
Die Mörder! Portia's Mörder! Ha je näher 
Sie kommen, desto besser. Brutus! Bruder! 
Ich will in Allem dir zu Willen sein, 
Doch heute gieb mir nach: mit Marc Anton 
Muß ins Gericht ich geh» an diesem Tage? 
Du fass' Octavius — und Portia 
Ist unser Feldgeschrei! Und nun, leb wohl! 
Haupt M a U n eintretend. 
Mein Feldherr Brutus! deine Legionen 
Gehorchen ihren Führern nicht; sie stürzen 
Sich massenweis vom Wall herab und eilen 
Dem Feind entgegen, den Oeiavius — 
So heißt es — gegen unser Lager führt. 
ab. 
ssassius. 
Sie lassen nicht sich halten — siehst du, Brutus! 
Bru tus . 
Nun denn so fahre wohl, Vedachtsnmkeit! — 
Mir wird zu Muth, als hält' auch ich die Speise 
Der Portia genossen — mir das Herz 
Entzündet. Fort! Mein Cassius, leb wohl — 
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Bald haben diese Noch wir überstanden 
Und — Portia ist unser Feldgeschrei! 
Beide nl>. 
Tas Schlachtfeld bei Philippi. 
Dritter Auftritt. 
(Getümmel. Geordnete Kriegermassen geh« im Sturmschritt über die 
Buhne. Hill lüUW mit Ilsficierem tritt auf und ruft den vorüber-
marsckirendcn Soldaten zu. Spater ein Hauptmann. 
Antonius. 
Ihr Veteranen Cäsars! Drauf und dran! 
Denkt an ves Märzes Idus! Denkt an Cäsar! — 
Geschrei. 
Rache für Cäsar! 
Antonius. 
Das ist der Tag ver Nache! Vriugi mir Brutus, 
Bringt Cassius mir lebendig oder todt, 
So füll ich euch ven Helm mit lauter Goldr! 
Geschrei. 
Hoch Imperator, hoch! 
Antonius. 
Ihr leidet Durst und Hunger, arme Schelme; 
Dort oben Cassius Lager ist gefüllt 
Mit allem was ihr brauche nur zugegriffen! 
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Geschrei. 
Vivat Antonius! 
Antonius. 
Erobert Cassius Lager und die Welt 
Habt ihr erobert! Jeder Veteran, 
Der diesen Tag erlebt, erhält von uns 
Gin stattlich Landgut um sich auszuruhn 
Von dieses Tags Strapazen! 
Geschrei. 
Vivat Anton und Cäsar! 
Antonius. 
Frisch Kmnraden! 
Wir kennen uns! Ihr wäret bei Pharsalus; 
Da stand uns ein Pompejus gegenüber, 
Heut nur ein Cassius! ein Meuchelmörder! 
E i n Hauptmann herbeieilend. 
Antonius, Imperator! 
Antonius. 
Nun? was giebts? 
Hauptmann. 
Errette Eäsarn! Unser Lager fiel 
I n Brutus' Hand, der sich mit Ungestüm 
Auf unser« rechten Flügel warf, ihn schlug, 
Das Lager nahm. Es brennt an allen Enden. 
Und was aus Cäsarn ward, der krank — du weißt 
I n seinem Zelte lag, das weiß Niemand. 
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Antonius. 
Ich auch nicht! Mag der Plunder brennen! Fort! 
Tritt ein in die Eohorte da — mach fort! — 
Drauf, Kinder, drauf! in Easstus' Lager ist's 
Viel besser als in unserm. Hörtet ihr, 
Daß unser Lager brennt? wir muffen ander 
Quartier uns machen! Nehmt des Cassius Nest, 
Dort ist es warm und lustig! Wein die Fülle! 
Da lasst uns zechen, wir bezwingend nicht. 
Geschrei. 
Hoch! Marc Anton! Hoch! Imperator, hoch! 
Antonius. 
Seht, Jungen, seht, da gehts schon lustig her, 
Wollt ihr die letzten sein? — Ich geh mit euch: 
Ich Hab auf euch gewartet und wir wollen 
Die ersten sein im Lager Cassius'! 
ab. 
Die Tluppenmcirsche dauern nuch eine Weile fort. 
I m Hintergründe hinter Gebüsch das brennende Lager des Antonius 
und Octcwius. 
Vierter Auftritt. 
Gin Trupp Soldaten.mit einer offenen Sanfte, in welcher Actliuiu.5 
sitzt. Ein HllUNtMlMN. Später drei Rriöger. 
Octavius. 
Hier haltet, brave Bursche, ruht euch aus. 
Ich werd' euch nicht vergessen, daß, ich heut 
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Die Rettung euch verdanke. Cäfars Glück 
Hub' ich zugleich geerbt mit Cäsars Namen; 
Ihr sollt euch deß noch freun. Du, Hauptmann, schreib 
Den Namen jedes einzelnen mir auf, 
Und dazu schreib: ein jeder dieser Braven 
Soll dreißigtausend Drachmen von mir haben. 
Soldat. 
O Herr, dort kommt ein Haus' entgegen uns; 
Ich weiß nicht, sind es Freunde oder Feinde? 
Hauptmann. 
Wir können nicht zurück: wir müssen vorwärts. 
Krieger in Ordnung! Wir empfangen sie! 
Octavtus. 
Gebt mir mein Schwert. Wie viele sind's? 
Hauptmann. 
Der Haufe 
Hält still. — Sie haben uns gesehn. — Es müssen 
Versprengte sein. — Sie laufen auseinander. 
Drei kommen auf uns zu. — Es sind nur drei. — 
Wer seid ihr? — Halt! 
Drei Krieger treten auf. 
E i n e r der Krieger. 
Wir sind von Cassius' Heer. 
Hauptmann. 
So müsst ihr sterben oder euch ergeben. 
Die Krieger werfen bie Waffen fort. 
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Einer. 
Wir bitten um Pardon. 
Octavius. 
Bringt mir den Vurschen. 
Wie steht's mit Cassius' Heere? 
Soldat. 
Gar nicht steht's. 
Es läuft nach allen Winden auseinander. 
Der Hund — vergieß — der große Imperator 
Antonius hat uns aus unserm Lager 
Herausgeklopft. 
Octavius. 
Wir wollen zu Anton. 
Nehmt die Gefangnen mit den Weg zu zeigen. 
Ein andrer Theil des 3ch<ack>tfcldcS. 
Fünfter Auftritt. 
Casstus. iMinius. Volumnm3. Pmdarus. Zpnter Lucüi.3 
Cassius. 
Cassius. 
Ich Hatte mich versäumt in Brutus' Lager 
Und kam zu spät um Ordnung herzustellen. 
T i t i n i u s. 
Ich hätt' es nie gedacht. Antonius Krieger — 
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Cassius. 
Hungrige Wölfe sind es, keine Menschen. 
Von allen Seiten trabten sie herbei. 
Als brächte rudelweis der Boden sie 
Hervor. Die schlotternden Gerippe krochen 
An unsers Lagers Wall empor, wie viele 
Wir auch hinunter in den Graben warfen. 
Bald war der Graben voll von Sterbenden, 
Doch über sie nun liefen massenhaft 
Die Bestien, die nach unserm Blute lechzten. — 
Vom Schreien heiser, und vom Schlachten müde, 
Begehr' ich nichts als Ruhe. 
Er wirft sich zu Boden. 
Geht, Kamraden, 
Wir sind am Ende — geht! — Ich habe nichts, 
Was ich für eure Tapferkeit und Treue 
Euch bieten könnte, — nichts als meinen Kopf. 
Der hat noch seinen Werth. Ihr lönnt ihn nehmen 
Und zum Antonius tragen; der bezahlt ihn. 
T i t iu ius . 
O kränk' uns nicht zum Dank durch solche Reden. 
Volumnius. 
Dort sprengt wahrhaftig unser Lumls. 
Cassius. 
So wink' ihn her; er war bei Brutus. Geh. 
V o l u m n i u s ab. 
Z02 Brutus und ssasfius. 
Gieb deine Hand, Titin. — Ich rathe dir: 
Halt's mit Anton, wenn du noch weiter dienst. 
T i t in ius . 
Was Hab' ich dir gethan? 
Casstus. 
Du mißverstehst mich. 
(3s ist vorbei mit Freiheit, Republik; 
Casstus — Brutus —> alles ist vorbei. 
Nichts glebt's noch in der Welt als Tapferkeit 
Und als Verschlagenheit. - Halt's mit Anton. 
Vulumnius und Lucius treten auf. 
Luc ius herbeiellend. 
Auf! Imperator, auf! der Sieg ist unser! 
Casstus. 
Wärst du mein Vetter nicht, für diesen Hohn 
Griff ich zum letztenmal nach meinem Schwerte. 
Lucius. 
Die Götter strafen mich, wenn ich gelogen! — 
Wir haben unser Gegner einziges Lager 
Erobert und in Brand gesteckt. Du kannst 
Den Rauch von hier aus sehen, wenn du aufst 
Mich schickte Brutus mit der Siegesbotschaft 
An dich voraus. Octavius selbst entkam 
Nur mit genauer Roth. Sein Heer ist ganz 
Versprengt Wir gehn zurück um auszuruhn 
I n Brutus' Lager von des Tages Arbeit. 
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Cassius. 
So sag dem Brutus meinen besten Gruß. 
Ich wünsch' ihm, daß er alle seine Feinde, 
Besonders auch den Teufel Marc Anton, 
Besiegt wie diesen Cäsar. Sag ihm auch: 
Wie er Octavius hat mich Anton 
Besiegt, total geschlagen und mein Lager 
Erobert. Möge Brutus mir vergeben; 
Ich widersprach ihm heut' zum letztenmal — 
Und Hab' dafür gebüßt — er hatte recht. 
Nun, Vetter, geh; gieb mir die Hand und —> geh. 
Luc ius. 
Brutus mit Eato und Meffala kommt 
Sogleich des Wegs daher. Du sprichst ihn selbst. 
Wi r kehren alle heim in unser Lager. 
Cassius. 
Ja wohl v— wir kehren heim. — Geht Brutus doch 
Entgegen, Freunde; er verfehlt uns sonst. 
Ich warte hier mit Pindar. Zu erschöpft 
B in ich um aufzustehn. Brutus verzeiht. 
Luc ius . 
Auf baldig Wiedersehn! — So kommt, Kamraden. 
Alle ab außer Cassius und Mndar. 
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Sechster Auftritt. 
Cassius. Pmdar. 
Cassius. 
Pindar! da nimm was ich noch Hab'; steck's ein! 
Und diesen Ring — dahier — thu den dazu. — 
Komm her — steh hin — die Sonne steht im Abenv, 
Da — lauf ihr nach — du findest unsre Schiffe; 
Sie nehmen dich noch auf. 
Pin dar. 
Was soll ich dort? 
Cassius. 
Nun — was du willst. Des Dienstes bist du ledig. 
Kauf dir ein Häuschen, nimm ein Weib, und denk' 
An deinen mürrischen Herrn. Gieb mir die Hand: 
Ich danke dir, du warft ein treuer Diener: 
Das beste, deine Freiheit, gab ich längst dir. — 
Jetzt mache, daß du fortkommst. Geb. Gehorche. 
Pindar. 
Ich bin zum erstenmal dir ungehorsam — 
Ich bleibe hier. 
Cassius. 
Du machst mich zornig. Geh! 
Als Pindar noch immer mit bittender Geberdc steh« bleibt, springt 
Ellssius auf und reißt das Schwert aus der Scheide. 
Ich bring' dich um und sage dann, du hcittst 
Mein Geld gestohlen und mich tödten wollen! 
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P i N d a r zurückweichend. 
O Herr, das ist zuviel! 
Cassius ihn forttreibend. 
Mach fort! Mach fort! 
Du siehst, ich bin von Sinnen! Rette dich! 
P i n dar lauft fort. 
Cassius allem. 
Ich bin allein! — So recht! — So mufft' es kommen! 
Allein — mit diesem Schwert — es ist dasselbe, 
Das ich vereinst in Cäsars Blut gebadet. 
5. ort kommen sie gesprengt — Brutus voran — 
Der Sieger Brutus! — mag er Sieger bleiben; 
Ich wi l l ihn nicht mehr hindern, nicht mehr kränken! — 
Leb wohl, mein Brutus! auf der weiten Welt 
Otebt's nichts woran mein armes Herz noch Hängt, 
Als dich allein — und deinen Anblick kann 
Ich nicht ertragen mehr. So lebe wohl! 
Cassius stürzt sich m sein Hchwcrt. 
Siebenter Auf t r i t t . 
Die Leickc des Cnssm5. Nrulu«. Kuc.M8. Titinins. Nolum-
Iliu« und andre HssicißN'. 
V r UtUs vurauscilend. 
Mein Bruder Cassius! - - Wo bist du denn? 
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Besteig mein Pferd! — Ob, ihr gerechten Götter! 
Was thatest du, mein Cassius! 
Sich auf den Leichnam stürzend. 
Vorbei! 
Noch schlägt dein Herz! Noch zucken deine Glieder! 
Oh, thu die Augen auf und sieh mich an! 
Dein Blut kommt über mich — »>uch veines noch! 
Lucius. 
O unerhörtes Unglück! Darum drückte 
Gr mir die Hand so heftig. 
T i t i n ius . 
Pindarus 
War hier mit ihm. Wo ist er? — Und sein Ring, 
Den stets er trug — er fehlt an seinem Finger. 
Brutus. 
Sein Freigelassner Pindarus? — O nein! 
Der Mann war echt. — Ich kenne Cassius. 
Da sieh das Schwert, es ist sein eignes Schwert, — 
Und sieh die Wunde — vorn in seiner Vrust. — — 
Es ist vorbei mit ihm — leb' wohl mein Bruder. 
Vnitus küßt die Leiche und erhebt sich. 
Wie ruhig liegt er da — mir scheint, er lächelt; 
Das war nicht seine Art : ihm war der Tod 
Wohl leichter zu ertragen als das Leben. 
Der Heutige Tag — es ist derselbe Tag, 
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Der diesem Cassius einst dns Leben gab — 
Hat ihm das Herz gebrochen; er verlor 
An ihm das einzige, was er zu verlieren 
Au f dieser Welt noch hatte — seinen Kriegsruhm. — 
Nun fahre wohl, du letzter aller Römer, 
Du Mann von rauhem Wort und schnell zur That, 
Doch mit dem Herzen voller Kindeseinfalt! 
Du Hast wie immer viel zu rasch gehandelt, 
Doch deine Sache war's nicht abzuwarten, 
Und keinen Tadel ruf ich dir noch nach: 
Dn hast der Weisheit höchstes Ziel erreicht, 
Du bist des Kummers, bist der Sorgen ledig! 
Dein Brutus wartet noch und plagt sich noch, 
Und wird zuletzt kein besser Ziel erreichen. 
Hüllt ihn in seinen Mantel , liebe Freunde, 
Und tragt ihn fort mit mi r ; ich wil l sein Haupt 
An meinem Herzen halten. Und verschweigt 
Noch diesen Tag was hier sich zugetragen, 
Damit wir nicht der Krieger Herz erweichen, 
Die ihn gefürchtet haben als er lebte, 
Und deren Furcht in Liebe ganz sich wandelt, 
Wenn sie vernehmen, daß er sie verlassen. — 
Wi r haben viel nnd großes noch zu thun, 
Bevor wir unsern Schmerz ausweinen dürfen. 
Die Qfficie« tragen den Leichnam dee> Bassin« hinweg. 
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Ein anderer Tlicil des Schlachtfeldes. 
Achter Au f t r i t t . 
HlillMtcn verschiedener Waffengattungen stnv anfgestellt. Hclaui l l3 
lonunt mit einem Gefolge von Hjsicieren. Tpater Hnloiuu?. 
O c t a v i u s ;u den Soldaten 
Ich Hab' mich aufgemacht von meinem Bette 
Um cuck zu sehn, Soldaten, euch zu danken 
Und euch zu bitten: haltet rüstig aus 
Noch diesen Einen Ta^ , und Nub und Frieden 
Wirp sicher euch und mir und Nom zutheil. 
W i r sind des Krieges müd' und Nom bedarf 
Der Weisheit nach der That der Tapferkeit. 
Ich sag' euch, Krieger, keinem unter euch 
Ist schwächer heut sein Leib als mir der meine: 
Doch muß der kranke Leib dem Geist gehorchen. 
W i r sind die Herrn der Welt und leiden doch 
I n diesen Tagen jetzt an allem Mangel, 
Dess wir bedürfen um uns Hinzufristen. 
Es soll euch länger nicht verhohlen sein: 
Das Land ist ausgesogen; Zufuhr habeu 
Wi r zu erwarten nicht; die Flotte, die 
Sie von Italien brachte, ward ein Rand 
Der Wellen, und so bleibt uns nur die Wahl 
Noch zwischen Mmmerlichem Hungertod 
Und — Sieg. Der Feind besitzt in Ueberflnß 
Was wir entbehren. Dieses Landes Reichthum 
Hat er sich angemaßt bevor wir kamen. 
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W i r müssen siegen! Wer mit seinem Leben 
Den Sieg bezahlt, der denke, daß es besser 
An Wunden sich verbluten als verhungern. 
Wi r müssen siegen. Haben wir doch zwei 
Gewaltige Helfer: unsrer Feinde Furcht — 
Denn hätten sie nicht Furcht, sie hätten längst 
Die Schlacht, die wir geboten, angenommen — 
Und Cäsars Rachegeist, der seine Mörder 
I n ihr O'erhangniß reißt — in ihren Tod! 
A n t o n i u s herbeieilend. 
Die Feinde rücken an! der Sturm bricht los! 
Laßt hoch aufbrausen eures Muthes Wellen 
Und tragt zum Himmel hoch das Schifflein Roms 
Und Cäsars Glück! M i r nach, ihr Legionen! 
Alle im Sturmschritt ab. Gchlachtgetümmel hinter der Bühne. 
Gin anderer Theil des Schlachtfeld««. 
Neunter Auf t r i t t . 
Das Geräusch der Schlacht in der Ferne danert fort und braust im-
mer näher heran. 
Acutus. Caio. bucius Vasfius. Luoilui8. 5MM0N. 
Später Antonius. 
B r u t u s austretend. 
Hier haltet Stand! ich bitt euch: haltet Stand! 
Der linke Flügel weicht) ich eile hin 
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Und bring ich ihn zum Stebn sind wir gerettet. 
Doch lasst auch ihr zurück euch wieder drangen, 
Dann ist vas Schicksal Roms entschieden. 
Bru tus «b. 
C a t ü. 
Da stürmen sie heran! Ich Hab' es satt! 
Fort mit dem Helm! 
Er reißt sich den Helm uom Haupte und schleudert ihn fort. 
Hieher Tyrannenr'nechte.' 
Kennt ihr den Cato nicht? Herbei! Herbei! 
Ich bin der Sohn Cato's von Utica, 
Der lieber starb als daß ein Knecht er ward! 
Ich bin der Bruder Portias, des Weibs, 
Das Feuer schlang aus Ckel über euch. 
Tyrannenknechte! kommt und schlagt mich todt! 
Lucius. 
Ich heiße Cassius! Heran! icb lebe! 
Tyrannenmörder sind nur! Freiheithelden! — 
Ihr Schergen Marc Antons! Bluthunde Cäsars, 
Herbei! Herbei! 
Feindliche Krieger stuunen herbei; allgemeiner Kampf. Cato und Lu-
cius fallen. Die Kolonien des Brutus werben von der Bühne ge-
drängt. Es bleiben nur Lucilius und drei feinbliche Kriegen kämpfend 
zurück. L u c i l i u ö wird entwaffnet. 
Krieger. 
Ergieb dich oder stirb. 
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Luci l ius. 
Ich gebe mich 
Gefangen. Führt mich zum Antonius 
Soldat. 
Ich bin des Cäsar Krieger. 
Lucil ius. 
Zum Anton! 
Du weißt nicht Bursche, welchen Fang du thatst: 
Hast du den Marcus Brutus nie gesehn? 
Soldat . 
Du wärest Brutus? 
Luci l ius. 
Einen großen Prels 
Hat Marc Anton auf meinen Kopf gesetzt. 
Drum führe mich zu Marc Anton. 
So ldat . 
So komm. 
Doch steh, dort ist er selbst, ^auf hin Kamrad, 
Und sag' dem Imperator: Marcus Brutus 
Sei hier in unfern Händen als Gefangner. 
Einer der Soldaten lauft dem A n t o n i u s entgegen und kehrt sogleich 
mit ihm und dessen Gefolge zurück. 
L u c i l i u s für sich. 
Er kommt zu zeitig. Meine List mißlang. 
Amlm« hüllt das Gesicht in den Mantel. 
14* 
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Autoniu s. 
Wo Habt ihr ihn? — Du bist es, Marcus Brutus? 
Ich wollt' ich hätte nimmer dich gesehn, 
So wie du heute vor mir stehst.' 
L u c i l i u s sich enthüllend. 
O nein! 
Nicht Brutus ward gefangen. Tapferkeit 
Wird nie der Feigheit Beute. Sieh mich un: 
Ich habe diese Leute nur getäuscht 
Um sie vom wahren Brutus abzuhalten. 
Nun rächt euch — schlagt mich todt. 
^ A n t o n i u s »erwlmrert, 
Lucilius! — —-
Die Soldaten »heben ihre schwere mn Nullius zn tobten. An-
tonius abwehre»!». 
Kamraden seid vergnügt! 
Ihr habt noch bessern Fang für mich gethcm 
Als ihr gewähnt; es bleibt euch unvergessen. 
Ihr fingt nicht einen Feind; min : einen Freund, 
Und ist er jetzt auch nur noch Brutus' Freund, 
Ich will von Brutus seine Freundschaft erben. 
Alle ab. 
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Nacht. Gebirgige (Hegend. Hohlweg. 
Zehnter Auf t r i t t . 
Brutus. M M l a . Mlummus. 5l,ruto. Elnig« Soldaten 
und Sklaven, unter diesen Clilus. 
B r u t u s mit Mcssala vorangchene. 
Noch vier Legionen, sagtest du, Messala, 
Sind unser und beisammen auf der Höhe, 
Zu der die Feind' uns nicht zu folgen wagten. 
An vierzehntausend Mann — das ist genug 
Für einen Julius Cäsar eine Welt 
Sich zu erobern noch. Was meinst du? Sprich! 
Messala. 
W i r haben's nicht zu thun mit Galliern 
Und mit Aegyptern. Hunderttausend Römer 
Stehn uns in Waffen muthig gegenüber 
Berauscht vom Sieg in dieser größten Schlacht, 
Die Römische Heere je geschlagen haben. 
Die vicr Legionen halten noch zusammen 
Nm ihren Siegern Achtung abzuzwingen, 
Nicht um zum drittenmal den Kampf zu wagen, 
Der völlig hoffnunglos geworden ist. 
B r u t u s . 
Dann unterhandelt. — Geh — was stehst du noch? 
Mich braucht ihr nicht — ich bin nun überflüssig. 
Messala. 
Gieb deine Hand mir, Brutus. 
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B r u t u s. 
Hier, Messala. 
Messala. 
Zürnst du mir , Brutus? 
B r u t u s . 
Nein — venu ou hast 
Dem Schicksal groll' ich, das dir recht gegeben, 
lind auch dem Schicksal zürn' ich nicht um mich, 
Nein einzig um des Waterlandes willen. 
Ich selbst bin glücklicher als meine Sieger, 
Und war's nicht gestern nur und ehegestern, 
Vielmehr ich bin's noch diesen Augenblick. 
Ich hinterlasse sterbend einen Schatz, 
Den mir kein Siegrr jemals rauben rann, 
Und der am wenigsten, der heute siegte: 
Den Ruhm der unbefleckten Mannestugend. 
Die Ungerechten schlugen die Gerechten, 
Die Bösen überwanden heut die Guten; 
Das ist ein harter Schlag für's Vaterland, — 
Für mich ein Ruhm, den Eisen nicht noch Gold 
Austilgen jemals aus der Weltgeschichte. 
Gen Himmel weisend: 
Siehst du dort die ewigen Sterne 
Ihre stillen Bahnen gehn; 
Aus des Himmels lichter Ferne 
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Oötteraugen niedersehn) 
Und sie schauen das Verbrechen, 
Und sie sehn der Menschheit Schmerz: 
Götter lohnen, Götter rächen 
Das gekränkte Menschenherz! 
Leb' wohl, Messala! Grüße meine Freunde, 
Alle die Braven, die mit mir gekämpft 
Fürs Vaterland; — das ist mein höchstes Glück, 
Daß alle treu mir waren bis ans Ende. 
Messala umarmt Brutus und entfernt sich mit verhülltem Gesichte. 
M e i n treuer E l i t u s , komm! 
E l i t u s tritt zu Brutus heran. Dieser spricht leise mit ihm. Der 
Sklave wendet sich abwehrend und weinend von ihm ab. 
Volunmius! 
Der Sklave tritt zurück. V u l u m n i u « kommt zu Brutus. 
Du bist ein Philosoph; 
Wir machten unsre Studien miteinander. 
So sage mir: was muß ein weiser Mann 
I n solcher Lage wie die meine thun? 
Volumnius haftig. 
Wir muffen fliehen, eh der Morgen tagt. 
Das Meer ist nah und unsre Schiffe warten 
Uns aufzunehmen. 
Brutus. 
Ja — wir muffen fliehn — 
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Du Haft wohl recht — doch nicht mit unfern Beinen, 
Vielmehr mit unfern Händen. Siehst du dort 
I m Osten jenen lichten Streif? — Was ist's?, 
Volumnius. 
Es ist der Morgen. 
Brutus. 
Nun, so lass uns flieh«' — 
Sich zurück an Alle wendend: 
Lebi wohl, ihr meine Freunde. Jeder mag 
Sich seinen eignen Weg zur Rettung suchen, 
Daß wir uns unfern Feinden nicht verrathen. 
Lebt wohl! Lebt wohl! 
Er reicht Allen zum Abschiede die Hände. 
Du, Strato, bleibe hier. 
Mein alter Freund, komm her, du sollst ans Ufer, 
Wo mich mein Schiff erwartet, mich begleiten. 
Brutus führt S t r a t o ganz in den Verdergrnnb. Die Andern zieh« 
sich unterredend zurück. 
S t r a t o . 
WaS Haft du vor, o Brutus? 
Brutus. 
St i l l , mein Strato! 
Ich that dir viel zu liebe ^ schweige still! — 
Da sieh — dies Schwert - " mit diesem Schwerte stach 
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Ich einst in meines Vaters edles Herz — 
Ich bab' ihn sehr geliebt — mehr als mich selbst — 
Warum — 
Wmtus floßt sick langsam mit beiden Händen das Schwert in die 
«ruft. 
— mich schwindelt —St ra to — halte mich! 
So — Port ia, dein Schmerz war größer — so — 
Umfmtend in Strato's Armen: 
Ich — danke — guter — Stratu! 
Aufschreiend. 
Ha! Wer bist du? 
Ich kenne dich — du hast mir Wort gehalten.' 
Hi l f , Porr ia, hilf! 
Or bricht zuckend ganz zusammen. Als er aufschreit, stürzen all« 
herbei. 
Vo lumn ius . 
Was ist mit ihm? O Götter, Brutus stirbt! 
Zu S t ra to : 
Unglücklicher! du ließest es geschehn! 
S t r a t o . 
Oh — ihm ist wohl! — nun ruht sein Rachegeist. — 
Die Unterirdischen mögen seiner sich 
Erbarmen! — Lebe wohl, geliebter Brutus! 
Gr tußt den Leichnam. Alle knicen unter Weinen einzeln bei der 
üeicke nieder und küssen sie. Lanqe Pause. Die Svnnc 
geht auf. 
Zig Brutus und Cassius. 
Volumnius. 
Nun lasst uns gehn mit unsrer theuren Last. 
Die Soldaten legen den Leichnam auf iure Zchilder unr tragen lbn fort. 
Volumnius geht voraus: »traro hinierl^r. 
Gegen« an der Meeresküste. I n ler Zerne ZH'ine 
Eilfter Auftritt. 
Cäsar und Antonius in vollem Feldherrnsckmucke, in Purvunna!:-
teln, treten mit zahlreichem Gefolge von der einen Seite mir. Von, 
der andern Seite kommen HoluMNMS, 5 t rn ln unv Vie übrigen m.t 
der Leicke des V r u t u s . 
Antonius. 
Halt ein! Was tragt ibr da? 
Volu m nius. 
Den besten Menschen — 
Den edelsten der Römer! 
Antonius. 
Marcus Brutus! — 
Hein andrer kann es sein! — Ist er verwundet? 
Volumnius. 
I m tiefsten Herzen, ja. 
Antonius. 
So legt ihn nieder. 
Die Träger legen den Leichnam nieder unv treten bei Seite. 
Brutus und Cassius. A1H 
Komm, junger Cäsar, komm und sieh dir an 
Den Mörder deines Vaters! — Wein' um ihn. 
Der Mann hat recht: er war ein edler Römer, 
Der einzige von allen jenen Mördern, 
Der Cäsarn nicht gehasst, der ihn geliebt 
Und doch erschlug, weil er das Vaterland 
Noch mehr als Cäsarn, als sich selber liebte! — 
Nehmt diesen Mantel, diesen Feldherrnschmuck 
Und hüllt den edlen Todten in ihn ein. 
Gr nimmt seinen Purpurmantel von der Schulter und übergiebt ih» 
an V u l u m n i u s , welcher mit S t r a t o denselben über den stich« 
nam ausbreitet. 
Octavius. 
Tragt ihn an Bord des Schiffes, das nach Rom 
Die Siegesbotschaft bringt. — Volumnius, 
Du bist ein wackrer Mann; du, Strato, auch; 
Ih r seid mir beide wohlbekannt: ich sichre 
Euch Freiheit zu wie Leben. Aller Hader 
Der streitenden Parteien hat ein Ende. 
Nachdem wir Cäsars Herrschaft hergestellt, 
Dürfen der Großmuth Cäsars wir gedenken. 
Euch beiden trag' ich auf: zu seiner Mutter 
Servilia bringet Brutus Leichnam hin 
Und sagt ihr: — Cäsar und Antonius 
Vergessen allen Groll und allen Haß 
Und senden ihr den allerbesten Theil 
Von ihrer Siegesbeute sie zu ehren, 
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Die solchen Sohn geboren und erzogen. 
Sie soll bestatten ihn nach seiner Würde. — 
Wir achten die Vergangenheit in Brutus, 
Wenn unser eignes Loos auch ist der Zukunft 
Den Weg zu bahnen. Mag die Zukunft Roms 
So groß und stolz als ihre Mutter sein, 
Wie Roms Vergangenheit, die heut' am ewig 
Am Tage von Philippi Abschied nahm — 
Und wir begraben sie mit diesem Brutus. 
Druck von Fr iedr ich A n d l a »n Leipzig. 
Antonius und Kleopatra. 
Personen. 
Meopatra, Königin von Aegypten. 
Älerandros,» . < . « , . . 
ptolemäos, f lhre Kmder. 
Äreios. l 
Meras i Diester der Isis und Magier der Königin. 
Olympos, Arzt der Kleopatra. 
Seleucus, Schatzmeister derselben. 
Charmion, Kammerfrau der Kleopatra. 
E i ras , Haarstechterin derselben. 
Marcus Antonius, Römischer Imperator. 
Del l ius. 
Lucil ius. 
Canidius. )> Unterfeldherrn des Antonius. 
Domit ius Ähenobardus. 
Vol l io . 
Eros, Freigelassener des Antonius. 
Cäsar Octavianus, (früher Octavius, später ÄuZustusj 
Römischer Imperator. 
«Vctavia, Schwester des Cäsar Octavianus, nachher Ge« 
mahlin des Antonius. 
Ägr ippa, Freund und Feldherr des Cäsar Octavianus. 
Ma'cenas, Freund des Cäsar Octavianus. 
Coccejus, Gesandter des Cäsar Octavianus bei Antonius, 
'öipparchus, Freigelassener des Antonius, nachher im Dienste 
des Cäsar Octavianus. 
ThyrsuSi Freigelassener des Cäsar Octavianus. 
Dolssbella, ein vornehmer junger Römer im Gefolge des 
Cäsar Octavianus. 
-öerodes, König der Juden. 
Alariamne, seine Gemahlin. 
Falome, seine Schwester. 
Josephus, Salome's Gatte. 
Soemus, Gesandter des Herooes bei der Königin Klcopcttra. 
Glaphyra, verwittwete Königin von Kappadocien. 
Uriarathos, » . ^^ ^öbne. 
Finnna, , 
-Kybrias, Gesandter einer asiatischen Stadt an Antonius. 
Simon, Bürger in Tarsos. 
Ein Centurio im Dienste des Antonius. Gesandtschaften 
aus griechischen und asiatischen Städten. Vol t . Nlasten-
Ziige: Bacchanten, Liebesgötter, Chariten, Nereiden. Skla-
ven. Tanzende und singende Frauen. RrieZer. 
Das Stück spielt im Vorspiele zu Tarsos in K i l i l im ; im 
ersten Acte vor Bruudnfium, in Italien und in Jerusalem; 
im zweiten Acte im Köuigspalaste zu Alezandria; im dritten 
Acte in Rom, in Jerusalem und im Gymnasium zu Alexandra; 
im vierten Acte bei und in Alezcmdria, in Athen, im Lager 
bei Pelusium und zuletzt im Mausoleum der Kleopatra in 
Alezandria. 
Borspiel. 
Zu Tarsos in Kilikien; Zimmer im Haust des Antonius. 
Erster Auftritt. 
Antonius. Herodes. 
Antonius. 
Die Abgesandten aus Jerusalem, 
Die um Gehör mich bitten, wollen mir 
Beweisen, daß du ein Verräther bist, 
Herodes. 
Herodes. 
Dos) sie werdend nicht beweisen. 
Antonius. 
Wir wollen hören — 
Herodes. 
Hör' sie lieber nicht. 
Was sie dir sagen wollen, sag ich selbst. 
Sie wollen sagen, daß in Cassius' Namen 
Ich in Iudäa Steuern eingetrieben 
Und Geld gesammelt habe. Nun — ich thai's. 
1 
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Antonius. 
Das wagst du, Unverschämter, in's Gesicht 
Zu sagen mir? 
Herodes. 
Warum nicht?! Hab ich doch das Geld 
Dem Cassms nicht gegeben. 
Antonius. 
Das beweise! 
Herodes. 
Nun gab ich's ihm, so hätt' ich's doch nicht mehr, 
Und hätt' ich's nicht, so — könnt' ich dir's nicht geben. 
Antonius. 
Du bringst es mir? 
Herodes. 
Ich bring's. 
Antonius. 
Nun denn aus Furcht, 
Herodes. 
Warum aus Furcht? soll ich vor dem mich fürchten, 
Für den ich mit Gefahr des eignen Lebens 
Gesammelt und gespart in harter Zeit? 
Die Juden hatten Furcht vor Cassius: 
Der Hohepriester in Jerusalem, 
Der in Iehovas Namen uns beherrscht, 
Und dem ich diene, theilte diese Furcht, 
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Cr ist ein frommer Mann, doch Politik 
Und Frömmigkeit sind zweierlei. Genug.-
Der Cassius befahl, der Hohepriester 
Gehorchte, schrieb die Steuern aus und ich 
Trieb ein das Geld, und hab's verwahrt und bringI 
Dem Feldherr«, der den Cassius besiegt. 
Antonius. 
Du Haft dein Volk und deinen Herrn bestohlen 
Um dich zu sichern. 
HerodeS. 
Daß mich Gott behüte! 
Nahm ich's nicht, nahm's ein andrer. Doch ich dachte, 
Schad' um das schöne Geld/ der Cassius 
Verdirbt ja doch mit allen, die ihm helfen! 
Antonius, 
Wie kam dir der Gedanke? 
H e r o d e s. 
Nun, ich bin 
Kein frommer Mann, ooch offenbart sich Gott 
Auch solchen Leuten, welche Ohren Haben 
Zu hören, Augen um zu sehn. Ich sah, 
Daß Cassius dem Strom entgegenfuhr, 
Und daß sein Schifflein vorwärts trieb, indeß 
Sein Auge rückwärts schaute, und ich sah 
Das Miss, an dem es endlich scheitern mußte, 
Weil er's, so wie er saß, nicht sehen konnte. 
1* 
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Sollt' ich die Labung unsres Gelds und Guts 
Dem tollen Schiffer anvertraun? O nein, 
Ich bring's dem Schiffer, welcher mit dem Strom 
Zum sichern Hafen rudert, der vor Augen 
Ihm liegt. 
Antonius. 
Und kennst du diesen Hafen, Jude? 
Herodes. 
Ich kenne Cäsarn unv fein Glück; und denke: 
Glück bat der Mann, der will was alle wollen. 
Auch wenn sie selbst nicht wissen waö sie wollen, 
Und was der große Gott im Himmel will. 
Auch wenn er keinem sagte was er will. 
Antonius hat Cäscu's Glück geerbt; 
Glück ist der Hafen, den wir alle suchen. 
Antonius. 
Du bist ein kluger Mann, Herodes. 
HerodeS. 
Klug? 
Was thu ich mit der Klugheit: Glück entscheidet. 
Antonius. 
Und wie viel bringst du mir! 
Herode e. 
Was ich an Steuern 
Gesammelt um Iudcia loszukaufen 
Antonius und Kleop<ttr<». 
Vom Unglück und dem Glück es zu vermähl?« 
Beträgt tausend Talente! — 
Antonius. 
Für ein La«? 
So reich wie deins nickt viel. 
Herodes 
Fünfhundert leg' 
Ich zu von meinen Mitteln. 
Antonius. 
Bist du reich? 
Herodes. 
Ich war's — nun ich's gegeben, Hab ich Nichts, 
Als nur die Hoffnung noch auf — Cäscirs Glück! 
Antonius. 
Und oas ist Alles? 
Herodes. 
Ist's noch nicht genug? 
Antonius. 
Wir brauchen viel den Frieden herzustellen.' 
Die Krieger, die uns halfen, wollen nun 
Den Lohn, der ihnen zugesagt. 
Herodes. 
Nun denn: — 
Es haben meine Brüder, die mit mir 
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Derselben Anficht sind vom Glück, fünfhundert 
Talente mir für dich noch mitgegeben, 
Wenn du sie brauchst. So sind es, Herr, zweitausend 
Talente dann zusammen. Reicht auch das 
Noch nicht, so Hab' ich endlich noch für dick — 
Hier diesen meinen Kopf, da, nimm ibn dir! 
Antonius. 
Ich brauche kluge Freunde. Deinen Kops 
Wi l l ich mit einer Königstrone schmücken' 
Du sollst fortan der Juden König sein. 
Herodes. 
Der Juden König — ist der Herr des Himmels, 
IehovN) aber du bist Herr der Welt: 
Mach mich zu was du willst: wenn dirs gefallt, 
So muß ich König wider Willen sein. 
Doch willig werd' ich dir gehorsam sein 
Und für dich sammeln was du brauchst, o Hen, 
Nm Glück zu haben — wie es Cäsar batte — 
Die Abgesandten aus Jerusalem — 
Antonius. 
Sie sollen deinem Volke dich alo König 
Verkündigen. 
Herodes. 
So laß sie hängen, Herr) 
Dann glaubt das Volk, daß Gott zum König mich 
Gemacht. 
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Antonius. 
Um ihrem Glauben aufzuhelfen, kommt 
Es mir nicht an auf fünfzig Juden. Doch 
Nun geh und bring' das 'Geld; sobald ich's habe, 
Werd' ich nach Hause die Gesandten schicken. 
Her ödes av. 
A n t o n i u s allem. 
Wie groß und unläugbar muß unsre Macht 
Geworden sein, wenn selbst der zähe Jude 
Sie zahlend anerkennt. Dies Volk, das sich 
Von andrer Völker Mark so feist gemästet, 
Verdient den Schröpftopf, den ich ihm gesetzt. 
Und König soll er heißen, daß sein Volt 
Ihn hasse, denn die Narren nennen sich 
Das Volk Iehovas, ihres rinzigcn Gottes. 
Sind Volk und Herrscher durch den Haß verbunden, 
So können sie des Mittlers nicht entbehren, 
Und dieser Mittler will ich selber sein, 
Dann sind mir beide: Volk und Herrscher zinsbar! 
D e l l i ns tritt em, 
Zweiter Auftritt. 
Antonius. Dessin». 
Del l ius. 
Glorreicher Imperator, wappne dich! 
Denn deine Feindin kommt dich zu besiegen, 
Der klugen Ptolemäer schlaues Kind, 
H An ton ius und K leova t ra . 
Die üppige Königin des Oeisterreichs, 
Das aus Aegyptens tief verhüllter Weisheit, 
Iuda'a's zäher Stärke, Griechenlands 
Blendender Schönheit sich am Strano des N i ls 
Auf eines Weltreichs Trümmern auferbaut: 
KleoMra — erscheint in wenig Stunden. 
An ton ius . 
Doch nicht als Siegerin, vielmehr besiegt. 
Des Geifterreiches schlaue Königin 
Kommt nun zum zweitenmal um ?or dem Herrn 
Der Erde gnadeflehend sich zu beugen. 
D e l l i n s . 
Doch denk' an Cäsar, den zum erstenmal 
Um Gnade sie gesteht — wie sie den Sieger 
Z u übersiegen wußte! Unsichtbar 
Sind ihre Legionen und sie fangen 
Inmitten seines Heers den kühnsten Feldhern, 
Er muß gehorchen ohne daß er's weiß. 
An ton ius . 
Unsichtbar waren nicht die Legionen, 
M i t denen einst Kleopatra den Sieger 
Cäsar besiegt: der Jugend tausend Reize. 
Ich fürchte sie nicht mehr: sie haben langst 
Wohl ausgedient. Die wenig Veteranen, 
Die bei ihr mögen ausgehalten haben, 
Sind nicht für mich gefährlich mehr; 
Doch wi l l ich dir gesteh«: einst waren fte's. 
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D e l l i u s . 
Hast du Kleopana schon je gesebn? 
Anton ius . 
Vor mehr als zwanzig Jahren. Damals war ich 
Ein Jüngling noch, ein junger Reiteroberst, 
Der mit Gabinius Alerandrien 
Erobert hatte um es ihrem Vater 
Zurückzugeben, den dass Volk vertrieben. 
Da bab' ich sie gefehn.' ein schlankes Reh 
M i t leuchtenden Gazellenaugen stand sie 
An ihres Vaters Seite, schüchtern nicht, 
Doch anmuthvoll neugierig uns betrachtend. 
Das schlanke braune Mädchen schaute lächelnd 
Uns an und sprach dann zu Gabinins 
Von Rom. W i r staunten als lateinisch sie 
Gleich einem Cicero zu schwatzen ansing 
Von allem was in Rom groß und bedeutend. 
Sie kannte unfte Redner, unsre Dichter 
Besser als w i r ; sie kannte unsre Feldherrn 
So gut wie wir ; sie kannte unsre Frauen 
Schlechter als wir — sie lobte ihre Sitten. 
I h r Vater sah wie wir verlegen waren 
Vor Staunen und Bewundrung und befahl 
Nun ihr zu zeigen was gelernt sie Habe. 
Da nahm sie eine Cymbel und begann 
Zu spielen und zu tanzen. Wenn die Grazien 
Bacchantischem Taumel sich ergeben, können 
Sie anmuthvoller nicht die Glieder schlingen — 
M Antonius nud Kleopatra. 
Die jugendlichen schlanken leichten Glieder! 
O sie war schön — ja damals — hält' ich vamals 
Die halbe Welt besessen so wie beut: 
Ich hätte sie zu Füßen ibr gelegt 
Um einen Strahl aus ihren seligen Augen. 
Doch, Dellius — das ist zwanzig Jahre ber, 
Um zwanzig Jahre ward Kleopatra, 
Um zwanzig Jahre älter warv auck ich: 
Ein halb Jahrhundert liegt nun zwischen chr 
Und mir. Die Gegenwart ist mein und ihr 
Gehört nur die Vergangenheit; ich habe 
Ein größer Neckt auf Zukunft als wie sie. 
De l l ius. 
Du hast die Knospe nur gekannt, bald wirst du 
Die Ros' erblicken in der Blüte Pracht. 
O wähne nicht, was ewig u»v unsterblich 
Verweh der Sturm der Zeit. Kleopatra 
Ist nicht ein Weib allein. Nr ist ein Geist, 
Der seinen öeib beherrscht, ein freier Geist, 
Der wie die Sonne, die durch Wolken bricht, 
Den Leib verklärt, der ihn umschlungen hält. 
Sie wird bis einst sie nievergeht im West 
Die Welt erleuchten wo ihr Auge strahlt, 
Und wenn sie sinkt, so wirv ein Abendroth 
Noch herrlich glänzen der erstaunten Menschheit. 
Antonius. 
Du sprichst, als hätt' auch dir aus ihren Augen 
Gin Blitz das Herz entzündet. 
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Del l ius. 
Imperator! 
Als ich, dein Bote, kam mn sie zu laden 
Vor deinen Stuhl, da fand ich sie umgeben 
Von den Gesandten, die aus fernen Landen 
Zu ihr gekommen waren ihr zu huldigen. 
Sie trat zu uns herein — ein Schmetterling, 
Der leicht entfaltend seine bunten Schwingen 
Von Blume stiegt zu Blume, überall 
Aus Disteln wie aus Lilien Honig saugend' 
So schwebte sie den Boden kaum berührend, 
Nur fast verächtlich mit den zarten Sohlen 
Die Erde von sich weisend unter uns 
Umher und ließ erklingen ihrer Zunge 
Vielseitig Instrument in Glockentönen. 
Kein Dollmetsch ging zur Seite ibr, sie sprach 
Mit jedem der Gesandten seine Sprache: 
Mit Medern, Parthern, Aethiopiern, 
Arabern, Troglodyten und Hebräern, 
Mit Griechen und mit Römern — auch mit mir, 
Und was sie sprach: eö perlie ihr vom Munde 
Wie Tropfen in den; Wasserfall, durch den 
Die Sonne scheint in Regenbogenfarben. 
Antonius. 
Was sagte sie zu dir? 
Dell ius. 
„Das Römerreich 
Ist durch Antonius gerettet worden 
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Vom Untergang in Barbarei, ist glorreich 
Zurückgegeben dem Beruf die Menschheit 
Zu führen stark und fest auf ibren Bahnen, 
Die sie dem ewigen Licht entgegenführen. 
Grüß Marc Anton! Im Hafen liegt das Schiff 
Bereits gerüstet, das mich tragen soll 
Zu ihm um ibm zu sagen was ich fühle, 
Um ihn zu segnen der die Welt errettet." — 
So sprach Kleopatra Iedweoes Wort, 
Das ihrem Mund entsprübte, hat sich tief 
I n meine horchende Seele eingebrannt. 
Antonius. 
Genug! Wir machen diesem Feuerwerk 
Funkelnder Redensarten schnell ein Ende. 
Serapion, der Feldherr ihrer Schwester 
Arstno«, die ihr die Herrschaft streitet, 
Hat sich mir anvertraut, er will gehorsam 
Der Römer Macht sich beugen. Cäsars Freundin, 
Kleopatra, Hat Mischen Cäsars Rächern 
Und Cäsars Mördern sich erlaubt zu schwanken. 
Wir brauchten ihre Flotten, ihre Heere: 
Nun wir gesiegt, bedürfen ihres Segens 
Wir nicht. 
T e l l i u ö . 
Du willst — 
Antonius. 
Vernehmen, was sie sagt 
Nicht uns zu rühmen, sondern sich zu retten 
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Vor unserm gorn. — Doch komm: die Abgesandten 
Aus Griechenland und Asien harren mein. 
Ich will mit ihnen reden, freilich nicht 
I n sieben Zungen jeden zu bestechen, 
Jedoch in einer Sprache, die sie alle 
Verständlich finden sollen, - das ist Römisch! 
Marktplatz zu Tarsos am Ufer des Kydnos. I m Vordergründe link« 
ein Tribunal. 
Dritter Auftritt. 
Allerlei 1?liU sammelt sick nach nnd nach. 
Junge. 
Es geht gleich los — kommt her — hier sehen wir 
Am besten! 
Anderer. 
Narr! Hier stehen die Soldaten, 
Die drängen uns hinweg, dann sehn wir gar nichts. 
Erster. 
So kommt Hieher. 
Dr i t ter . 
So! daß die Abgesandten 
Sich vor die Naf uns stellen. Nein ich seh 
Den Vacchuszug mir an, der kommt von dort; 
Da geht auch Marc Anton an mir vorbei. 
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Erster. 
Sich da! dort kommt Silen; nun geht es los. 
S i m o n , ein alter dicker Bürger, tritt von einem alten S k l a v i n 
geführt auf. 
Zweiter. 
Nimm dich in Acht, daß er auf dir nicht reitet. 
Erster. 
Er zieht die Esel vor, drum Hüte du dich! 
Dr i t ter . 
Horch! Horch! Sie kommen schon! 
Volk. 
Von links her vorausstünnend «nd schreiend: 
Guan! Euan! — Macht Platz! — Der Gott erscheint! 
Vierter Auftritt. 
Nacchuszug: Maskirte M ä n n e r und F r a u e n , als Sllenen, Sa-
tyrn, Mänaden verkleidet, schwärmen voraus. M i t Epheu und Reben be-
kränzt, in flatternden Gewändern, Rehfelle über den Schultern schwin-
gen sie ThyrsusMbe, Becher und Schläuche, tanzen, mnsiciren auf 
Flöten, Springen, Tympanen, Cymbel«, sHrcien und singen. I n der 
Mitte des Haufens kommt ein geordneter Zug von Priestern, Korbträ-
gerinnen :c., dann folgt HutlMNls in griechischer Kleidung, eine» Epheu-
kranz auf dem Haupte, einen Thyrsus in der Rechten, mit DeHius und 
andern Rumischen Großen in Römischer Tracht, eine Abtheilung 
K r i e g e r in Waffen, endlich die Gesandtschaf ten, B ü r g e r in 
den verschiedensten Trachten. 
Unter dem Volke 3 i M l M , unter den Gesandtschaften: H l l l ^hyr l l , 
ÄriaratHos, 3isinna, HyLrill6. 
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Lied der Bacchanten. 
Guoi'! Guoi'! 
Jubelt aus voller Vrust 
Selige Luft! 
Vacchos kommt zum zweitenmal 
Zu der Menschheit Heil, 
Füllt mit Segen Berg und Thal, 
Jeder nimmt sein Theil! 
Freuden und Frieden 
Sind uns beschieden! 
Iakche! Iakche! Heil Vacchos dir! 
Guoi! Guoi! 
Schlürfet den goldnen Wein 
Dürstend hinein! 
Siegreich kommt der Gott daher, 
Groß ist seine Macht: 
Seiner Feinde wildes Heer 
Hat er umgebracht! 
Vacchos den Krieger 
Preiset als Sieger! 
Iakche! Iakche! Heil Vacchos dir! 
Euo>! Guoi'! 
Schling dich um Mannes Leib, 
Jugendlich Weib! 
Seliger Taumel jeden fasst, 
Der dem Gott sich giebt, 
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Keiner mehr den andern haßt, 
Was noch lebt das liebt! 
Selig umschlungen 
wieder gesungen! 
Iakche! Iakche! Heil Bacchus dir.' 
C'uoi'! C'uo'l'! 
Schwinget den Rebenstab, 
Den er euch gab! 
Freiheit ward der Welt zu theil: 
Eins dem andern gleich, 
Jeder froh in andrer Heil 
Werden alle reich! 
Was wir begehret 
Wird uns bescheeret! 
Iakche! Iakche! Heil Vacchos dir! 
Der Zug hat sich um den ganzen Platz herum begeben, A 'n ton ius 
da« Tribunal bestiegen. D e l l ins und andere vornehme Römer 
stehen an seiner Seite. Ihm gegenüber stehen die griechischen uny 
asiatischen Gesandtschaf ten. Die K r i e g e r stellen sich hinter 
dem Tribunal und zur Seite desselben auf. 
Antonius. 
Nun schweigt! Wo nickt, so schweifet weiter — räumt 
Hier der Besonnenheit und Nüchternheit 
Den Platz! Aus Griechenland und Asien 
Sind Viele hier erschienen, ihre Bitten, Klagen, 
Beschwerden, Wünsche, Grüße, Huldigungen 
Uns vorzutragen, all' um uns zu Hören 
Antonius und Kleopatra. 17 
Und unfern Willen zu erfahren. Nun: 
Das Recht geht vor; so spreche denn vor allem 
Wer Recht von uns begehrt: es soll ihm werden 
Simon 
stck, lebhaft vordrängend. 
Erlauchter Imperator! Unerhörtes 
Und Unerträgliches komm ich zu fingen! 
Ich bin ein alter Mann und lebe still 
I n meinem Hause, Hab' um all den Streit, 
Der jetzt die Welt durchtobt, mich nie bekümmert. 
Die Götter haben meinen Fleiß gesegnet, 
Den ich in jungen Jahren angelegt, 
Damit ich mich im Alter Pflegen könne 
Antonius. 
I u r Sacke' 
Simon. 
Gestern Abend stürmt 
Gin Haufe deiner Krieger in mein Haus. 
Mißbrauchend deinen Namen sagen sie, 
Du babest all mein Eigenthum verschenkt 
An deinen Koch! — und werfen mich hinaus 
Von Haus und Hof. 
Antonius. 
Aha! du nennst dich Simon. 
Simon. 
Ja, Herr! 
3 
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Antonius. 
So bist du todt. Was willst du noch'? 
Ich gab dir einen Erben, der dir fehlte. 
Simon. 
WaS soll das beißen? 
Antonius. 
Narr, vu bist gestorben 
Und bildest dir nur ein ou lebest noch. 
Laß dich begraben, Alter; weiter hast du 
Auf Erden nichts zu thun mehr. — Fübrt ihn fort: 
Und saget seinem Erben, ich erwarte, 
Daß diesem Manne, der ihn reich gemacht, 
Ein stattliches Vegräbniß er gewähre! 
Das Volk 
erhebt «in brüllendes Gelächter und ss'reit singeni: 
Heute roth, 
Morgen todt! 
Simon, du mußt sterben! 
Alter Geizhalz fahre wohl! 
Neber deinen Sauerkohl 
Lachen deine Erben! 
Unter wiederholtem Hohngelacht« wird der alte Mann von zwei 
Kriegern fortgeWeM. 
Antonius. 
Ariarathos und Stsinna! Vor! 
Man hat euch angemeldet. Redet denn. 
Antonius und Kleopatra. 1V 
Ariarathos. 
Hier sind wir beide; Hier auch steht vor dir 
Glaphyra, mein' und meines Bruders Mutter, 
Die unnatürlich mich den altern Sohn 
Desselben Vaters und derselben Mutter 
Verleugnet, doch nicht leugnet, daß ich's bin, 
Die mir die Herrschaft, die nach Fug und Recht 
Ich erbte von dem Vater, als er starb, 
Zu Gunsten ihres Lieblings, dieses Knaben, 
Entreißen will. 
Antonius. 
Und was sagst du, Sistnna? 
Tisinna. 
Ich thu, was meine Mutter mir befiehlt, 
Und Mutter sagt, daß mir, nicht meinem Bruder 
Das Königreich gebühre. 
Antonius. 
Vi sieh da! 
So geht es nicht, mein zartes Muttersöhnchen' 
Ich will dich in die Schule schicken, warte, 
Dich sammt der Mutter, die dich so verzogen 
Ariarathos fuMUend. 
Er ist ein Kind und sie ein Weib, o Herr' 
Antonius. 
Das seh ich, schweig; und du, Glaphyra, sprich. , - . 
Glaphyr» tritt vor und entschleiert sich. 
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E i sieh! dein Gatte thut mir leid, daß er 
So zeitig dich verlassen mußte. Sprich: 
Vist du die Mutter dieser beiden Knaben? 
Es scheint mir fast nicht möglich; eher scheinst du 
Die ältere Schwester dieses jünger« da! 
W l a p h y r a. 
Nein, großer Feldherr! Beider Mutter bin ich; 
Doch hat der ältere dort durch (5'igenwillen, 
Hochfahrenden Sinn und Trotz mich stets gekränkt, 
So daß mein Her; von ihm zu diesem jüngern 
Sich ganz gewendet hat. der stets gehorsam 
M i r war und liebevoll. Seitdem das Reich, 
Das meinem Gatten angehört, den Schutz 
Des großen Römerretchs genießt, bedarf 
Es keines Königs mehr von stolzer A r t : 
Der würd' es sicher nur in's Unglück stürzen. 
Vielmehr bedarf es eines solchen Herrn, 
Der sich der Römerherrfchaft will ig fügt 
Nnd nicht befehlen, nein.- gehorchen kann. 
Und darum mein' ich, würd' es besser sein, 
Wenn hier Sisinna, ob er schon der jüngre. 
Das Königthum bekommt und jener nicht. 
An ton ius . 
Du bist so klug wie schön.' — Ariarathos, 
Du thateft Unrecht, als du solcher Mutter 
Dich störrisch widersetztest. — Glaphyra, 
Wenn du zu Abend mit mir speisen willst, 
Anton ius und K l t o p a t r » . 
So wollen diese Sache vollends wir 
Zu ordnen suchen. 
A r i a r a t h o s . 
Imperator, soll 
Was du gesagt ein Rechtsspruch sein? 
An ton ius . 
Mißfällt es dir? — E i wenn du selber weißt 
Was Recht, weswegen kommst du mich zu fragen? 
Ar iarat tzoS. 
Du sollst mir helfen! 
An ton ius . 
Fort, ich helfe dem, 
Der mir gefällt) und du — gefällst mir nicht! — 
Genug für heut der Klagen! — Geht ihr Leute, 
Und kommt ein andermal. Ich sprach: genug! — 
Hört mich, ihr Männer Asiens, Griechenlands! 
Verjährter Mißbrauch, den wir enden wollen, 
.yat in den Städten allerlei Tyrannen 
Aufkommen lassen, die das Volk bedrücken 
Und doch zu schwach sind um es zu beschützen. 
Die Völker sehnen sich nach Glück und Freiheit 
Und heischen beide von der Republik, 
I n deren Namen ich zu handeln habe. 
Wohlan denn: Sie sind frei ! Dies schöne Land 
Sol l einig sein und stark! die Tyrannei 
GindrinqUcher Geschlechter hat ein Ende! 
Allgemeines Iubelgeschrei. 
Z I A n t o n i u s und K i e o p a t r a . 
Wer fürder wagt als König oder Fürst 
I n einer Stadt zu schalten, die bei Rom 
Um Schutz gebeten, ist dem Tod verfallen' — 
Wiederholtes äubelgcschre:. 
Nun aber Hort mich weiter! — Ganz vergessen 
Soll alle Unbill sein, die wir erduldet 
Von vielen Städten, die sich treulos uns 
I n jenem großen Kampf erwiesen haben, 
Den glorreich wir beendet. Denen aber, 
Die treu zur Seite uns gestanden haben. 
Und die für uns geduldet, wollen wir 
Entschädigung in reichem Maaß gewähren 
So schenken wir hiermit den Rhodiern, 
Die Cafstus mordgierig heimgesucht, 
Die Inseln Andros, Thenos, Naros — und 
Den Lncirrn gewähren wir Befreiung 
Von jeglichem Tribut: sie sollen Fcmthos. 
Das Brutus' Wuth zerstörte, am'erbcmn — 
Den Bürgern von Athen, das hoch wir ebren 
Und das mit Stolz als zweites Vaterland 
Wir achten, schenken wir Aegina, Keos, 
Skianthos, Peparethos, Ikon, Tenos. 
Und dieses Tharsos hier, darin wir tagen, 
Soll fürder keine Steuern uns entrichten, 
Und alle seine Bürger, die dem Loos 
Der Sklaverei verfallen, sollen ftei 
Und ledig ihres Dienfts entlassen werden. 
Antonius und Kleopatra. M 
Großes Iubelgeschrei. 
Antonius Imperator, lebe hoch! 
Euan! Euo','! Bacche! hoch! Hoch! hoch! 
Antonius. 
Daß heut auf unsre Freund' und Feinde wir 
Das Füllhorn unsrcr Gnade schütten können, 
Verdanken wir dem Heere, das uns Sieg 
Und das euch Freiheit schuf, vor allem aber 
Den Veteranen Cäsars. Großer Lohn 
Gebührt und ist verheißen ihnen. Nun, 
Wir konnten hier in Asien sie belohnen: 
Das Land ist reich und groß, wir hätten Macht 
Die Bürger dieses Landes fortzutreiben 
Und unfern Kriegern Haus und Hof zu geben» 
Doch ziehn wir vor, die ganze schwere Last 
Nur auf Italien zu bürden. Niemand 
Soll sagen, daß Italiens Krieger ihn 
Aus seiner Heimath zu verdrängen kamen. 
Der junge Eäsar wird mit unserm Willen 
Italiens Boden neu vertheilen müssen 
Zu Gunsten unsrer Krieger, welch' Geschrei 
Italiens Bewohner auch erheben. 
Von euch, die wir verschonen, fordern wir 
Nichts als nur einen Theil der reichen ErndtM, 
Mit denen ihr gesegnet seid. Ihr sollt 
Was unfern Feinden in zwei Jahren ihr 
Gegeben habt, in Einem Jahr an unsl 
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Entrichten. Nennt ihr Strafe das, so wisst, 
Daß nur ein gnädiger Sieger also straft. — 
Wohlan — ibr hörtet mich — jetzt redet ihr' 
Einer der Gesandten. 
Oroßmächtiger Imperator! Für die Gnaden. 
Die du gespendet, danken wir; doch wenn 
Du unS getadelt, daß wir deinen Feinden 
Geholfen, so bedenke: nur der Roth, 
Dem harten Zwange haben wir gehorcht. 
Wir würden freudig dir, der uns die Frechen 
Und Glück verheißt, was du verlangtest geben, 
Und mehr als dieß, denn Glück und Freiheit sin? 
Des höchsten Preises werth; doch haben wir 
Leider nichts mehr zu geben. Unsre Erndte 
Ward von den unerbittlich harten Füßen 
Des Kriegs zertreten, unser Geld und was 
Von Geldeswerth wir hatten, ward geraubt 
Von deinen Feinden, die auch unsre Femve 
Gewesen sind, obschon sie Freunde sich 
Und Freiheithelden nannten. 
Antonius. 
Redensarten! 
Hybrias. 
Hier ist mein Haupt, gewaltiger Imperator: 
Mißfällt dir meine Rede, nimm es hin! — 
Du willst in Einem Jahre doppelt haben 
WaS jemals Römer noch in Einem Jahre 
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Uns abgenommen, nun, so schaffe, daß 
W i r in dem Einen Jahre zweimal ernten, 
Denn anders geht es nicht. Auch Casstus 
Nahm weniger nicht als er bekommen konnte. 
Und meinst du : nach dem Kriege werden doppelt 
Die Felder tragen als wie vor dem Kriege? 
W i r gönnten^ dir und uns! — Du tadelst uns, 
Daß wir dem Casstus und Brutus zinsten: 
Bedenke, daß im Namen Noms sie kamen 
Und forderten, und Rom gehorchten wir, 
Nicht ihnen. Waren sie Betrüger, nun, 
So halte dich an sie, doch nicht an uns; 
Sie Haben Rom bestohlen, doch nicht wir. — 
Die Last, von der du sprichst, ist uns bekannt; 
W i r werden sie zu tragen helfen, doch 
-Nach Kräften nur und wenn du sie vertheilst 
Wie bill ig ist und recht. Die Städte, die 
Von Casstus'und Brutus ausgesogen, 
Können am wenigsten, und nicht am meisten, 
Wie du verlangst, beisteuern. Willst du Geld, 
So nimm's da wo es ist, nicht wo es fehlt! 
A n t o n i u s . 
Hybrias, du hast recht. Ich kenne dich; 
Und deinen Kopf, den du mir angeboten, 
Ich nehm ihn an. Du sollst mir denken helfen, 
Wie wir den Wohlstand, den der Feind verwüstet, 
Auf's neu beleben mögen, denn ich weiß, 
Zg Antonius Ulid Klcopatrct. 
Daß du mit uns wie mit dem Vaterlande, 
Für das du sprachst, es wohlmeinst. Deiner freien 
Und graben Rede sei gewährt, was wir 
Der Heuchlerischen Lüge streng versagen. 
Mit veiner Hülfe wollen wir die Kräfte 
Der Länder prüfen und die Last vertheilen 
Nach Ort und Zeit, so wie Gerechtigkeit 
Und Weisheit rathen werden, 
Iubelgeschrei des Nookes aus »er Zerne 
Was sott's? — So stopft dem Volke doch oas Maul! 
V o l k Mrzt am Ufer des Flusses herbei. 
Geschrei. 
Frau Venus kommt! — Triumph! Triumph! Macht 
Platz! — 
Der Schönheit Göttin, Aphrodite kommt! — 
Sie kommt zu Bacchus! Euan! Euo'l'! 
Antonius. 
Verrücktes Volk! - Besetzt das Ufer.' Zchnell! 
Die K r i e g e r gehen rasch vor und drängen das V o l l nacb bewen 
Seiten zurück, so vasi der Platz in der Mitte der Buhne frei w.rr 
Antonius. 
Weißt du, mein Dellius, was das bedeutet? 
Del l ius. 
Der Schönheit und der Anmuth Göttin kommt 
Dem Gott der Freiheit, der die Welt erobert, 
Zu huldigen. 
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Antonius. 
Thorheit! — Alles läuft davon 
Und läßt den stolzen Herrn der Welt allein 
Auf seinem Stuhle sitzen. Ha, die Narrheit 
Regiert die Welt, wie wir uns drehn und wenden: 
So lciss uns denn ein Narr bei Narren sein! — 
Nun, Dellius, Pass auf! 
Wwsik aus der Ferne. Wiederholtes Iubelgeschrei. 
So schweigt und Horcht! — 
Ihr Krieger! fahrt mit jedem ab, der noch 
Zu brüllen wagt! — wir wollen sehn und hören. 
Fünfter Auftritt. 
71« V o r i g e n : Ä i l t M Ü W sitzt auf seinem Stuhle, neben ihm steht 
Del I iU5. Alle übrigen haben sich zum Ufer des Flusses hingedrängt 
und lugen nach den Kommenden hin. U l e o M t r l l kommt unter Musik 
uno Gesang auf ihrem Schiffe den Fluß herauf. Das Schiff ist mit 
Ooli> überzogen, mit Vlumenguirlanden umhangen, purpurne Segel 
sind gespannt, silberne Ruder bewegen sick im Takte zum harmonischen 
Klange von Flöten, Syringen und Eythern, K l e o p a t r a selbst ruht 
unter einem goldgestickten Baldachin in einer riesigen Perlenmnschel, 
als Liebesgott!« geschmückt; Tauben umflattern sie, gezähmte Leopar-
den schmeicheln zu ihren Füssen; geflügelte Liebesgötter, reizende Kna-
ben, umgeben sie, kredenzen ihr Wein und Früchte, streuen Blumen 
und lassen bunte Bänder flattern, singen und musiciren, fächeln ihr 
Kühlung und übersprcngen sie mit Wohlgerüchen. Schöne F r a u e n , als 
Nereiden uud Chariten, sind in malerischen Gruppen über das Verdeck 
vcrtheilt, gm Steuerruder, am Takelwerk, an den Nudern. 
Zß A n t o n i u s und K leopa t ra . 
besang der L iebesgöt ter . 
Ucber des Weltmeers schäumende Wogen 
Kommet der Anmuth Göttin gezogen, 
Und sie begrüsit dich, siegender Got t ' 
Welteneroberer, Zukunftbegründer, 
Menschheiterrettenver Votschaft Verkünver, 
Mache die Feinde dein lackend zu Spott. 
Die widerstrebt dir liegen erschlagen, 
Büßend des Wahnsinns frevelndes Wagen; 
Aber die Menschheit jubelt dir zu.' 
Selber die Götter, die grämlichen allen, 
Weichen von hinnen und lassen dich schalten. 
Göttlich auf Erden regierest nun du! 
(5'inzig die Gottveit seliger ^iebe 
Weilet noch bei d i r ! wenn >'le nicht bliebe, 
Wärest du einsam, Herrscher der Welt. 
Doch sie umschlinget dich jugendlich glühend, 
Dich und die Wel t : es gestaltet sich blübend 
Was in den rosigen Armen sie bält. 
Di« Schiff ha l t , eine goldne Brücke sinkt herab, K l e o p a t r a steigt 
langsam liernieder. A n t o n i u s hat staunend gehorcht und geschaut — 
bat sich erhoben und eilt i l ir jetzt entgeqen. 
A n t o n i u s . 
Sei mir gegrüßt, du Königin der Meere, 
Kleopatra! aus deiner Perlemnuschel 
Trittst du, der Anmuth Göttin, glänzend vor 
An ton ius und K leopa t ra . 2g 
Und überstrahlst mit deiner Schönheit Licht 
Zukunft verheißend die besiegte Welt. 
Du kommst; o wärst du früher doch erschienen, 
Als finstre Nacht mich noch umlagert hielt; 
Da sehnt ich mich nach dir und deiner Macht, 
Du, Göttin, hättest längst mir leuchten sollen! 
K leopa t ra . 
Ueber den Göttern waltet des Schicksals 
Finstre und düstre dämonische Macht! 
Für dich zu kämpfen durchfurcht' ich die Wogen, 
EH du noch schlugest als Sieger die Schlacht; 
Aber das Schicksal thürmte die Wellen 
Riesig empor mit des Sturmes Gewalt: 
Also gebot es dem göttlichen Willen 
Unüberwindlich ein starrenoes Halt. 
Ohne der Schönheit weiblichen Zauber 
Sollte nur siegen die männliche Kraft. 
Die aus des Todes nächtigem Düster 
Strebend und ringend Welten erschafft. 
Aber zu kränzen den mächtigen Sieger 
Ist mir vergönnt und zu schmücken die Welt, 
Die er geschaffen; so bin ich vom Schicksal 
I h m zur Genossin und Freundin bestellt. 
An ton ius . > 
Ob freund, ob feind, ich heiße dich willkommen! 
Ob Sieger, ob besiegt, ich athme Luft — 
Was wi l l ich mehr! — Mein Dellius, komm Her! 
I g Antonius »nd Kleopatra. 
Du hast die Königin des Geisterreichs 
Mir angekündigt! sieh: da steht sie strahlend 
An ihrer Legionen Spitze! Ha! 
Mich lüftet auch mit ihr den Kampf zu wagen! 
Doch jeden Vortheil geb' ich aus der Hand: 
Ich kämpfe nur, damit sie mich besiegt 
Und ich ihr huldigen darf als Königin! 
Bring' ihr Serapion! mit seinem Blute 
Will ich bepurpurn ihren Weg ^um Throne, 
Aus den ich setze meine Königin, 
Kleopatra. 
Willst du mein würdig die Wege mir schmücken, 
Willst du mich ehren durch purpurnes Blut: 
Last' in die Wangen dein eigenes steigen, 
Daß sie sich färben von seliger Glut! 
Antonius. 
Wenn Anmuth, Schönheit. Liebe sich gesellt 
Der Stärke, Freiheit, Freude, braust das Vlut 
Glühend uoin Herzen durch die Avern hm 
Und macht den Mann zum Jüngling wiederum. 
So streut denn Rosen auf den Weg und Lilien, 
Daß wir die Göttin bin zum Tempel führen, 
I n dem wir sie verehren wollen! Komm, 
Holdselige Göttin, reiche mir die Hand; 
Ich biete was ich habe dir zum Opfer: 
Ich biete Friede, Freiheit, Freude dir, 
Gteb du mir Leben, Liebe, Lust dafür! 
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K leopa t ra . 
Willst du das Leben, willst du die Liebe, 
Willst du die nimmer endende Lust, 
Darfst du nicht führen mich deine Wege, 
Nein auf dem meinen mir folgen du mußt. 
Fassend die Hand, die du bietest, geleite 
Ich dich von hinnen, o folge mir ! komm! 
Leben und Liebe und Lust ich bereite, 
Folgest du freundlich und friedlich und fromm! 
K l e o p a t r a fuhrt den A n t o n i u s auf da« Schiff; in dem Augenblick, 
wo er dasselbe betritt, erglänzt es von tausend Lampen, sie zieht ihn 
;u stch auf die Perlenmuschel, kredenzt ihm, indem sie ihn mit den 
Armen umschlungen hält, den Becher; die A m o r e t t e n umgaukeln sie, 
da« Schiff seht fiel' in Vewegung. Musik erklingt und das 
L i e d : 
Siehe, die Gottheit seliger Liebe 
Weilet noch bei dir ; wenn sie nicht bliebe, 
Wärest du einsam, Herrscher der Welt! 
Doch sie umschlinget dich jugendlich glühend, 
Dich und die Welt- es gestaltet sich blühend 
Was in den rosigen Armen ste hält! 
Erster Act. 
Im Innen: des Zeldherni-Zeltes des Antonius v« Vnmdunlmi 
Erster Auftritt, 
A n t o n i u s allein. 
Dem Knaben Cäsar wächst der Bar t ! Er hat 
Die Zeit, in der ich mit Kleopatra 
Getändelt, besser sich zu stutz gemacht, 
Als ich für möglich hielt. Das bleiche Kinv, 
Das bei Philippi stark am Fieber l itt, 
Hat Fulvien, mein händelsüchtig Weib, 
Das ich zur Wärterin ihm gab, aus Rom 
Vertrieben, und es bildet sich nun ein, 
Vs habe schon die Welt erobert. H a ! 
Du irrst, mein Junge. Atta, deine Mutter, 
War klüger als wie du, und seit sie todt. 
Bist du den Kinderschuh« noch nicht entwachsen. 
Die kluge Fulvia floh — doch nicht vor dir ' 
. Was sie vertrieben war die Eifersucht: 
Sie wich, damit ich kam' ihr beizuftehn 
Kleopatra's vergessend. Nun — ich kam: 
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Doch weder du noch sie besiegen mich. 
Dem ränkevollen Weibe Hab' ich schon 
Den Kopf zurechtgerückt und hier mit vir 
Wil l ich in wenig Tagen Ordnung machen. 
Doch dann zurück zur holden Zauberin, 
Die mein sehnsüchtig in Aegypten harrt. 
Zweiter Auftritt. 
HntuiMlä. QwilM5. Spater Doimtius, zuletzt Jossio. 
L u c i l i u S emtretenb. 
Ich bringe schlimme Votschaft, Imprrator. 
Antonius. 
Was bringst du mir, Lucilius, mein Freund? 
Luci l ius. 
Vrundusium beharrt im Widerstand: 
Es will uns seine Thore nicht erschließen, 
Vis Cäsar es erlaubt. 
Antonius. 
So mag es büßen. 
I n einer Woche Hab' ich solch' ein Heer 
Beisammen - -
Luci l ius. 
Doch in wenig Stunden schon 
Ist Cäsar hier mit einem starken Heere, 
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Das unfre Macht, die uns begleitet hat, 
Wohl zehnmal übertrifft. 
Antonius. 
So müssen wir 
Gin Heer uns aus dem Voden stanchfen. Geh' 
Und jag' das Landvolk auf; verwende Geld 
Und Zwang so viel du willst, und treibe alles 
Was laufen kann und schreien: Weiber, Greise 
Und Kinder schnell in unsre Schiffe, fahre 
Hinaus in offne See mit ihnen, lass' 
Sie dort mit Helmen, Spießen, Schwertern, Schildern 
Sich schmücken und vertheilen auf dem Deck, 
Gieb ihnen Wein nnd lass Musik ertönen, 
Und komm' mit all dem Pack, das brüllen muß 
Vor Uebermuth, sobald es Abend wird, 
Zurück zum Strande, spei dann aus dem Schiffe 
I n unser Lager das Gesindel aus. 
Luct l ius. 
Ich kann dich nicht verstehn? 
Antonius. 
Es ist ein Schauspiel, 
DaS wir dem Cäsar geben. 
Luct l ius . 
Doch was soll's? 
Antonius, 
spazieren fahren soll das Volk so lange, 
Ns l'uß anstatt zum Schein in Wirklichkeit 
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Die Legionen kommen. Kinder fürchten 
Sich vor Gespenstern, — geh, ich kenne Cäsarn! 
Doch warte noch — wer kommt? Ich irre nicht, 
Es ist Domi t ius , den in S icvon ich 
Be i meiner Ga t t i n Fu lv ia zurückließ. 
Vielleicht, daß schon er br ingt was w i r bedürfen. 
Wi l lkommen! S e i gegrüßt, D o m i t i u s ! 
D o m i t i u s eintretend. 
Die Götter mögen Stärke d i r verleihen, 
Mein Feldherr! 
Antonius. 
Nun, das heißt so viel, daß du 
Nichts eben bringst was mich zu stärken taugt. 
Domi t ius . 
Ich bringe dir die Grüße deiner Gattin — 
Antonius. 
Wenn sie so sauer sind wie dein Gesicht, 
Ist Fulvia noch immer in der Laune 
Wie da. ich sie verließ. 
Domi t ius . 
Jedwede Laune 
Hat nun sie abgechan. 
Antonius. 
So ist sie todt, 
Denn Weiberlaunen enden nur im Tode. 
3* 
Iß Antonius und Kleopatra. 
Doch lass uns ernsthaft reden. Fasf dich kurz. 
Ich bin gefaßt auf Schlimmes. Hat ein Sturm 
Die Flotte, die du führtest, heimgesucht? 
Domi t ius . 
Nein — Fulvia — 
Antonius. 
Von ihr hernach! zuerst — 
Domi t ius . 
Zuerst von Fulvia. Sie war dein Weib und — 
Antonius. 
Ja so! — Lmilius, geh und sorge, daß 
Geschieht was ich dir sagte! — 
Luci l ius ad. 
Fulvia starb — 
So war's auf einmal wahr — ich wäre frei — 
Ein hartes Band, das mich gefesselt hielt, 
Wäre gesprungen — schmerzhaft dehnt fick mir 
Das Herz, das dieses Band zusammenhielt. 
Ich liebte Fulvia — meines Gleichen war sie — 
Wir Haben viel gelitten miteinander, 
Und viele Lust getheilt: die Lust der Rache 
Und des Triumphes über unsre Feinde. — 
Vergieb, Domitius/ doch sage mir: 
Wie starb die edle Fulvia? 
Antonius und Kltopatra. 37 
DomitiuS. 
Wie ein Held, 
Der eine Schlacht verloren, — so wie Vrutus 
Und Cassius! 
Antonius. 
Domitius! — Starb sie 
Durch eigne Hand? 
Domi t ius . 
O nein! durch eignen Willen? 
Sie wollte nicht genesen von der Krankheil, 
Die sie — du weißt es — schon ergriffen hatte, 
Als du zum letztenmal? sie geseHn. 
Antonius. 
Ein leichtes Fieber, das durch ihre Launen 
Grft quälend wurde! 
Domit ius. 
Ja, so sagtest d u ; 
So sagten auch die Aerzte. Doch sie that 
Das Gegentheil von dem was diese riechen. 
Sie wollte sterben, sprach sie — und sie starb. 
Antonius. 
So Hab' ich sie getödtet! 
Domi t ius . 
Imperator! 
Zg Antonius und Kleopatra. 
Antonius. 
Schweig — widersprich mir nicht! Ich will mir selbst 
Vorlügen nichts — ich habe sie getödtet! 
Sie Hat von mir geduldet was kein Weib, 
Kein edles Weib verträgt: Untreue, Hohn, 
Verachtung! Ja, du hattest Recht: 
Sie starb wie Brutus und wie Cassius — 
Als Ovfer meiner Lust! Und wie um jene, 
So klag' ich auch um sie. — Wie groß die Lust, 
So groß ist auch der Preis. Nur kleinen Menschen 
Vergällt der Preis der Luft den Hochgenuß; 
Ich aber will mit vollen Zügen schlürfen 
Den Trunk, der schon so viel, so viel mich kostet! 
Ich habe viel vergeudet, doch mir bleibt 
Noch eine Welt, die Niemand mir entreißt, 
Wenn ich nicht selber sie verschleudern will. — 
^ Kommt noch ein Unglücksbote? Pollio! 
P o l l t c trttt aus. 
Sprich ohne Umschweif: ich bin aufgelegt 
Zum Spiel um eine Welt! 
Po l l i o . . 
Zweitausend Reiter 
Führet Servilius dem Cäsar zu. 
Sie stehn bei Thuria — 
Antonius. 
M m Cäsar? nein! 
Sie kommen zum Antonius. 
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Pollio. 
Du irrst — 
Antonius. 
Ich irre nicht! — Wie viele Reiter Haben 
In unserm Lager wir? 
Pollio. 
Vierhundert kaum. 
Antonius. 
So lasf sie satteln — fort! — ich will dir zeigen, 
Zu wem Servilius hält. Was stehst du? kommt! 
A l l e ab. 
Zimmer im Palaste des Königs Herodes in Jerusalem. 
Dritter Auftritt. 
Herodez. IosLnhus. Mariamne. Lawine. Später ein 8Klaue. 
Iosephus. 
Wir sind verloren! ruinirt! Umsonst 
Hast du dem Wüthrich, dem Antonius, 
Die Hälfte unseres Reichthums aufgeopfert 
Um einen leeren Titel dir zu kaufen, 
Der nichts dir einbringt. Was er nie gewagt 
Iehovas hohem Priester anzuthun, 
Das hat er dir gethan; du bist nichts weiter 
Als einer von den Königen, die Anton 
Sich dutzendweise macht zum Zeitvertreib! 
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Her odcs. 
Hör' auf ?.u schrein.' 
I o sephus . 
So schlag mich todt. Warum 
Sol l ick nicht schrein? Hat Moses aus dem Berge 
Das Land, das ihm verbeißen, nicht gesehn? 
Und bat er Jericho, die Salmenftadt, 
Nicht auch gesehn? und hat nicht Salomon 
Die Valsambä'ume selber groß gezogen 
Aus jener Heiligen Wurzel, die ihm Gott 
Geschickt hat durch die Königin von Saba? 
Og ist der beste Theil des ganzen Landes, 
Der Vorn des Reichthums. der uns grüß gemacht — 
Und ihn hat dir Antonius genommen 
Und ihn der schändlichen Verführerin, 
Der blinden Heidin, welche Gott verfluche, 
Hleopatra, mit der er Buhlschaft treibt, 
Geschenkt, auf daß mit köstlichem Geruch 
Sie ihre Sünden, die zum Himmel stinken. 
Beräuchern kann und ihren frechen Leib 
M i t Gold sich überziehn. M geb's nickt zu! 
Kerodes. 
Du giebst's nickt zu? so hinder's, wenn du tannsi. 
Willst mit der Römermacht du Händel sucken, 
Der ich verdanke was ich Hab' und bin? 
Wer soll dir helfen? Denkst du, daß die Juden 
Für mich und dich — 
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Iosephus. 
O nein — für Jericho! 
Herodcs. 
Vielleicht — für unsere Köpfe werden sie, 
Wenn wir uns gegen Nom zu.setzen wagen, 
Sich Jericho erhandeln? Nun, versuch's. 
Sa lome. 
Schweig, Joseph, schweig! Herodes hat wohl recht! 
Iosephus. 
Recht mag er Haben. Doch ich kann nicht schweigen. 
Ich wollt', Antonius hätte lieber uns 
Jerusalem als Jericho genommen! 
M a r i a m n e. 
Die heilige Stadt — Verruchter! 
Iosephus. 
O, ich weiß 
Was ich gesagt und will's vor Gott vertreten. 
Hätten wir Jericho, das Valsamland, 
So könnten wir Jerusalem erobern 
Sobald die Zeit gekommen; hätten Geld 
Nnd könnten warten, bis Antonius 
Auf's neue Geld bedarf. W i r gäben'« ihm: 
Er gab' Jerusalem zurück an uns. 
Was aber thun wir mit Jerusalem, 
Wenn wir nicht Balsam, wenn kein Geld wir haben? 
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Herodes. 
Genug. — Du kennst die Namen, Joseph, aller, 
Die still wir machten, weil zu laut sie schrien. 
Iosephus. 
Nur noch ein Wort, Herodes, nur Ein Wort: 
Der Balsamhandel hat in einem Jahr 
Uns mehr als zweimal hundert — 
Herodes. 
St i l l ! sei still! 
Ist dir dein Kopf noch lieb, so schweige still! 
Er fafft Joseph an der Hand und führt ihn bei Seite, leise: 
Wer seinen Mund bewahrt — bewahrt sein Leben — 
Willst du den Weibern dein Vermögen lassen? — 
Und Weiberzungen dir zu Hütern setzen? — 
laut: 
Was sagst du, Mariamne. rede du! 
Du bist so weis als schön, so gieb uns Rath: 
Was soll ich thun? 
Mariamne. 
Ich werde schweigen; denn 
Ich denke derer, die du stumm gemacht, 
Weil sie zu laut gesprochen. 
Herodes. 
Mariamne! — 
O schau mich an mit deinen Taubenaugen, 
Und lächle mit den Purpurlippen, lass' 
Lieblich ertönen deine Rede — 
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Nariamn'e. 
Halt, 
Ich werde reden, — denn du willst's, Herodes! — 
König der Juden! deiner Sünden Fluch 
Kommt über dich) so beuge dich dem Herrn! 
Du hast gefreit die Tochter des Hyrkan, 
Des Hohenpriesters — ei wo blieb er denn? — 
Du hast ihn umgebracht! — Doch ihren Bruder 
Aristobulos, ihrer Augen Luft, 
Hast selber du gemacht zum Hohenpriester >— 
Wo blieb er denn? — Du hast ihn umgebracht! 
Herodes. 
Ich nicht! Ich nicht! 
Mariamue. 
Du selbst! du schicktest ihn 
Nach jenem Jericho, um das du jammerst, 
Und ließest dort durch Heiden, deine Söldner, 
Den Hohepriester des lebendigen Gottes 
Ersäufen 2 
Herodes. 
Ha! 
Mariamue. 
Nun? — log ich? — Sprich! — du schweigst? 
S a l 0 me. 
Undankbar Weib, daß dir die Zunge dorre! —-
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Maricimne. 
Wer spricht? 
Salome. 
Herodes', deines Königs, Schwester! 
Marianne. 
Die Idumaerin! — Der Väter Sünden 
Suchen die Kinder heim! I H ernte was 
Mein Vater in Verblendung ausgesät, 
Als er mit Abrams Samen euck vermengte, 
Die ihr verworfen vor Iehova seid! — 
Dein Vater, Weib, war meines Vaters Knecht, 
Desselben Hohenpriesters, dem dein Bruver 
Sein Reich, sein Kind, zuletzt sein Leben stahl! 
Salo m e. 
Hcrodrs, hörst du nicht? 
Iosephus. 
Salome, schweig! 
Salome. 
Herodes schweigt — ich nicht! Herodes soll 
Mich hören uno dies Weib, das ihn beschimpft, - -
Das seinen Vater ihm beschimpft, durchschau«, 
Damit er löst den Zauber, der ihn bindet! 
Iosephus. 
Salome! Salome! Hüte deine Zunge! 
Anton ius und Kleopatra. 45 
S a l u m e. 
Die Tochter aus dem Samen Abrahams, 
Der letzte Sproß erlauchter Müktabäer, 
Hyrkanus' K ind , ist von der frechen Art, 
Die ihrem Vater flucht und ihre Mutter 
Nicht segnet, die sich selber dünket rein, 
Und ist vom Schmutz der Sünde doch besudelt, 
Die hoch die Augen trägt und Hält empor ' 
Die Augenlider, doch ihr Mund hat Zähne 
Wie Schwerter, daß sie frißt des Mannes Ehre 
Und wischt oas Maul, die Ehebrecherin, 
Und sagt: ich habe Uebles nicht getban. 
Ha! stößt man Milch, so wil l man Butter haben; 
Schneuzt man die Nase Hart, so zwingt man Blut, 
Und reizet man den Zorn, so zwingt man Hader. 
Du, Mariamne, Weib Herodis, hast 
Dein Angesicht auf Leinwand pinseln lassen, 
Und haft's geschickt hin zum Antonius, 
Dem üppigen Vuhler der Kleopatra, 
Dem Heiden, oer den Tempel hat geschändet, 
Der den Altar deö «Herrn bestohlen hat, — 
Auf daß er seh' dein Vildniß, wie so schön 
Du bist, und ihm das Herz nach dir entbrenne. 
Du gönntest ihren Raub' der Hure nicht, 
Die an dein Nile sitzt, drum nahm sie dir 
Womit du prahlst, zur Rachc: Jericho, 
Die Stadt der Palmen. Königin von Inda, ^ 
Um deinetwillen wurden wir geschlagen. 
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Ja Raub um Raub — doch Gab' um Gabe auH: 
Kleopatra wird auch ihr Vildniß schicken 
Gehaun aus Marmelstcin. damit Herodes 
Erkenne, wie viel schöner sie noch sei 
Ms Mariamne mit den Taubenaugen 
Uno Purpurlippen. Und Antonius wird 
Befehlen dieses Vildniß aufzustellen 
Im Heiligen Tempel zu Jerusalem, 
Auf daß vor seiner Buhle Schönheit sick 
Anbetend neige alles Volk von Inda. 
Iosephns. 
Du lästerst, Weib. — Sieh hin was du gethnn: 
Sein Angesicht ist eines Löwen Antlitz. 
Verbirg dich, Salome, bevor sein Grimm 
Erwacht. — Hinweg, Mariamne! Jetzt ist nicht 
Die Zeit dich zu vertheidigen. 
Herodes. 
Ihr bleibt. — 
Hältst du Herodes' Seele für ein Rohr, 
Das schwankt im Winde, der von Weiberlippen 
Vergeblich braust ohnmächtigen Zornes voll? -— 
Sieh zu, Iosephus, was der Knecht dort will. 
E« ist ein S k l l l v t eingetreten. I osephus spricht mit ihm und eilt 
bann »oller Erschrecken zu Herodes. 
Iosephus. 
Gott meiner Väter! Fasse dich, Herodes! — 
Das Weib — die Königin — von der wir sprachen — 
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Kleopatra — ist in Jerusalem — 
Mi t einem großen Troß von Menschen und 
Von Thieren. Sie begehrt mit dir zu sprechen. 
Herodes. 
So führt sie her. Mich lüftet sie zu sehn, 
Ob sie so schön, wie alle Welt sie rühmt. 
Marianne. 
Entlllff' mich, König. 
Herodes. 
Nein, du bleibst. - Wohin, 
Salome? Bleib auch du. — Iostphus, geh 
Der Königin entgegen, bring' sie her. 
Doch, warte noch! 
Er winkt dem Sklaven näher zu treten. 
Komm' her, mein Sohn. Haft du 
Das Volk gezählt, das sie begleitet? 
Sklave. 
Ja. 
Es sind nicht mehr als etwa fünfzig Mann. 
Herodes. 
Man soll sie gut bewirthen und versorgen. 
Sklave ab. 
Iosephus, komm zu mir. 
leise zu Joseph««: 
Was meinst du, Bruder? 
Gelegenheit ist günstig — wollen wir 
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Das Weib, das den Antonius verführt. 
Das Jericho uns stahl, — so gut aufnehmen, 
Daß sie den Weg nach Alerandria 
Vergißt für alle Zeit? 's war' ein Verdienst 
Um uns, um Rom und um Antonius. 
Joseph« s. 
Wo denkst du hin, Herodes! 
Herodes. 
Nicht? So Haft du 
Dich anders wohl besonnen als zuvor, 
Wo du der Römermacht zu trotzen prahltest? — 
Joseph, ich weiß allein was Jericho 
Mit seinen Nalsamhainen werth, drum laff' 
Mich künftig handeln wie ich will und spare 
Dir dein Geschrei! Verstanden? 
Iosephus. 
O, vergieb. 
Herodes laut: 
Genug. Empfang die Königin und wisse, 
Daß sie uns' große Ehr' erweist. Sie ist 
Zur Zeit der mächtigste Regem auf Erven, 
Und seit die Königin von Saba kam 
Zu Salomon ist größres nicht geschrhn. 
Iostphu« ab. 
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Herodes. 
Nun glättet eure Stirnen, tolle Weiber, 
Und macht mir keine Schande. — Marlamne, 
Du bist und bleibst das allerschönste Weib, 
Wie man dich auch verlästert. Salome 
Ist klug und weise, wenn ihr auch der Zorn 
Das Herz einmal mit Blindheit schlug. Genug! 
Ich wi l l von euch nichts wissen; würgt die Wuth, 
Die euch befiel, Hinunter und empfangt 
Lächelnden Angesichts die Königin, 
Die ihr vor kurzem noch so hart geschmäht, 
Und lächelt auch einander huldreich an. 
Hat sich der Sturm gelegt, so glättet sich 
Die See zum Spiegel, welche Tiefen, Riffe, 
Und welche Ungeheuer sie verbirgt. — 
Doch still! — Die THüren auf! — Sie kommen schon! 
Vierter Au f t r i t t . 
Die Flugelthüren im Hintergründe werden weit aufgethan. Man sieht 
aufmarschirte K r i e g e r. Bald darauf treten zu den "Vorigen herein, 
unter dem Nortritte I o s e p h u s ' : CharmillN, welche die Königin 
spielt, A leoMtra, , welche für Chcirmion sich avsgiebt, Eiro.3 und 
Befolge. Das Gefo lge verweilt an der Thüre, F h a r m i o n 
K l e o p a t r a und C'irnS treten vor. 
K l e v p a t r « 
im Gintreten leise zu C h a r m i u n : 
Nun, Eharmion, spiel' deine Rolle gut! 
4 
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Iosephus vorstellend: 
Herodes. 
Herodes. 
Sei gegrüßt mir, Königin! 
Gesegnet von dem Gotte meiner Väter, 
Die einst die Pharaonen in Aegypten 
So gastlich aufgenommen! 
Charmion. 
Ja — und Ziegeln 
Sie streichen ließen! — Das find alte Zeiten; 
Wir wollen sie vergessen. I r r ' ich nickt, 
So waren deine Väter einst, Herodes, 
So wenig in Aegypten wie die meinen — 
Wir wollen nur der Gegenwart uns freun. 
Ich Habe Marc Antonius begleitet, 
Der über Griechenland nach Nom gereist. 
Und auf der Heimkehr komm' ich dick zu grüßen. 
Den mir Anton als großen König pries, 
Weil du ein störrisch Aolk, das viel Verdruß 
Dm Römern schon gemacht, zu Paaren triebst. 
Doch wer sind diese Frauen? 
Herodes. 
Meine Gattin 
Die eine, und die andre meine Schwester. 
Charmion. 
Man hat die Schönheit Martamne's mir 
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Gerühmt — an dieser Schönheit nun erkenn' ich 
Die Königin IudKa's — sei gegrüßt. 
V« neigt sich gegen V a l e p t . 
Herodes. 
Du irrtest, große Königin. Hier diese 
Ist mein Gemahl, die Tochter des Hyrkan, 
Des Hohenpriesters. 
Charmio n. 
Ja, verhieb. W irrte, 
Weil ich vergaß, daß jedes Volk auf ßrdM 
Nach andrem Maße Frauenschönheit misst. 
K l e o p a t r g leist zu Vharmion. 
Nun höre auf, sind deine Augen dir 
Noch lieb. 
Charmton zu Maliamne. 
Hier meine Freundin mahnt mich eben, 
Daß du vom Stamm der Maccabäer bist, 
Der glorreich in Iudäa einst geherrscht. 
Man sieht das Alter deines Stamm's dir an, 
Die Aechtheit deines Wels leuchtet dir 
Aus deinen Augen und yon deinen WangM, 
Und solche Schönheit muß Herodes' He«, 
Das sie zu würdigen weiß, gefangen hasten. 
Marianne. 
Ich danke, große Königin, und weiß 
Jedwedes Wort zu schHen, das du «sagst. 
4 ' 
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I m kleinen Land Iudäa rühmt man wobl 
Die Tochter ihrer Väter, findet schön, 
Daß Ueberreste einer stolzern Zeit 
I m Angesicht sie trägt, auch weiß Herodes 
Der Maccabä'er Hinterlassenschaft 
Zu schätzen nach Gebühr. Kleopatra's 
Verführerische Reize rühmt die Welt, 
Und Könige und Roms Imperatoren 
Wissen von diesen Reizen zu erzählen. 
Ick bin ein Weib, kein Mann, und so vermag 
Ick deine Schönheit nicht wie du's gewöhnt, 
Wie du's gewiß verdienst, zu preisen, Herrin. 
Cl 'a rmivn zu Kleoplltra. 
Nun, Charmion! — leise: was sagst du zu dem Lobe 
Der schönen Jüdin? 
K l e o p a t r a leise: 
Reize sie nicht mehr, 
Sonst fall' ich aus der Rolle, so wie du, 
Denn ganz erbärmlich machst du deine Sache. 
Vbarm ion laut: 
Zeige den schönen Frauen unsres Freundes 
Herodes unsern Schmuck; ich bitte sie 
Davon zu nehmen als ein Angedenken 
An mich, woran ihr Auge sich erfreut. 
Ich wi l l indeß mit Iuda's großem König 
Mich über Staatsgeschäfte unterhalten. 
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Ich habe viel zu lernen vor. 
Zu Herobes. 
Erlaubst du, 
S o setz' ich mich. 
Her ödes bietet C h a r m i o n einen Stuhl und bleibt ehrerbietig 
neben ihr stehen. S k l a v e n der C l e o p a t r a tragen einen Kaste» 
herbei und legen aus demselben Schmucksachen aller Art, Gewänder 
und Vander auf einen Tisck, zu welchem K l e o p a t r a mit E i ras 
hintritt und M a r i a m n e und S a l o m e einlabet naher zu kommen. 
M a r i a m n e zu K l e o p a t r a . 
Du nennst dich Charmion? Ei steh, sowie 
Aegyptens Königin Salome hielt 
Für Mariamne, hätt' ich Charmion 
Genommen für Kleopatra. 
Kleopatra. 
Der Schein 
Betrügt. 
Mariamne. 
Ja wohl! 
Die Frauen betrachten den Schmuck, man steht wlc K l e o p a t r a dies 
und jMes anbietet, M a r i a m n e alles ablehnt, Sa lome Gebotene« 
annimmt. 
Charmion. 
Herodes, mich bekümmert 
Ein Gastgeschenk, das mir Antonius gab 
Auf deim Kosten. Gastgeschenke dars 
Man nicht zurückweisen und so nahm 
Z4 Antonius nnd Kleopatia. 
Ich — Jericho — Antonius nicht zu kränken. 
Doch dir zu liebe nahm' ich's lieber nicht: 
Ich sagte: dir zu lt«H! erstehst du mich? 
Herodes. 
Oytt meiner Väter, steh mir bei! — Du willst 
Mir Jericho nicht nehmen, Königin? 
Daran erkenn' ich deinen großen Sinn 
Für ewige Gerechtigkeit und danke 
Dir und dem Herrn, der dich erleuchtet hat. 
Eharmton. 
Nein — du verstehst mich nicht. Ich sagte: dir 
Zu liebe nahm' ich's lieber nicht, doch muß — 
Herüber 
Wer kann dich zwingen? 
Charmion. 
Rom: 
Herodes. 
Was kümmert Rom 
Sich viel um Jericho? 
Ehnrmton. 
Doch um Mton. 
Herodes. 
Antonius aber will «was dir gefällt. 
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Charmton. 
Nicht Alles. Er ist eifersüchtig — 
Herodes. 
Was? 
Auf mich? 
(5 h a rmi o u. 
Auf deine Macht! auf deinen Nuhm! 
Auf deinen Reichthum! — und er weiß, daß ich 
Das alles und — noch mehr zu schätzen weiß. 
Drum nahm er Jericho dir ab und gab 
Es mir; wir sollen feind einander sein, 
Herodes. Doch mir liegt an deiner Freundschaft.; 
Was bietest du mir an um Jericho 
Aus meiner Hand zu lösen? 
Herodes. 
Ah — verzeih! 
Mein Schwäher Joseph winkt mir zu, er muß 
Mir Wichtiges zu melden haben. 
Ch armion . 
Hör' ihn! 
Wahrend Herodes zu Joseph, der sich in der Mitte der Nühue 
gehalten hat, hingeht, winkt Ch a r m i o n der K l e o p a t r a . Diese 
eilt zu Ch a r m i o n und kniet vor ihr in augenfälliger Unterwürfig-» 
keit niever. 
C h a r m i o n laut: 
Nun , Charmion! was sagt die Königin 
Zu meinen Perlen? ihren dunkeln Locken 
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Müssen sie trefflich stehn. (^ s kränkt mich sehr, 
Nimmt sie das kleine Gastgeschenk nicht an 
K l e o p a t r a spricht leise mit C h a r m i o n 
H e r o d e s 
fuhrt den I o s e p h u s qan; in den Pordergrunv unr spricht mtt ihm 
verstoblen: 
Joseph, komm her. Schaff' unsre Weiber fort. 
Wir werden Jericho zurückbekommen 
Um eine Kleinigkeit, 
Iosephus lebhaft: 
Was wi l l sie haben? 
Herode s. 
Nur emen Kuß und weiter nichts. 
Iosephus . 
Du spaßest, 
Herodes. 
Gchaff' nur die Weiber fort. 
Iosephus . 
Herodes, last" 
Dich nicht verführen! 
Herodes. 
Na r r ! bin ich Anton? 
K l e o p a t r a leise zn Charmion: 
Nein. Lass' die Possen. Mach ein schnelles lFnoe, 
M i r ist nicht mehr geheuer. Dieses Weib, 
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Das bosbafl ou gemacht, lurchstbaut uns schon. 
Und diese widerwärtigen Männer — 
Eh a rm ion . 
Ha! — 
Doch Hab' ich Vollmacht wegen Iericho's? 
K leopat ra . 
Hundert Talente! Was du mehr bekommst, 
Magst du behalten als dein Nadelgeld. 
Indem tritt He rüdes wieber zu Ch a r m i o n heran; K l e o p a t r a 
steht ans und geht zu den Frauen zurück. 
Charmion. 
Nun? bist du frei, Herodes? Hast du dir 
Vielleicht auch überlegt, wie viel du mir 
Für Jericho als Iahreszins zu bieten 
Vermagst, wenn ich dir's lasse. 
Herodes überrascht: 
Iahreszins?! 
Du sagtest, große Königin, so eben, 
Daß mir zu liebe — 
Ch a r m i o n. 
Nun, weswegen sonst 
Als dir zu liebe lass' ich mir genügen 
An einem Iahreszins ^  dann kann ich sagen, 
Wenn mich Antonius fragt, daß Jericho 
Ich dir verpachtet Hab. Das kann er mir 
Nicht wehren! aber schelten wird er doch. 
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Herodes. 
Was soll ich bieten dir — für Jericho — 
Ich kann nicht mehr dir bieten und nicht minder 
Als das was dem Antonius — gewährt 
Du hast für Jericho. 
Eharmion. 
Das ist zu wenig! 
Ich gab ihm nichts dafür. 
Hevodes, 
der Iosephus fortwährend im Auge behalten und gesehn hat, wie 
M a r i a m n e sich weigert ihn zu begleiten, bei Seite: 
Verwünschte Weiber, 
Sie haben was gemerkt! 
laut: 
Was nennst du Nichts? 
Nichts ist gewaltig viel — nur Juden sagen-
Aus Nichts Hat Gott die Welt geschaffen. 
Char m i o n. 
Freilich — 
Die Welt, das ist zu viel! So hör'! ich fordre 
Viel weniger als Nichts — du giebst mir jährlich 
Zweihundert — 
Herodcs. 
Was? 
Chllrmton. 
Talente! und behältst 
Dafür dein Jericho sammt allem Balsam, 
Den es erzeugt. 
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Herodes. 
Was thu' ich mit dem Balsam; 
Der Handel geht nicht mehr. 
LH arm ton aufstehend. 
So wi l l ich ihn 
Behalten. Lebe wohl, Herodes! Sich, 
Ich dachte, Jericho sei mehr dir werth! 
Ich irrte; so vergieb 
HevodeK. 
O zürne nicht, 
Gewaltige Königin. Ist auch der Balsam, 
Den Jericho erzeugt, nur wenig werth, 
So wi l l ich doch mein Jericho behalten! 
's ist eine Ehrensache - weiter nichts. 
Du weißt: wir Juden hangen an dem Lande, 
Das unser Gott uns gab; so sei es denn: 
Du sollst ihn haben — den Tribut. Zweihundert 
Talente! wahrlich viel für einen Mann, 
Den Krieg und Aufruhr ausgesogen haben. 
Doch Gott, fi'n den H's thu, der wird mir's segnen. 
Charmion. 
So sind wir einig. Lebe wohl, Herodes; 
Ich weiß was du versprichst, das hältst du auch. 
Hervbes. 
Bevor du gehst, erhabne Königin, 
Nimm einen Imbiß ein, indeß ich mick 
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Bereite, um dir das Geleit zu geben 
Vis zu der Grenze meines Landes. 
Eharmiün . 
Woül. 
Ich danke dir. Du wirst>mir unterwegs 
Noch manche weise Kehre geben — 
bei Seite: 
une 
Mein Königthum wird etwas länger sich 
Noch halten, als ich Hoffen durfte. 
Herodes. 
Darf 
Ich zum Vanketsaal jetzt dein Führer sein? 
A l l e ab. 
Fünfter Auf t r i t t . 
Iosenhus kehrt eilig mit zwei Sklaven zurück. Später Herodes. 
Iosephus . 
Wenn Mariamne all die reichen Gaben 
Verschmäht, so soll sie doch Kleopatra 
Nicht wieder mit von hinnen nthmen! 
Er packt die Sachen hastig in den Kasten und winkt den Sklaven 
ihn fortzutragen. 
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Herodes eilig eintretend: 
Joseph! 
Was giebst du mir, wenn ich dir Jericho 
Verpachte mit den Balsamhainen. 
Iosephus. 
Tausend 
Talente. 
Herodes. 
Nun ich Hab' sie für zweihundert. 
Iosephus. 
Was? 
Herodes. 
St i l l ! — du sollst mir was zu liebe thun, 
Mein Bruder Joseph! 
Iosephus. 
Nun? 
Herodes. 
Du weißt, wie sehr 
Ich meine schöne Mariamne liebe. 
Ich kann nicht leben ohne sie und will 
Nicht sterben ohne sie. Nun muß ich aber 
Die Königin Kleopatra begleiten, 
Sie will's durchaus — 
Iosephus. 
Herodes! — 
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Her od es flüsternd: 
Schweig' und höre. 
Mir ist so trüb — ich Hab' einmal gehört, 
Antonius sei schrecklich eifersüchtig j 
Es könnte mir was menschliches begegnen: 
Bin ich in dreien Tagen nicht zurück; 
Dann thuft du dieses weiße Pulver Hier 
I n einen Becher Weins und giebft ihn ihr — 
Mariamne liebt den Wein, sie wird ihn trinken, 
Sie muß ihn trinken, hörst du?! Joseph, lege 
Die Hand mir unter meine Hüft' und schwöre — 
Her od es geht Iofephus umschlungen haltend mit iüm ab. 
Im Lager Cäsars vor Vrundufium. Vor dem Feite desselben. 
Sechster Auftritt. 
Atäcenlls und CocceM5 treten auf. 
Mäcenlls. 
Perweile hier, Coccejus, bis ich Eäsarn 
Gemeldet, daß du eingetroffen. 
Csccejus. 
Geh, 
Weiser Mäcenas, und bereit' ihn vor, 
Daß er mich freundlich hört. Ein gutes Zeichen 
Ward mir zu theil, daß ich bei meiner Rückkehr 
Zuerst dich traf. 
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Mäcenas. 
Wie so? 
Cocc ejus. 
Du liebst den Frieden, 
Weil du ein Freund der Kunst. 
Miicenas. 
Den Frieden! — ja: 
Wie eine Mutter, die man nie gesehn. 
Eoccejus. 
So steh mir bei; ich will Antonius 
Und Cäfarn zu versöhnen suchen. 
Mäcenas. 
Ha! 
Ehrliche Feinde können Frieden schließen, 
Denn in des Kampfes Glut erweichte Hände 
Lassen sich schweißen, daß sie unzertrennlich 
Fest aneinander Halten. Solch ein Frieden 
Verhieß das Vündniß, das bei Mutina 
Anton und Cäsar schlössen, einst zu werden. 
Wir haben uns getäuscht. Zerbrochne Freundschaft 
Zusammenkitten ist ein undankbar 
Geschäft! 
Coccejus. 
Das dennoch wir versuchen müssen. 
Nicht Cäsar, nicht Anton: die Welt bedarf 
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Des Friedens, um von Kampf und Blut und Thränen 
Sich zu erbolen. 
Mäcenas. 
Nun wohlan! versuch's. 
Mäcenas geht in Msars Zelt. 
Cocc ejus allein. 
Geh mit den Göttern. Rom bedarf des Friedens, 
Und wär's auch nur auf Jahre, nur auf Monde. 
Die Hälfte aller Römer ward geschlachtet 
I n diesen Bürgerkriegen) die noch übrig 
Sind müde bis in's Mark. Uno jene Herrschast, 
Um die wir kämpfen, selbst beginnt zu wanken. 
Der Nömerherrschaft alte Feinde heben 
Die Häupter frech empor, und schon beginnen 
Sich die Provinzen störrisch zu bezeigen. 
Roms Schätze sind vergeudet, gieriger Krieg 
Hat sie verschlungen, um den Siegespreis 
Den rauhen Kriegern zu gewähren müssen 
Italiens Sö'lme fortgetrieben werden 
In's Elend. Niemand will das ^and bestellen, 
Auf dem ein Andrer erntet. Hungersnot!) 
Durchschleicht das Land bereits mit beiserm Winseln 
Hyänenartig. Wir bedürfen Frieden 
Im Innern uns nach Außen zu bebaupten. 
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Siebenter Auftritt. 
Coccejus. Cäsar Kctauillnu8 tritt mit Mäcenas 
dem Zelte. 
Cäsar Octavianus. 
Ei sieh! Coccejus! und wo kommst du her? 
Coccejus, 
Die Götter segnen dich! Du weißt es, Herr! 
Ich komme von Anton, zu dem du selbst 
Mich hingeschickt. 
Cäsar Octavianus. 
Das ist so lange her, 
Daß ich'S vergessen fast. Weswegen bliebst 
Du nicht bei Marc Union. 
Coccejus. 
Ich dachte hier 
Dir mehr zu nützen jetzt. 
Cäsar Octavianus. 
Du irrst dich wohl. 
Antonius ist im Vortheil gegen mich; 
Du würdest deine Rechnung besser finden 
Vei ihm als wie bei mir. 
CoccejuS. 
Du thust mir Unrecht. 
5 
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Cäsar Octavianus. 
Du weißt noch nicht, wie's scheint, daß Marc Anton 
Servilius, der mit fünfzehnhundert Reitern 
Zu mir zu stoßen unter Weges war, 
Mit einer Hand voll Menschen überfallen 
Und abgeschnitten oder auch beschwatzt, 
Genug — gefangen hat, und daß zu Nacht 
Cr seine Legionen ausgeschifft. Wo warft du, 
Seitdem du ihn verließest? 
Cocc ejus. 
Grades Wegs 
Komm' ich von ihm zu dir. 
Cäsar Octavianus. 
Aha — ich weiß — 
I n seinem Auftrag, um mich auszuschelten. 
C o c c e j u s. 
Ich habe, Herr, dir bei Anton gedient, 
Wie Pflicht und Ghre mir geboten haben. 
Cäsar Octavianus. 
Ich habe nichts davon verspürt. Anton 
Hat seine Wicht versäumt, und mehr als das: 
Er hat mir die Soldaten aufgewiegelt 
Und mich verhöhnt — 
Coccejus. 
Ich babe nie ein Wort 
Des Hohnes Der dich von ihm gehört. 
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Cäsar pc^avtHnul. 
Coccejus! 
sioccejus. 
Hab' ich je gelogen? 
Cäsar Oct«Hianus. 
— s^ein. 
Ich will dir glauben. Doch du Haft ihn nicht 
Gehindert Ränke gegen mich zu schmledm, 
Das Volk mir abzuwenden, die Soldaten 
Zur Unbotmäßigkeit mir aufzuhetzen — 
Coccejus. 
Das alles hat nur Fulvta gethan. 
Cäsar Octavtanus. 
Sie ist sein Weib. 
Coccejus. 
Sie war'S. 
Cäsar Ottavianus. 
Was soll das Heißen? 
Horc ejus. 
Daß sie gestorben ist. 
Cäsar y c t a v i a y w . 
Wie? I u N a -
5" 
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Coccejus. 
Ist todt. 
Cäsar Octavianus. 
Wie starb sie? 
Coccejus. 
Elend und verlassen. 
Ich war mit Marc Anton in Sicyon, 
Wo er zum letztenmal sie sah schon krank. 
Er strafte sie mit harten Worten, daß 
Sie all die bösen Händel angezettelt. 
Und sie gestand, daß eifersüchtige Liebe 
Zum Mißbrauch seines Namens sie verleitet, 
Um ihn zu zwingen, von Kleopatra 
Zu lassen und zu ihr zurückzukehren. 
Antonius ging im Zorn von seinem Weibe, 
Und als nun Fulvia ihn stehend bat: 
Ihr nur ein einzigmal vor ihrem Tode, 
Dem sie verfallen, noch die» Hand zu reichen, 
Erwidert' er ihr kurz, er wolle gut 
Zu machen suchen was sie schlimm gemacht, 
Und ihr vergeben, wenn es ihm gelungen. 
Und so verließ er Sicyon und kam 
Hieher, wohin die Nachricht ihres Todes 
Ihm folgte. 
Cäsar OctavtanuS. 
Was, Maren, sagst du dazu? 
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Mäcenas. 
Daß Fulvia zur rechten Zeit gestorben 
Um sterbend einen Friedelt herzustellen, 
Den lebend ste gestört. Es müßte denn 
Ein andres Weib Antonius gegen Cäsarn 
Zu brauchen noch versteh». 
Coccejus. 
Kleopatra, 
Die du im Sinne Haft, ist viel zu klug, 
Um zwischen Cäsarn und Antonius 
Zu drängen sich. 
Cäsar Octav tanus . 
Ich bin Antonius' Freund 
Viel lieber als sein Feind. Drum glaub' ich gern 
Was du mir sagst, Coceejus, um so mehr 
Als du dich redlich stets und wahrhaft mir 
Bewiesen hast. — 
Trommetengeschmetter aus der Ferne. 
Sieh zu, was das bedeutet, 
Mäcenas. — 
Mäcenas ab. 
Du, Coccejus, magst vergeben, 
Daß ich in Mißmuth dich empfangen habe. 
Ich hatte widerwillig und verdrossen 
Das Schwert gezogen, daß in jungen Jahren 
Von meinem großen Vater ich geerbt. 
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Doch erbtest du auch M e n Gdelmuch. 
Cäsar Oetavianus. 
Das eben ist's, was ich beweisen möchte; 
Doch läßt's die Welt nicht zu. 
Mäctna« kthrt zurück. 
Nun? mein Mäcen? 
O'äcenas. 
Es drängt sich Unverhoffte5. Vor dem Walle 
Hält Marc Anton mit wenigen Begleitern 
Begehrend dich zu sprechen, hoher Herr! 
Cäsckr DctaSiänus. 
Gag' ihm, er fti wiMöMMev. Ga^ ihm auch: 
Er könne voll Vertrauen zu Mr komme«, 
Als Freund zUM FreuM. Ich Verpfände ihm 
Mein Wort, daß nichts sr wügf. wen« er M thut'. 
Warum hast du mir nicht gesagt daß er 
Mich suchen würde? 
Coccejus. 
Weil ich's nicht gewußt. 
Als ich Antön verließ, da fragt ictz ihn: 
Ob er an dich nichts zu bestellen hatte? 
LKfarDct'llvtclnwe'. 
Und er? — 
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Cocc ejus. 
Gab mir zur Antwort: Cäsar ist 
Mein Feind; er Hat die Thvre seiner Städte 
Vor mir verschlossen) und an meinen Feind 
Hab' ich nur Einen Gruß, den bringt mein Schwert. 
Cäsar Octavianus. 
Was sagtest du darauf? 
Coccejus. 
Ich stellt' ihm vvv, 
Daß du sein Feind nicht seift, sonst hättest du 
Nicht seine Freunde, die dich schwer gekränkt, 
Mi t solcher Großmuth wie geschehtt behandelt. 
Cäsar Octavianus. 
So ist es auch! 
Coccejus. 
Antonius sagte: Cäsar 
Weiß was er thut. Durch seine Großmuth macht er 
Aus meinen Freunden meine schlimmsten Feinde — 
Doch sieh — da kommt der Imperator schon. 
Ächter Austritt. 
Die Vorigen. HntöMM kowmt» Mt iMiiconss. Die Be^l t i^ 
ter be« Ante »ins bleiben im HintNMnde'MM 
Cäsar Octavianus. 
Sei herzlich mir gegrüßt, Antonius! 
Hier unser beider Freund, Cocttjus, hat 
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M i r mitgetheilt was allen Groll verscheucht: 
Daß deine Gattin Fulvia aus oem Leben 
Geschieden ist. Sie war ein seltnes Weib — 
A n t o n i u s . 
Das war sie — Dank den Göttern. Gab' es viele 
Von ihrer A r t , sie machten bald ein Ende 
Dem Regiment der Männer. Von den Todten 
Soll man nur Gutes sprechen, sonst beklagt' ich, 
Daß viele meiner Freunde sie verlockt 
Zu schaden mir, im Wahne mir zu nützen. 
Cäsar Octav tanus . 
Ich weiß. Und darum Hab' ich deine Freunde, 
Die leider ich zu strafen nö'thig Hatte, 
Auch Härter nicht gezüchtigt, als du selbst 
Es wohl gethan auch hättest. 
A n t o n i n s . 
Ja, ich danke 
Dir, daß du mich geschont, obschon du grolltest 
Cäsar Oc tav i l l nus . 
Ich grollte — ja. Du ließest mich vergeblich 
Erwarten was du zugesagt, und was 
Ich dringend nö'thig hatte. Du vergaßest 
Beim Anblick einer schönen Königin 
Rom, Cäsarn und dich selbst. 
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An ton ius . 
Mich selbst vielleicht, 
Doch Cäsarn nicht, noch Rom. 
Cäsar Oc tav tanus . 
Wo blieb das Geld, 
Das aufzutreiben du versprochen hattest? 
An ton ius . 
So soll ich mich vertheidigen? — Es sei.' . 
Obschon's dem altern Manne sauer fallt, 
Von seinem Thun und Treiben Rechenschaft 
Dem jüngern abzulegen. — Durch den Krieg 
Sind die Provinzen also ausgesogen, — 
Ich Hab' mich selber überzeugt, — daß jetzt 
Sie nichts hergeben, nichts entbehren können. 
W i r müssen sie zu Kräften kommen lassen. 
Cäsar Octavtanus. 
Obschon wir selbst dabei von Kräften kommen! 
Die Veteranen werden ungeduldig 
Und fordern ungestüm Befriedigung. 
An ton ius . 
Das ist dir unbequem; ich glaub' es gern. 
Doch weniger zu geben als versprochen 
Ist immer leichter noch, als mehr zu nehmen 
Als wie vorhanden! Geld vertheilen ist 
Ein lustiger Geschäft, als Geld eintreiben! 
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Vergiß nicht, Cäsar, daß ich stets auf mich 
Del. Herrschast schwerem T l M genommen habe. 
Cäsar Octavianus. 
Du hörst, Macen! — 
NäcenaS. 
Erlauchter Herr unv Fürst, 
Vergieb mir, wenn ich zu bemerken wage: 
Es scheint nicht gut Vergangnes zu bestreiten, 
Wenn's gilt der Zukunft aus der GegenwaU 
Den Weg zu bahnen. Die Vergangenheit 
Ist fertig fest und Mabänderlich; 
Die Zukunft liegt in unfern Händen Noch 
Und laßt sich noch gestalten. Was uns fehlt, 
Viel mehr als Geld, was Marc Atttvn so sehr 
EMehrt und braucht wie Cäsar, ist — VeNraun-. — 
Imperatoren Roms, vergebt mir öeid?, 
Daß ich grad'aus euch sage, was euch fehlt 
Und was ihr haben müßt, wenn niemals wieder 
Der Bund, den ihr zum Heil der Welt geschlossen, 
Erschüttert und zerrissen werden soll. 
Ich bin kein Philosoph, drum sag' ich nicht, 
Worin Vertraun besteht, zu was es frommt, 
Als Staatsmann denk' ich nur, wie's zu gewinnen 
Und zu befestigen ist. 
Antonius. 
Ich achte dich, 
Mäcen, und höve gew auf drinw Rcktz. 
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Mäcenas. 
Nun denn: Soll ich Vertrau« als Staatsmann Haben, 
Verlang' ich Vürgschckft, daß mein Schade nicht' 
Gewinn für den, der mir verbündet ist, 
So wenig wie Rein Nutzen ihn beschädigt. 
Cäsar Octavtanus. 
Meinst du, wir sollen gegenseitig/ Geiseln 
Uns stellen? 
Mäcenas. 
Nein; das wäre eurer HolM 
Nicht würdig und der Größe M N Herrschaft-, 
I n die ihr euch gecheilt, doch nicht aMÜHettd. 
Der Schaden, den uns Fulvia that itt Rom, 
Das Selbstvergessen da>ß du zugestände«, 
Anton, im Umgang) mtt Kleopcrtra, 
Der wunderbaren königlichen Frau, 
I n der ÄegMens tief geheimnißv oller 
Gedankenreichthum mit der holde»r Anmuttz 
Des Griechenthums- sich eint zum ZMbsrbMde'"^ 
Nun: jener Schaden, dieses Selbstvergessen, 
Sie zeigen uns den- Weg? zum edlen? MrgeU, 
Deß ihr bedürft uns dns VcktrMn zu MeN) 
Das leider euch verloren ging. 
Gsfat OetckÜtanuS. 
Du sprichst 
I n Räthseln, mein MAen. 
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Antonius. 
Doch ihre Lösung 
Wag' ich zu ahnen. Meinetwegen darfst du 
Dich auszusprechen wagen unverhüllt, 
Mäcenas. Deinen Bürgen nehm' ich an. 
Maceuas. 
Nun wohl, erlauchter Imperator; höre. 
Wenn den Verlust, den du gelitten hast 
Durch deiner edlen Gattin Tod, du je 
Ersetzen willst, so suche dir ein Weib, 
Das dir ein Bürge sei für Cäsar's Liebe 
Und Ccisarn bürgt für deine stete Treue. 
Und willst du meinen Ratt) bei dieser Wahl: 
Ich kenn' ein Weib, ein einziges, das gleich 
Dir selbst, Anton, an Macht und Rang unv Ansehn, 
Das deiner würdig ganz, an Schönheit reich, 
Und reich an Anmuth, aber unbewußt 
Al l dieses Reichthums, demuthvoll und fromm, 
Ein Weib von alter echter Römerart, 
Wie frisch und jugendlich sie blüht, das dich 
Auf's neu zu fesseln wohl an Rom vermag, 
So tugendhaft, so hold, so schön, daß sie 
Verdient die Königin der Welt zu sein. 
Antonius. 
Genug, Macen; es lebt ein einzig Weib, 
Das ganz dem Bilde gleicht, das du gemahlt! 
Und ist auch erst vor Kurzem ffulvia 
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Geschieden aus der Welt; aus meinem Herzen 
War sie's schon längst. So wirb für mich, Mäcen. 
Vielleicht ist Noch ein wenig Guts an mir, 
Das durch dein Lob mir zur Empfehlung dient. 
Mäcenas. 
Erlaubt mir Cäsar diesen ehrenvollen 
Auftrag zu übernehmen? 
Cäsar Oc tav ianus . 
O, ich gönne 
Antonius wie mir selber jedes Glück, 
Und weißt du solch ein Weib, wie du's beschriebst, 
So wirb für ihn, zugleich in meinem Namen. 
Mäcenas. 
Ich Hab' es schon gethan. Unmöglich hast du, 
Cäsar, verkannt das Bi ld Octavia's, 
Der allerliebenswerthesteu der Frauen 
Und deiner Schwester. 
An ton ius . 
Doch zu meinem Lobe 
Hast du noch nichts gesagt! So wi l l ich's selbst, 
Und werde schnell damit zu Rande sein: 
Ich Hab' ein Römisch Herz, in Hundert Schlachten 
Hab' ich's bewiesen) trag' ich auch zuweilen 
Ein griechisch oder gar ägyptisch Kleid, 
So war es eben nur ein Kleid, das wechseln 
Ich kann, sobald Octavta mir erlaubt, 
Daß ich ihr zu gefallen leben darf. 
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Cäsar yctav ianus. 
Hier HD du Mine Hand, Anton, ich wil l 
Dein Bruder fem, wenn du's zu fein begehrst; 
Und Groll und Eifersucht und Ruhmesneid 
Soll nie uns wieder trennen. Geh mit mir 
Nach Rom; dort will ich selbst vor meiWr Schwester 
Anbringen deine Werbung, die zugleich 
Die meine ist und Roms, das steten Frieden 
Aus meiner Schwester heiliger Hand ersteht. 
Antonius 
umarmt Cüsarn und reicht NütenaS die Hand. 
Ich danke dir, mein weiser Freund, Mäcen! 
Cäsar Octavtanus. 
Doch auch Coccejus wollen dankbar wir 
Die Hand zu drücken nicht vergessen. Wenn 
Mäcen zum Lobe meiner Schwester sprach, 
So hat bevor du kamst, Mton, Coccejus 
Dein Lob vor mir verkündigt und die Wolken 
Des Mßnmth's.aus dem Herzen mir getrieben. 
Und ist dir's recht, mein Bruder, mögen beide, 
Coccejus und Mäcen, das Bündmß, das 
Wir heute schließen mit der treuen Liebe, 
Die fie beseelt, feststellen und bestimmen 
Zu unser aller und zu Rowa's Heil. 
Ich gebe noch Agrippa ihnen bei, 
Und du? 
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Antonws. 
Ich? — Pollio! Pen treusten Händen 
Sind so wir anvertraut. 
Cäsar Octavtanus. 
Nun geh, Eoccejus, 
Und führ' uns Marc Antons Begleiter her 
Und wen du «twa triffst von meinen Freunden. 
Sie sollen sich mit uns des Friedens freun, 
Den wir aufs neu befestigt haben. Ist 
Dir's recht, Anton? — 
Er klatscht in die Hände. 
Schnell, Thyrsus, schnell! 
Schaff' Wein herbei! Wir wollen fröhlich sein 
Und einen Becher weihn den Nettenden, 
Den Dioskuren! Wie, Mäcenas, singt 
Dein Freund Horaz von Leda's Söhnen, sprich: 
Wie sie dem Schiffer nahn in höchster Noth 
Als weiße Sterne ihm entgegenblinkend? 
Mäcenas «nt«enb: 
„Weiße Sterne freundlich blinken 
Durch des Ungewitters Nacht! 
Und der Brandung Wogen sinken 
Und es bricht sich Sturmes Macht. 
Wolken stiehn, die Welle bettet 
Sich in's Meer, der Gott.gebot — 
Und der Schisser ist gerettet 
Unverhofft aus Todesnoth! 
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Neunter Auftritt. 
Die Begleiter des Antonius: LucMuSi A M l l , MesM u. 
A. treten zu den Hörigen heran. Bald darauf CocoeiM mit 
ÄgriWa u. A. Inzwischen hat Tyyrsns mit einigen Sklaven 
Tische und Bänke herbeigetragen und Becher und Wein aufgesetzt. 
Cäsar Octavianus. 
Da kommen unfre Freunde. Seid gegrüßt. 
Ich kenn euch alle; Marc Antonius' Freunde 
Sind meine eignen! Sieh, Lucilius, 
Den bei Philippi wir erobert haben! 
Und Pollio, der mir für seinen Dichter 
Virgil ein schönes Landgut vorenthalten, 
Das ich den Veteranen zugedacht. 
Ich zürne dir nicht mehr, dein Dichter mag 
Behalten was er hat. Wir wollen jetzt 
Des Friedens Künste höher noch belohnen 
Als unsrer alten Krieger blutige Kunst. — 
Doch wer bist du? dein bräunlich Angesicht, 
Dein feierlicher Ernst verrathen dich 
Als Sohn Aegyptens. 
Antonius. 
Ja! Er heißt Aleras 
Und ist — 
Cäsar Octavianus. 
Ich weiß — ein Philosoph und Priester, 
Vielleicht sogar ein Magier. Willkommen 
Set du mir auch, wenn du die Stunde lobst, 
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I n der wir uns begegnen. — Setzt euch, Freunde, 
Und füllt die Becher! — Doch da kommt Agrippa. 
Gieb ihm die Hand, Anton, er hat's verdient 
Um mich und dich. Ich werde seine Pläne 
Dir zeigen, wie er Rom verschönern will, 
Damit Athen und Alerandria 
Und selbst Jerusalem mit seinem Tempel 
Es künftig übertrifft au Pracht und Ansehn. 
Antonius. 
Heil dir, Agrippa, wenn im Frieden du 
So glorreich dich bewährest wie im Kriege! 
Cäsar Octaviauus Wein spendend: 
Des Heiligen Rechtes Schirmer, Jupiter! 
Lllsf diesen Tag gesegnet sein und mögen 
Sein dankbar einst die Gnkel noch gedenken! 
Antonius. 
Füllt sieben Becher mir! Ich bring' su dir, 
Glorreicher Sproß der Gens Octavia! 
Dein Haus und alle, die ihm angehören, 
Sollen gesegnet sein! 
Er trinkt. 
Cäsar Octavtanus. 
Ich dank', Anton. 
Gern thät ich dir es nach und tränke neun 
Für deine sieben Becher; doch ich darf 
Mi t dir mich messen nicht — du kommst direct 
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Von Alerandrill, der Hohen Schule 
Der Kunst des Lebens! 
Antonius. 
Ja — der Kunst des Lebens? 
Weißt du, was du gesagt? Wir Römer leben 
Drauf los, als war' es keine Kunst zu leben — 
Langwellig, wenn wir mäßig sind, wie Pflanzen, 
I m Unmaß widerwärtig wie das Vieh. 
Die Kunst zu leben lehrt die Mäßigkeit 
Im Ueberstuß und macht aus Lastern Tugend, 
Sie lehrt die Zeit besiegen und erhebt 
Menschen zu Göttern. Diese Kunst der Künste 
Hab' ich gelernt in Alerandria,' 
Mäcenas. 
Die Hohepriesterin Kleopatra 
Ist Meisterin der Kunst. Man sagt, sie sei 
Seit zwanzig Jahren zwanzig Jahre alt. 
Gelächter. 
Antonius. 
Sie ist und bleibt unsterblich. 
^Mäcenas. 
Doch durch Kunst! 
Ich lobe mir ein Leben, das Natur, 
Und schmück' es mir durch Kunst so gut ich kann. 
Musik und Poesie! — gebt mir die Laute! 
D>" 
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Und füllt den Becher mir mit Wein, wie ihn 
Natur erzeugt, nicht Kunst! Nun höret zu: 
Er spielt und singt: 
Fort mit Neppigkeit und Pracht! 
Fort mit Kranz und Schleife! 
Such nicht ob ein Röslein lacht 
Irgend wo im Reife! 
Gieb ein einfach Myrthenrets 
Mir und dir zum Schmucke, 
Wenn ich zu des Liebchens Preis 
Wein in Strömen schlucke! 
Cäsar Octavianus. 
Schick einen Schlauch voll unsers besten Weins 
An deinen Dichter, an Horatius! — 
Doch reicht mir meinen Becher nun mit Glück 
Gefüllt und nicht mit Wein. Antonius, 
Du kommst nicht ohne Schlacht von nur hinweg; 
Wir wollen sehn wer Sieger ist! 
Man hat ihm einen hohen Becher mit Würfeln gebracht; 
schüttelt ihn: 
W gilt 
Die Krone der Kleopatra, was willst du, 
Daß ich dagegen setze? 
Antonius. 
Rom! 
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Mäcenas. 
Ihr spielt 
Zu hoch! Bedenke, Cäsar, daß Anton 
Der Venus Günstling ist! 
Cäsar Octavianus. 
Es gilt das Glück! 
Wer von uns beiden Venus wirft, bekommt 
Rom und Italien, doch wer den Hund, 
Aegypten und Kleopatra! Fang' an! 
Alezas. 
Nein, Imperator, wurste nicht! 
Antonius. 
Gieb her! 
Es gilt! — Dahier! — — der Hund! mir bleibt 
Aegypten. 
Käsar Octavianus. 
Lass sehn. Der Hund! ich habe gleiches Loos. — 
So lass' von Neuem uns das Glück versuchen. 
Alezas. 
Nein, Imperator, wurste nicht! 
Antonius. 
O schweig — 
Ich will die Venus! Rom ist mein! 
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Cäsar Octavianus. 
Noch nicht! 
Ich lebe noch — sieh her! die Venus! Rom 
Bleibt mein. 
Antonius. 
Zum dritten male denn. Gicb her! 
Flexas. 
Nein, Imperator, Würste nicht! 
Antonius. 
Du biffs, 
Der Unheil krächzend mir mein Spiel verdirbt. 
Ich werfe — da! — der Hund! — verwünscht! 
Cäsar Octavianus. 
Glück auf! 
Steh Herculeö mir bei! — Die Venus! Sieh! 
Antonius. 
So bleibt's beim Alten denn — ich geh zurück 
Nach Alerandria — 
Cäsar Octavianus. 
Doch erst nach Rom. 
Antonius. 
Ja wohl — nach Rom! — Zuvor zu meinem Lager, 
Um noch zu ordnen was zu ordnen ist. 
Ich bitte, Cäsar, hole dort mich ab, 
Sobald es Abend wird. Ich möchte dich 
Zg Antonius uud Kleopatra. 
Bewirthen nach den Regeln jener Kunst, 
Die Freuno Maren geschmäht, vielleicht gelingt's,-
Daß ich ihn noch bekehre. 
Cäsar Octaviauus. 
Nun, wir kommen. 
Leb wohl, Anton, mein Bruder. 
Antonius. 
Lebe wohl. 
Cäsar und seine Begleiter ab. 
A n t o n i u s zu Aleras. 
Was wolltest du mit deinem geisterhaften: 
„Nein, Imperator, würfle nicht," Aleras? 
Alexas. 
Dein Glückftern leuchtet hell in finstrer Nacht, 
Antonius) doch Heller strahlt der Stern 
Des Jünglings, der so eben von uns ging. 
Lass' ihm den Tag und nimm für dich die Nackt. 
Antonius. 
Du meinst als Mond, der wechselt und vor dem 
Die kleinen Lichter nie sich ganz verkriechen. 
Der freilich ist bequemer als die Sonne, 
Die jeden Stern auslöscht mit ihrem Glanz. 
Alexas. 
Wie hoch und stolz dein Genius auch ist 
U m was du sagen magst dich selbst zu täuschen: 
Dein Genius verzagt in Cäsars Nähe!. . 
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An ton ius . 
Beim Würfelspiel! beim Hahnenkampf vielleicht. 
Welch kläglich Ding ist solch ein Genius, 
Von dem du faselst; Hab' ich solch ein Ding, 
So Witt ich's schnell entlassen, eh's das Fieber 
Aus Angst bekommt. 
Alexas. 
O frevle nicht, Anton! 
Und — denk' an Mut ina ! 
Anton ius . 
Du aber denke nicht 
An Wutina — sonst wirst auch du entlassen 
Zugleich mit jenem jämmerlichen DLmon, 
Der feig im Würfelbecher spukt! Aleras, 
Du gehst sogleich von hieraus nach Aegypten 
Zu deiner Königin Kleopatra 
Und meldest ihr 
Alexas. 
Ich weiß: daß nach Aegypten 
Du eilen wirst zu ih r , sobald in Rom 
Du —' dein Geschäft geordnet Haft. 
An ton ius . 
Vielleicht! 
Alezas. 
O nein: gewiß! — dich führt dein Genius! 
Zweiter Act. 
Zimmer im Köuigspalcisie zu Alerandria in Aegyplen. Tic lneite 
Mittelthure im Hintergründe ist durch einen Vorgang geflossen. Zu 
beiden Seiten derselben sieben TMmre, über ibr in eine», Pentagramm 
brennt ein Lickn, welches das Zimmer erleuchtet. I m Vordergründe 
recht« ein Dreifuß, auf welchem N,alckeiwerk glimmr unv Wobl-
gerüKe ausströmt, links ein kleiner, dreieckiger Tisch, auf wel-
chem eine Statue der Isis steht und Papvriisrollcn liegen: vor ihm 
ein Vessel. Auf andern Tischen stehen gebeinmißvolle Instrumente: 
ein großer Himmelsglobus, eine Sanduhr u. dgl. Hieroglyphen be-
decken die Wände, brennendroth auf schwarzem Orunde. 
Erster Auftritt. 
Hrei<15 auf dem Sessel vor dem drelcckigen Tische durchblättert die 
Papyrusrollen. HleM8 schleicht nach einer A>eilc diuck' eme Ecitcu-
thüre berein. 
Alezas 
die Hand auf A r e i o s ' Schulter legend, um seine Anwesenheit 
bcmerklich ;u machen. 
Er kommt.' Areios! — Seit er gestern Abend 
Gelandet ist, Hab' ich fein Haus bewacht. 
Vor einer Stunde kam sein Sklave Eros 
Die Straß' entlang; da ging ich ihm entgegen 
Und fragte: ist dem Herr zurückgekehrt 
Nach Alerandria? Er sagte: Nein. 
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Areios. 
So Hast du gestern dich geirrt, Aleras! ' 
Alezas. 
Ich mich geirrt? — Ich kenne seinen Gang. 
So geht kein Mensch als nur Antonius; 
Nachlässig schlendernd und so stolz dabei, 
Daß jeder auf die Seite tritt, der ihm 
Begegnet, ob er nie zuvor ihn auch 
Gesehn. — Doch Höre weiter: Gros forschte 
Mich aus, ob du, Areios, auch zugegen 
I n Alerandria? — Die Dämmrung bricht 
Herein und mit ihr kommt Antonius. 
Wie ich's vorausgesagt: Sein Genius 
Hat nach Aegypten ihn zurückgeführt. 
Areios. 
Sein Genius — das ist die Sucht nach Lust, 
.Die sinnliche Begier! Die rohen Freuden, 
Die Rom ihm zum Genüsse bietet, kann 
Sein abgenutzter Leib nicht mehr vertragen. 
Den Geist, der in Aegypten ihm erschienen, 
Hat er zum Diener seiner Lüste sich 
Erkoren. 
Alezas. 
Und der Geist gehorcht. Wohlan: 
Der Welterobrer soll genießen. Ha — 
Was dieser plumpe Römer durch Gewalt 
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Sich angemaßt, das soll ihm durch Genuß 
Bald abgelistet'werden; ja sich selbst 
Soll er an uns verlieren, Glied für Glied, 
Bis seine Nerven vollends abgestumpft 
Für jede Lust erschlaffen und er nun 
Im Becher des Genusses, den er leerte, 
Die bittre Hefe der Verzweiflung schmeckt. 
Areios. 
Und wenn er kommt — Aleras, Haft du Alles, 
Was wir besprochen, in Bereitschaft? 
Alezas. 
Ja. 
Und auch die Königin ist einverstanden 
Ihn zu empfangen. Wenn er eingetreten, 
Eil ich zu ihr, dann harr' ich deines Zeichens. 
Areios. 
Nun mache deine Sache gut, Alexas; 
Du weißt es gilt. 
Alezas. 
Noch dient der Geist; doch bald 
Wird seine Herrschaft glorreich er bewähren. 
Beherrschen wir Anton, so Haben wir 
Auch Rom und auch die Welt. 
Areios. 
Und fürchtest du 
Oen jungen Cäsar nicht? 
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Alezas. 
Er ist em Kmd, 
Das selber von Anton sich täuschen läßt, 
Und das im Wahne schwärmt, es könne Nom 
Zur Sitteneinfalt längst vergangner Tage 
Noch einmal wieder bringen und es so 
Vom Untergange retten. 
Aretos. 
Wenn es ihm — 
Aiue auf einem Nebcntische stehende Glucke schlagt dreimal an. 
Alexas, 
Anton ist da — der Pförtner meldet ihn, 
Wie ich's ihm aufgetragen. 
Areios. 
Nun wohlan! 
Durch Nacht zum Licht! 
Er drückt auf den Kopf der vor ihm stehenden Statue der Isis: die 
Lampe über der Thüre verlischt bis zum glimmenden Funken. A lera« 
schlüpft durch den Vorhang der Mittelthüre. — A n t o n i u s wird von 
einem fackeltragenden Sklaven zu einer SeitenHüre — recht» — 
hereingelassen, im selben Augenblicke aber zieht sich der Sklave zurück, 
A n t o n i u s hat das Angesicht verhüllt. 
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Zweiter Auftritt. 
ÄntomuL. Äreios. 
Arctos, 
der mit dem Rücken gegen die Thüre sitzt, ohne sich umzuwenden: 
Sei mir gegrüßt, gewaltiger Imperator! 
Antonius. 
Ten Mantel abwerfend und vortretend. 
Wer hat mich dir gemeldet? 
Aretos. 
Daß du kämst, 
Hab' ich gewußt. Woher? das kann ich du 
Nicht sagen, weil du meine Sprache nicht 
Verstehen würdest. 
Antonius. 
Lass die Possen, Gaukler, 
Und schaffe Licht! 
Are ius legt die Hand auf den Kopf der Isis und im Augenblicke 
stammt die Lampe hell auf. 
Aha; du hattest Recht. 
Du wußtest, daß ich kam; wohl vorbereitet 
Trittst du entgegen mir. 
Areios. 
Verlangst du mehr? 
Antonius. 
Was deine Künste mir nicht geben können. 
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Areios. 
Was wäre das? 
Antonius. 
Du sollst mir Wahrheit sagen. 
Areios. 
Was liegt dir an der Wahrheit? 
Antonius. 
Weißt du, Mann, 
Der alles weiß, was ich in Rom gethan? 
Areios. 
Du nahmst ein Weib — Octavia — die Schwester 
Des jungen Cäsar — doch das weiß die Welt. 
Ich weiß noch etwas mehr: was du gedacht, 
Als du oies Weib dir nahmst und was nachher. 
Antonius. 
So sprich! 
Areios. 
Du dachtest: dieses reine Weib 
Von schlichten Sitten würde deine Jugend 
Zurück dir geben, dir dein Herz erfrischen, 
Und fandest sie — 
Antonius. 
Du stockst? wie fand ich sie? 
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Areios. 
Langweilig. 
Antonius. 
Doch wie dacht' ich von mir selbst? 
Areios. 
Dich selber fandest du in ihrer Nahe — 
Jedoch was nützt es dir, wenn ich dir sage 
Wie du dich fandst — du weißt es, und für mich 
Will's auszusprechen sich nicht ziemen. 
Antonius. 
Sprich: 
Wie Hab' ich mich gefunden? Nun? 
Areios. 
Verächtlich. 
Antonius. 
Verwegner Sklave! 
Areios. 
Zürne dir, nicht mir, 
Gebieter, denn du wolltest Wahrheit hören. — 
Doch zürn' auch nicht dir selbst, wie du vielleicht 
Gethan. Was du erlebt das war — ein Traum, 
Nichts weiter. Deiner Jugend Ideale 
Hast du noch einmal dich erinnert und 
Sie schwanden sv wie damals, da zuerst 
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Sie dir erschienen sind. Nur Thoren können 
Der Jugend Wahn vergessen nicht und quälen 
Sich selber mit dem Vorwurf, daß zu schlecht 
Sie sind für jene, statt sich zu gestehn, 
Daß jenen Idealen Wirklichkeit 
Und Leben fehlt. Die ahnungvolle Welt 
Des Sehnens und des Hoffens wirft der Weise 
Verächtlich hinter sich, der eingesehn, 
Daß Geisteskraft der Schönheit holden Schein 
Auf jede Wirklichkeit ausgießen kann. 
Jugend und Tugend sind der Thorheit voll, 
Die vor Begier sich den Genuß versagt. 
Du — willst genießen, aber nicht entbehren; 
So muß das keusche Weib, das niemals wagt 
Ein Weib zu sein, langweilig dir erscheinen 
Und du dir selbst in solches Weibes Nähe — 
Mißfäll ig, denn du wirfst dich weg an sie, 
Die deine Lust nicht theilt und nicht versteht, 
Die während du in Phantasien schwelgst 
Der Wolke gleich, die Regenbogen baut, 
Berechnet, wie viel Wirklichkeit und Wahrheit 
An al l der Farbenpracht, die du entfaltest. 
Es war ein Köder, den der kluge Cäsar 
Dir vorgeworfen um dich einzusaugen 
Zu seinem Dienst)' nachdem du angebissen, 
Hast du dich stark und trotzig wie du bist 
Auch wieder losgerissen) — und dir selbst 
Bist du zurückgegeben. 
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Antonius. 
Weiser Freund, 
Ich glaube, du Haft recht. Was aber sagte 
Kleopatra zu meiner thörichten 
Vermählung. 
Areios. 
Nun — sie lachte. 
Antonius. 
Lachte? Wie? 
Areios. 
Sie sollte doch nicht eifersuchtig rasen? 
Antonius. 
Gleichgültig hörte sie —? 
Areios. 
Gleichgültig nicht. 
Sie sagte lachend, als Aleras kam 
Und ihr die Votschaft aus Italien brachte 
Von Fulvia's Tod' und jenem Frieden, den 
Du zu Vrundusium geschlossen hattest 
Und der dich an Octavia vermählt: 
Wir werden alt, Areios, und Anton 
Ist viel zu jung für uns, so lass' ihn zieh«! 
Antonius. 
Und weiter sprach sie Nichts? 
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Areios. 
Noch manches Wort, 
Das ihrer mehr als deiner würdig war. 
Antonius. 
Ich will es Hören. 
Areios. 
Du befiehlst? Wohlan! 
Sie sprach: Anton Hat recht: er ist ein Römer, 
Er braucht ein Weib, das spinnen kann und weben 
Und das daheim die Wirthschaft sparsam führt, 
Indeß er Roma's Feinden Schlachten liefert. 
Sein Schwager Cäsar wird ihm gnädig sein. 
Was will Antonius mehr) er ist so mächtig 
Wie Cäsar fast; ist nur Octavta 
Mit ihm zufrieden, hat es keine Noch, 
Und leicht zufrieden ist Octavia: 
Hat jährlich sie — 
Antonius. 
Hör' auf! Nun ist's genug "-" 
Was triebt ihr hier, indeß ich feme war. 
Areios. 
Wir Haben uns der Weisheit ganz ergeben, 
Nachdem die Thorheit uns entflohen war. 
Die Künste, die du oft verspottet Haft, 
Benützten wir das Leben uns zu schmücken, 
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Nachdem die üppigen Reize frischer Jugend 
Uns thoils entwichen, cheils verleidet waren. 
Antonius. 
Ihr triebt Magie, des Ulters ftüftige Tborheit, 
Ein kläglich Surrogat des Iugendwahns! 
Areios. 
Du bist im Irrthum, Imperator! 
Antonius. 
Nein. 
Doch ich durchschaue diesen Priestertrug, 
Den ihr gebraucht die dumme Bestie, 
Das Volk, zu gängeln, wie es euch beliebt. 
Areios. 
Mag sein. Du treibst dafür dasselbe Volt 
Mi t hartem Stecken eiserner Gewalt. 
Antonius. 
Und ist der Priester mit dem Herrscher einig, 
So gönn' ich> jenem seine feige Lift; 
Doch das begreif ich nicht, wie man sich selbst 
Mi t Prieftertrug belügen kann. 
Areios. " 
Belügen? 
Der Künstler, der dem todtm harten Stein 
Den Holden Schein des Lebens giebt und ihn 
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M i t üppiges Fleisches weicher Nmnuth schmückt, — 
Nnd jener, der aus Tönen Melodien 
Wie Kränze sticht aus Blumen, die sich schmeichelnd 
Um unsre Schläfe legen und die Seele 
Mit süßen Träumen sanft in Schlummer wiegen, 
Sie wären Lügner? 
Antonius. 
Nein) doch die Magie 
Ist eine Lügenkunft. 
Aretos. 
Nicht mehr als jene. 
Antonius. 
Ihr Priester glaubt so wenig als ich selbst 
An jene Götter all', in deren Namen 
Ihr eure Künste treibt. 
Aretos. 
Doch wer verlangt 
Von dir, daß du au Götter glauben sollst? 
Das blöde Wölk muß GötterncMen haben, 
Weil's in sich selbst Ken Menschen so verachtet, 
Daß es nicht glauben kann an einen MenWn, 
Der ißt und trinkt und liebt und Hasst gleich Hm. 
Antonius. 
Ich, meinst du, soll dafür an Priester glauben. 
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Areios. 
An Künstler und an Kunst — und an die Gottheit, 
Die sich durch Kunst und Künstler offenbart. 
Antonius. 
Doch wiederum ein Gott! — wie nennst du ihn: 
Vielleicht Ostris, oder Isis, Horos? 
Areios. 
Nein. 
Er heißt — Natur! 
Antonius. 
Das Gegentheil der Kunst! 
Areios. 
O nein! Die Künste find der Schmuck, mit dem 
Natur sich ziert, das Strahlend indem, 
Das sie sich selbst um ihre Schläfe windet. 
Antonius. 
Es bleibt beim Alten: immer Gott und Priester. 
Areios. 
Nur daß der Priester selbst zugleich der Gott 
Und daß der Mensch zum Priester und zum Gott 
Sich selber machen kann, sobald er will. 
Antonius. 
Gin Gott, der schwitzt und friert, hungert und dürstet. 
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Aretos. 
Erschrickst auch du vor deiner Göttlichkeit? 
Der Gott ist frei; das heißt: er ist sich selbst 
Und keinem andern unterthan. Sein Wille 
Ist die Notwendigkeit. Indem du frierst 
Und hungerst, wird dem eigner Wille nur 
Erfüllt an dir, ja selbst, indem du stirbst. 
Antonius. 
Dann fterb' ich nie. 
Aretos. 
Du svottest deiner selbst. 
Dich tödtet nicht der Zufall wie die meisten, 
Die ohne daß sie selbst und daß die Welt 
Von ihrem Willen weiß, hinvegetiren; 
Noch auch die Willkür eines andern, der 
Dich übermannt, der Gott den Gott; du selbst 
Wirst wissend wollend deinem Leben einst 
Ein^ Ende machen. 
Antonius. 
Wann? 
Areios. 
Sobald das Leben 
Langweilig dir geworden. 
Antonius. 
Immerhin. 
Ich fühle Kraft genug den Gott zu spielen, 
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So lang es eben geht. Doch deine Künste 
Veracht' ich dennoch. Wenn ein Gott ich bin, 
So setz' ich meinen Willen, meine Kraft 
Der Welt entgegen, doch nicht feige Lift 
Und Lüge, die von Andrer Dummheit sich 
Armselig nährt. 
Arc ios. 
Wofür du mich auck hältst -
An ton ius . 
Für einen von den Priestern dieses Landes. 
Are ios . 
Wenn wir uns von der Dummheit Anyrer nähren, 
So ist's weil klüger wir als Andre sind. 
Du lebst von Andrer Feigheit, weil du muthig 
Und tapfer bist. Wer von uns beiden aber 
Sich besser als der andre nährt — das wiro 
Zuletzt sich finden. Du verachtest mich; 
Die Weisheit aber ehrt den M u t h , die Kraft 
Und dient ihr gern. Verachte Pöbelwühn, 
Doch nicht die Weisheit, die vor jenem Wahn 
Und Hinter ihm sich birgt, die der Natur 
Oeheimnißvolle wunderbare Kräfte 
Erforscht, beherrscht, sie mäßigt, steigert, ordnet, 
Den Widerspruch bezwingt und fi> das Chaos 
Gigantischer Machte, bieft wh'e Welt 
Des ungeschlachten Kampfs der Elemente, 
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Des allgemeinen Kriegs, deS Elends, Todes, 
Zum Eden macht, in dein in Harmonie 
Der Widerspruch sich löst, die Elemente 
Die Hände sich zum Friedensbunde reichen, 
Die Liebe siegt, der Tod zum Schlummer wird, 
Auf den ein seliges Erwachen folgt. 
A n t o n i u s . / 
Wenn Weisheit das vermöchte — 
Are ios . 
DermaleAst 
W i rd sie's vermögen. Was sie schon vermag, 
Das ist: sie schmückt das Leben itM'r Jünger 
M i t nie geahnten Reizen, öffnet ihnen 
Unsterblichen Genusses Wunderquellen, 
Und hebt sie hoch empor im Strom der Zeit, 
Daß wirkunglos er rauscht zu ihren Fidßen. 
Die Weisheit, noch im Werden, Wachsen, Ringen, 
Das ist Magie — oie Kunst, die du verachtest, 
Die Kunst der Künste, all die andern sind 
I h r dienstbar, denn sie ist die Mutter aller. 
A n t o n i u s . 
Beweise deine Kunst, so glaub' ich dir. 
A re ios . 
Wil lst du der Unsre sein, wenn mir's gelingt? 
A n t o n i u s . 
Der Unsre? was du meinst, versteh ich nicht. 
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Areios. 
Wir haben einen Bund von starken Geistern, 
Die nicht Gespenster fürchten, die durch Kunst, 
Die der Natur sie abgelauscht, das Leben 
Sich ihrer würdig, götterwürdig machen: 
Willst du der Nnsre sein? 
Antonius. 
Ich bin oer Meine.' 
Areios. 
So bist du auch der Unsre! Jeder oer 
Zum Bund der Unvergleichlichen gehört, 
Muß nur sein eigen sein. 
Antonius. 
Doch auch oes Bundes. 
Areios. 
So lang es ihm gefällt. 
Antonius. 
Auf die Gefahr 
Wi l l ich der Eure sein. Wann willst »u mich 
Einführen? 
Areios. 
Jetzt. 
Antonius. 
Ich will Kleopatra 
Zuvor begrüßen. 
An ton ius und Kleopatra. 
Are ios. 
Grüße sie bei uns. 
An ton ius . 
Auch sie gehört euch an? 
Are ios . 
Wer mehr als sie — 
Die Hohepriester!« der Weiblichkeit, 
Des wunderbaren Reizes, der die Welt 
Aus sich erzeugt und reizend sie belebt. 
An ton ius . 
Woblan, ich bin bereit! 
A re i os . 
So schau gen Osten! -
Das irdische Licht vergeht. 
Die Lampe verlischt — Finfterniß. 
Doch bald umfängt 
Ein überirdisch Licht, das Licht der Schönheit, 
Den unverzagten Oeist, bewährst du dich. 
Musik — von allen Seiten her leiser 
Gesang. 
Die Unvergleichlichen, 
Nimmer Erreichlichen 
Schweben Herein. 
Und sie umringen dich 
Und sie umschlingen dich, 
Schließen dich ein. 
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Rings um dich schweben sie 
Zauberband weben ne 
Wirkend in Kraft, 
Schon von der Crde fort 
Trägt dicb ihr Werdewort, 
Welten es schafft. 
Auf oem dunkeln Vorhänge der Mittelthüre erscheinen <5,f,mnc, >ou° 
nen mit ihren Planeten, Planeten mir ihren Meinen, Kümeten, alle» 
in stetiger Bewegung. 
A r e i o s feierlich: 
Schau hin: Es wandelil seliqe Sterne 
Auf ihren ewigen Valuten fort, 
Sie schweben näher aus der Ferne. 
Gehorchend ihres Meisters Wo«. 
Auf welchem Sterne willst du weilen 
In freier Geister <n'eudenbunv? 
(5r wird sogleich uns näher eilen, 
Giebst deinen Willen vu ihm rund 
Antonius. 
Von Sonnen und Planeten und Kometen, 
Die staunend all mein Auge vor sich sieht, 
Verlang' ich keinen; doch den Stern, ven einst 
Uleras mir als Vorbild anempfohlen, 
Verlang' ich, wenn es geht, zu sehn: den Mono! 
Wolken überziehn die Sternbilder, ein mildes Licht erleuchtet die Wsl-
tenbilbungen, dazwischen schimmert die Sichel des zunehmenden Mun. 
des, der allmahlig wachst bis zum Vollmonde, dann anschwellend naher 
nnd naher rückt, bis milder Glanz den ganzen Hintergrund füllt, vor 
dem der Vorhang wie leichter Nebel wallt. 
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Areios. 
Da ist der Mond — ein dünner Streif — 
Doch nimmt er zu —> er schwillt und schwillt — 
Es rundet sich rings um ein Neif — 
Nnd sieh — mm ist er ganz erfüllt. — 
Er rückt uns näher — wie er wächst — 
Schon füllt den ganzen Raum er an. 
Wir haben ihn herabgehert: 
Jetzt steht er still auf seiner Bahn. 
Nun — hast du Muth, so tritt hinein 
I n den verlangten Vollmondschein! 
A n t o n i u s stürmt gegen den Vorhang vor >— Donner uno Blitz — 
Wolken sinken nieder nnd verhüllen die ganze Vnhnc, so dasi A r e i o s 
nnd A n t o n i u s in ihnen verschwinden. 
Dritter Auftritt.» 
Ferne Musik, naher nnd naher tummcnd, wie °ie WolfenaMlde leich-
ler nnd durchsichtiger werden. 
Gesang mit PosauncnschaN, 
Nach tausendjährigen Träumen 
Erwach' vom Wahn der Zeit. 
Des Lebens Quellen schäumen 
Im Reich der Ewigkeit. 
Die Phantasie-Gesichte, 
Die dich im Traum geplagt, 
Verschwinden vor dem Lichte, 
Das deinem Geiste tagt. 
^08 An ton ius und K leova t ra . 
Der Götter Herrschaft endet 
M i t wüster Wahnsinns-Nacht: 
Zum Tag, der Freiheit spendet, 
Bist endlich du erwacht. 
Dein Auge schaut nach Außen 
Und schauend schafft's die Welt, 
Was innen lebt ist draußen 
Von deinem Geist erhellt. 
Genieß in vollen Zügen 
Dich selber und dein Reich: 
Vergiß des Wahnes Lügen — 
Es ist kein Gott dir gleich! 
Die Vutzne hat sich während dieses Gesanges vollständig geöffnet. 2ie 
stellt einen Tempel in schonen wohlerhaltenen Ruinen dar. Hohe zum 
Theil gebrochene, zum Theil nock unter einander verbundene weiße 
Marmorsäulen umgeben im weiten Bogen einen in der Mitte stehenden 
Altar, auf welchem eine verschleierte Gestal t steht. A n t o n i u s 
ruht auf die Stufen des Altars nachlässig hingelehnt und schaut hei-
ter um sich. Hinter den Säulen des Tempels schlüpfen bnnte mit 
Blumen geschmückte F r a u eng est a l t e n vor und schweben tanzen» 
einher. Heitere Musik und Gesang begleiten ihren Tanz. 
Gesang. 
Schwebend und webend im Licht, 
. Kinder der Ewigkeit, 
Hangen und bangen wir nicht, 
Spotten des Wahns der Zeit. 
Schwestern, das Gestern entschwand, 
Also genießt das Heut! 
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Surgen für Morgen ist Tand, 
Nehmet was jetzt sich beut! 
Singet und schlinget voll Lust 
Tanzend ein Zauberband, 
Wonne durcksonne die Brust 
Sehnend in Lieb' entbrannt. 
Ganz in weiße Gewänder gehüllte s i ngende F r a u e n treten hinten 
den Pfeilern vor, neigen und beugen sich vor A n t o n i u s und um-
stellen ihn nut reizenden sich fortwährend verändernden Gruppen. 
(He sang. 
Herrscher der Welt, 
Was dir gefällt 
Wähle zum Scherz. 
Schäumendes Blut, 
Brennende Glut 
Schwellet das Herz. 
Lebend sich regt 
Immer bewegt 
Was du erschaust; 
Nimmer zur Last, 
Eh du's erfasst, 
Ist es verrauscht. 
A n t o n i u s erhebt sich und tr i t t staunend um sich schauend und fassend 
ru i . — Die Tanzenden und Singenden verschwinden hinter den Pfeilern. 
A r e i o S im langen reich mit Edelsinnen geschmückten Priestergewande, 
da« von einem guldnen Gürtel über den Hüften zusammengehalten 
wird, t r i t t hinter dem Altar vor. Er trügt eine brennende Wachsfackel. 
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Vierter Auftritt. 
Hreilis. .tliltonius. 
Areioö. 
Antonius! — bist du befriedigt nuu^ 
Antonius stck umwendend: 
Befriedigt? Nein — Verlangen, nicht Genuß 
Gewährst du mir. Ich aber will Genuß. 
Arcios. 
Die Götter stöhn; doch Einer blieb zurück. 
Du stehst in seinem Tempel, zwing auch ihn 
Vor dir zu weichen und was du verlangst, 
Das wirst du Haben. Sieh, verschleiert steht 
Der unerschrockne Gott vor dir: er ist's, 
Der drohend zu dir spricht — sein letztes Wmt! 
Tiefe Stimme aus der Bildsäule. 
Kein Sterblicher zerreißet meinen Schleier! 
A u t o n i u s keck vortretend: 
Ich aber will unsterblich sein — ich wag's! 
A r e i o s ihm entgegenkommend: 
Nimm diese Fackel hier. Der Wahrheit Licht 
Erlischt nicht, ob die Welt zusammenbricht. 
Mit ihm entzünde — hast du ihn geschaut 
Den letzten Gott — den Altar ihm erbaut. 
Antonius und Kleopatra. H l 
Antonius. 
Gieb deine Fackel) — doch mein Rumerschwert 
Ist mehr als alle deine Wahrheit werth! 
A n t o n i u s schreitet rasch die Stufen des Mars hinan, die Fackel 
in ver Linken haltend, reisit er den Schleier der Bildsäule herab. 
Furchtbares Kracken, Erdbeben, der Tenwel bricht vollends in Ruinen 
zusammen — Are ios verschwindet — Finsternis! — beim Scheine 
der Fackel erscheint der Tod als Gerippe. 
Fünfter Auftritt. 
Antonius allein. 
A n t o n i u s 
bebt einen Augenblick zurück, dann rcijit er sein Schwert aus der Scheide l 
Verfluchte Narrenspossen! Fort, Phantom! 
Cr zerschmettert das Gerippe und beleuchtet mit seiner Fackel den 
Raum rings umher: Leichen unter Trümmern, zerbrochene Sarkophage, 
offene Grüfte. E« bricht in lautes Gelächter aus. 
Wer lacht? — Ich war es selbst! Ich Vin allem: 
Areios! Ha, ich will dich so beschwören, 
Daß dn erscheinen sollst, mein Herenmeister! 
Noch Hab' ich deiner Wahrheit lumpige Fackel, 
Doch stark genug den Plunder anzubrennen, 
Mi t dem dn mich zu schrecken dich erweistet. 
(Zr zündet mit der Fackel den Altar an, auf welchem die OMine des 
Gerippes zerstreut liegen. Das Feuer prasselt empor, verklärt sich aber 
bald zur ruhig lodernden Flamme. A n t o n i u s wirft die Fackel in 
ren Brand und schaut mit verschränkten Armen sinnend hinein. G« 
wir» allmcchlig tiefe Nacht, indem die Flantme schwächer und schwächer 
brennt. Der Almr fällt in Asche zusammen und versinkt. Da schlägt die 
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Flamm« noch einmal aus ler Tieft hoch empor und entzündet einen 
Stern im Zenith, der bell strahlend die Scene beleuchtet, die sich in-
zwischen ganz verändert hat. Nach allen Seiten breiten sich im Däm-
merlichte wunderbar schöne Landschaften aus, reich mit Städten, Pa-
lästen, Tempeln besetzt, im Hintergrunde wogt das Meer mit segeln-
den Schiffen: 
Leiser Gesang unsichtbarer Sänger. 
Stern der Verheißung! Das Morgenlicht 
Ewiges Geistes durch Nebel bricht! 
Schon ist gebrochen des Todes Gewalt, 
Jubel des Lebens die Welt durchschallt. 
Lauter Gesang Stimmen von allen Seiten. 
Erwacht! Erwacht! 
Vorüber ist die Nacht. 
Des Tages Kinder! auf! erhebt 
Vom Schlummer euch und leibt und lebt! 
Leiser Gesang. 
Stern der Verheißung! Dein Glanz erbleicht, 
Vor der Erfüllung Sonn' er weicht! 
Schauet gen Osten: es schimmert! es glüht! 
Ha! der Unsterblichkeit Mos' erblüht! 
Lauter Gesang. 
Erwacht! Erwacht! 
Und schaut der Sonne Pracht! 
Verschließt das Aug' geblendet nicht: 
Es strahlt so uüld der Schönheit Licht! 
Die Sonne geht auf. Ueber das Meer schwebt ein Nachen einher; 
wie im Vorspiele erscheint auf ihm K leopa t ra . 
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Sechster Auf t r i t t . 
AleoMra. Antonius. Hreios. 
Gesang der Nymphen auf dem Schiffe. 
Siehe, die Gottheit seliger Aebe 
Weilet noch bei d i r ; wenn sie nicht bliebe, 
Wärest du einsam, Herrscher der Welt! 
Doch sie umschlinget dich jugendlich glühend, 
Dich und die Welt : es gestaltet sich blühend 
Was in den rosigen Armen sie hält. 
A n t o n i u s eilt K l e o p a t r a mit auigebreiteten Armen entgegen. 
K l e o p a t r a hat das Schiff verlassen, sie kommt anAre ios ' Hand 
A n t o n i u s sinkt vor ihr nieder; sie beugt sich zärtlich über ihn. 
Tie begleitenden Nymphen und Amore t t en umgeben sie. 
Im Hinteigrunde erhebt sich ein Myrthenhain, seitwärts steigen bewaldete 
Berge mit Schluchten empor, Rosen und Lilien sprießen aus dem Boden. 
Von allen Seiten eilen in Umarmungen Gre ise , jugendliche 
F r a u e n , J ü n g l i n g e , M a t r o n e n herbei. Reich besetzte Ta-
feln steigen beim Klange unterirdischer Musik aus dein Boden. Alle 
lagern sich in (Äruppen um die Tafeln. K l e o p a t r a nimmt zwischen 
A n t o n i u s und Are ios an der mittelsten Tafel Platz während de« 
folgenden Gesanges. 
Gesang. 
Die Unvergleichlichen, 
Nimmer Erreichltchen 
Schließen den Bund! 
Grüßet den rosigen, 
Küsset den kosigen, 
Lächelnden Mund. 
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Sitzet zum Liebesmcchl! 
Brennender Triebe Q-ustl 
Endet in Luft! 
Wiedergefundenen, 
Ewigüerbundenen 
Sinkt nn die Brust. 
Dritter Act. 
Hm Hanse des Cäsar Oetaumnus in Rom. 
Erster Auftritt. 
Cäsar üctaumnus. Mäcemg. DeMus. 
Cäsar Octavtanus. 
Ich sag' euch: semer Sünden Maß ist voll! 
Daß er mit seinem Mäkeln, Tadeln, Fordern 
Mich selbst beleidigt — das vergeb' ich ihm; 
Dock daß er meine Schwester, seine Gattin 
Oetavin, daß sanfte Weib mißhandelt, 
Kann ich ihm nie verzeih«. 
Del l ius . 
Antonius achtet 
Mehr als sich selbst die edelste der Frauen. 
Cäsar Octavtanus. 
Mehr als sich selbst — was will das sagen! 
Zu deinem Herrn und sag' ihm, Dellius, 
Sein Elend jammre mich, er sei behext 
Durch Zaubertränke, umgewandelt ganz: 
116 A n t o n i u s und K l e o p a t r a . 
Aus einem Helden sei zuM'Schooßhund er 
Geworden, der die welken Hände leckt 
Des frechsten schamlos liederlichsten Weibes. 
D e l l i u s . 
Du bist zu streng in deinem Urtheil, Cäsar: 
Kleopatra ist kein gemeines Weib. 
Cäsar O c t a v i a u u s . 
Sie war's noch nicht als Cäsar sie geliebt, 
Und ich begreife, daß Antonius 
Die UebeMeibsel von der reichen Tafel 
Des großen Julius sich sänneckm ließ, 
Nach dessen Erbschaft ihm von ie gelüftet. 
Doch dieses Weib, das Cäsars Freundin war, 
Hat Cäsars Mördern Beifall zugeklaischt 
Und dann aus Furcht an Cäsars Rächer sick 
Verkauft ^ das ist gemein! Noch nicht genug 
Dieß Weib, das eine Königin sicb nennt, 
N immt theil an Würfelspiel und Trinkgelagen, 
Die Mare Antonius rohen Kriegern giebt. 
Sie streift mit ihm auf Jagden durch die Wälder, 
Und Abends legt sie Männerkleider an 
Und schwärmt mit ihrem liebsten durch die Straßen 
Aegyptens Königin und Noma's Feldherr 
Pochen an armer Leute Fenster an 
Und höhnen sie und haben mehr als einmal 
Den Lohn erhalten, den sie so verdient: 
Schimpfreden, Prügel selbst; das ist gemein, 
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So viel ich weiß. Doch folgt das Schlimmste noch: 
Antonius und seine Vul'le haben 
So ihrer Würde ganz und gar vergessen, 
Daß sie das Reich, den Staat, Gewalt und Herrschaft 
An niedre Sklaven überlassen, so 
Daß wir im Krieg, zu dem wir rüsten, nicht 
Mit Marc Anton und mit Kleopatra 
Zu kämpfen haben, nein: mit Lumpenpack, 
Das ihren niedrigsten Gelüsten fröhnt, 
Mi t einem Hämmling Wardias, mit der Zofe 
Charmion, mit der Kammerratze Eiras, 
Die ihrer Herrin Haare strählt und kräuselt 
Und nebenbei Aegyptenland regiert. 
Ich frage, Dellius, ist das nicht gemein? 
Del l ius. 
Der oir eies hinterbrachte, übertrieb. 
Cäsar Octavianus. 
Sprich du, Mäcen. 
Mäcenas. 
Ich glaube nur zu gern, 
Daß Vieles, was man uns gesagt vom Treiben 
I n Alerandria, vergrößert ward. 
Doch das ist schlimm genug, was sich vergrößert 
So ganz unleidlich widerwärtig darstellt. 
Ich wünschte, Dellius könnte sagen: nein, 
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Nicht übertrieben ist es, ganz erlogen, 
Um Marc Anton bei Cäsarn zu verleumden. 
De l l i us . 
Das ist es auch — zum großen Theil. 
Cäsar Octavianus. 
Genug. 
Ich mag nicht untersuchen, wie viel Wabres 
A n dem Oeklätsche sei. 
Del l ius . 
Erlauchter Cäsar« 
O hätt'st du jüngst im Partherkrieg' Anton 
Gesehn, wie mitten durch das Schlachrgetümmel 
Fliehender Römer, die der Nebermacht 
Der hinterlistigen Parther weichen mußten, 
Er Eine Legion, die noch ihm folgte, 
Dem übermüthigen, übermächtigen Feino 
Entgegenführte und in seine Reihen 
Tvd und Verderben trug, wie nach vem Kampfe, 
Dem furchtbar blutigen, er durch's Lager ging 
Von Zelt zu Zelt, den wunden Kriegern Trost, 
Verzagten Muth und Müden Stärkung brachte. 
Hätt'st du gesthn, wie lächelnd Sterbende 
Die Hand ihm reichten, dankbar für die^ Thronen, 
Die als ein Balsam aus des Feldherr« Augen 
Auf ibre Wunden sielen; wie die Krieger, 
Die vor der Nebermacht der Feinde sich 
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Zur Flucht gewendet, ihm zu Füßen fielen 
Und um Vergebung flehten, weil die Thränen 
Des Tapfersten der Römer ihre Seelen 
N i e Feuer brannten. Hunger, Durst und Krankheit 
Waren der Parther wilde Vundgenossen; 
Auch ihnen bot Antonius die St i rn . 
Kräuter unv Wurzeln waren seine Kost, 
Der Helm sein Trinkgeschirr, mit dem das Wasser 
Des Himmels er sich fing. Und als das Elend 
Des hartbedrängten Nömerhcers zum Wahnsinn 
Die tapfern Krieger trieb, daß ihre Waffen 
Sie auf sich selber wandten, stand Anton 
Gin Fels im wildempörten Meer und ließ 
A n seiner Brust die Wogen sich zerschellen. 
I n seinem eignen Heere tobt der Anfruhr 
Und hinter ihm und rechts und links der Feind, 
(5r übersiegl den Aufruhr und den Feind; 
So daß zuletzt die wilden Parther selbst 
Von solcher Seelengröße überwältigt 
Die Sehnen ihrer Bogen locker spannen 
Und hoch die Tapferkeit der Römer preisen. — 
Und hätt'st du auch Kleopatra gesebn, 
O Cäsar, wie sie dem durch Krieg und Krankheit 
Geschwächtem Römerheer entgegenkam: 
Den Nackten Kleidung, Wein den Dürstenden 
Und Vrod den Hungrigen, Arznei den Kranken 
Und allen Geld und Trost und frischen Muth 
Lachenden Angesichtes brachte. Cäsar — 
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Cäsar O ctavianus. 
Ich weiß das alles, Dellius. Du selbst 
Hast diesen Krieg der Römer ja verewigt 
Durch eine Schrift, die mehr als jener Krieg, 
Den sie beschreibt, zur Ehre Roms gereicht. 
An dreißigtausend tapfre Römer hat 
Antonius im Partherkrieg geopfert 
Und nichts gewonnen. — Aber sieh — wer kommt? 
Octavia! Sei, Schwester, mir gegrüßt! 
Was führt dich her zu mir in duier Stunde? 
Zweiter Auftritt. 
Hctll'ma. Die Mngen.- Cäsar HMtitcum«. Macen«.«; und 
I M u s . Bpater ein tzklllve. 
Octavia. 
Vergieb, mein Bruder, daß ich wage dir 
Zu nahn, obschon ich wußte, daß Geschäfte 
Du hast mit meinem Gastfreund DeMus -
Cäsar Octavia uns. 
Wohnt Dellius in deinem Hause? 
Octavia. 
Ja ; 
Im Hause Marc Antons, der ihn uns schickt. 
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Cäsar Octautanus. 
Ich Hab' auch nichts dawider; voch du selbst 
Solltest das Haus verlassen jenes Mannes, 
Der deiner nicht mehr würdig. 
Oc tav ia . 
Cäsar! — Ach, 
So ist es Dellins nicht gelungen, dich 
M t meinem Gatten zu verständigen? 
Cäsar Oc tav ianus . 
Du bist's, die er gekrankt Hat und beleidigt. 
Oc tav ia . 
Getränkt vielleicht, voch sicher nicht beleidigt. 
Ich bin ja seine Gattin, bin er selbst, 
Und wenn er i rr t und fehlt, so leid' ich zwar 
Zugleich mit ihm, doch bin ich nicht beleidigt, 
Mein Bruder, liebst du mich und siehst ich leive, 
So mehre nicht mein Leid durch deinen Zorn: 
Vergieb mir, daß ich Kummer dir gemacht, 
Und dann vergiebst du meinem Gatten auch. 
Mein Leben schlingt sich als ein Liebesband 
Um dich und um Anton, ans diesem Bande 
Beruht — das hast du selbst gesagt, mein Bruder 
Der Frieden Roms, das Heil des Vaterlands; — 
Nun denn: sobald ihr zwei euch feindlich trennt, 
Zerreißt ihr dieses Band, zerstört mein Leben. 
Und Hab' ich das um dich verdient, mein Bruder? 
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Cäsar Oc tav tanus . 
O nein! Dir selber geb' icb dich zurück, 
Indem ich von dem Räuber deines Glückes 
Und deiner Ehre dich befreie. 
O c t a v i a . 
Nein. 
Ich selber bin der Hüter meiner Ehre 
Und selbst mein Gatte kann sie mir nicht rauben. 
Ich lieb' Anton, ob n's verdient, ob nicht: 
Und wenn er meine Liebe selbst verschmäht: 
Der Gattin Liebe ist des Weibes Ehre. 
Cäsar O c t a v i a » us. 
Du bist die Güte selbst! Und diesen Schal' 
Von Gut' und Liebe wagt Antonius 
M i t Füßen frech zu treten! 
Octav ia . 
Rührt dich Güte, 
So wende dich vom Bösen ab, mein Bruder; 
Denn Haß und WiderWitte find das Vöse. 
Und siegt das Böse, treibt's Zum Kampfe vich 
M i t meinem Gatten, ach, so ist mein Loos, 
Wie auch der Sieger heiße, — jammervoll! 
Cäsar Oc tav tanus . 
Octavia, du bist des Kampfes wcrth, 
Und deine Liebe wi l l ich länger nicht 
M i t einem theilen, der sie nicht verdient. 
Antonius und Kleoplltra. 123 
O c t a v ia. 
Du mahntest mich an meine Ehre, Bruder; 
Mi t größrem Rechte mahn' ich dich an deine. 
Anton ist Feldherr Roms, du bist es auch: 
So wenig jenem ziemt, daß um ein Weib 
Das Vaterland in Krieg und Noch er stürzt, 
So wenig ziemt es dir. Und deine Ghre 
Ist meine Ehre; soll man einstens sagen: 
Um eines Weibes Eifersucht hat Cäsar 
Römischer Bürger Blut vergossen!? Rein, 
Wenn du mich liebst, lass' meine Pflicht mich thun. 
Sie ist mein Glück: und gönnst du mir mein Glück, 
So zwing' mich nicht zur Wahl, ob ich der Pfiicht . 
Der Schwester folge, ob der Wicht der Gattin, 
Denn diese Wahl — ste bräche mir das Herz! 
Mäcenas. 
Der gute Genius des Vaterlands 
Spricht, Cäsar, durch der Schwester Mund zu dir. 
Cäsar Octavianus. 
Was meinst du, Dellius? 
Del l ius. 
Ich beuge mich 
I n tiefster Ehrfurcht vor Anton's Gemahlin, 
Die mehr verdient daß Cäsars Schwester ste 
Als wie Anton, daß er ihr Gatte heißt. 
Wie sie vor Cäsarn mich vertreten Hqt 
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Und mein Gesuch, so wi l l ich vor Anton 
Nicht sie, doch ihren Bruder so vertreten, 
Daß hoff' ich jeder Grol l verschwinden soll. 
Cäsar O c t a v i a n u s . 
So höre meine Antwort, Dell ius: 
Kein Wort der Klage gegen Marc Anton. 
D u wirst ihm sagen was Oetavia sprach. 
Und ist sein Herz nock fähig einer Regung 
Des Edelmuths, so muß er zu sich kommen 
Und jenes Band der Schande, das ihn fesselt 
An Alerandria, zerreißen. Nimm 
M i t Freund Mäcenas die Beschwerden ourch, 
Die wider uns Antonius erhebt, 
Und setzt zusammen fest, was abzuhelfen 
Geschehen soll. I m Voraus heiß' ich gut 
Worüber ihr euch einigt. 
Sk lave eintretend: 
Imperator.' 
Ein Abgesandter Marc Antonius' 
Begehrt Gehör. 
Cäsar O c l a v i a n u s . 
Was soll das, Dellius? 
D e l l i u s . 
Ich Habe keine Ahnung — 
Antonius und Kleopatra. 
Cäsar Octavianus. 
Lciff' ihn ein. 
Sklave 
Octavia. 
Soll ich entfernen mich? 
Cäsar Octavianus. 
Nein, bleibe hier. — 
Dritter Auftritt. 
Domitius Hljenoüllrllu8. Die Nötigen. 
Cäsar Octavianus. 
Sieh da — Domitius. Es muß Anton 
Ein wichtiges Geschäft in Rom besorgen, 
Daß seinen liebsten Freund er schickt. 
Domit lus. 
Ja wobl 
Ein wichtiges Geschäft, vielleicht für ihn 
Das wichtigste, was jemals er beschloß. 
Ich grüße, Imperator, dich! und dich, 
Erlauchte Herrin! Mögt ihr mir verzeih» 
Was ich euch bring' aus Alerandrill, 
Doch ist's wohl besser als es anfangs scheint, 
Obschon ich's selbst nur widerwillig bringe. 
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Cäsar Octavianus. 
Ich bin bereits gewöhnt an schlimme Votschaft 
Aus Alexandria. Thu deine Pflicht. 
Domit ius. 
Halb ist sie schon gethan. Mein Feldherr, dem 
Ich diene — Marc Antonius — befahl mir — 
Die edle Frau — Octavia — die bisher 
I n feinem Hause — seine Gattin — wohnte, 
I n ihres Bruders Cäsar Haus zu führen! 
Octavia. 
Mein Bruder — 
Sie fällt Cäsar« um den Hals. 
Cäsar Octavianus. 
Sti l l — beherrsche dich — ich sah's 
Voraus. —- Fahr' fort, Domitius, fahr' fort' 
Domit ius. 
Ich bin bereits zu Ende. 
Cäsar Octavianus. 
Sag' den Grund, 
Aus dem Anton Octavia beschimpft. 
Domitius. 
Die Götter wissen's: er beschimpft sie nicht. 
Er selber sagt: er sei nicht würdig sie 
Als Gattin zu besitzen und er fei 
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Ih r schuldig einer Pflicht sie zu entlassen, 
Die sie mit Schmerzen nur erfüllen könne, 
Doch die sie stets erfüllt wie er bekennt. 
Cäsar Octavtanus. 
So kannst du gehn, Domitius. 
Octav t t l auffahrend: 
Noch nicht! 
Cäsar Octavianus. 
Bedenke, Schwester! 
Octavia. 
Cäsar, fürchte nicht, 
Daß ich Unwürdiges begehen könnte. — 
Domitius, hat mein Herr befohlen, was 
Mi t Fulvia's Kindern werden soll, die mir 
Er anvertraut? 
Domit ius. 
Er hat mir nichts gesagt 
Was sie betrifft. 
Octavta. 
So darf ich sie behalten! 
Ich danke meinem Herrn für seine Liebe, 
Für diese letzte Lieb' — ich werde treu 
Als Mutter für die Kinder sorgen. Cäsar, 
Gönn' mir den Rest von meinem Kebensglück 
Und lass' die Kinder Holm. 
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Cäsar Octav ianus umarmt sie: 
Reine Seele! — 
Mäcenas, sorge du für meine Schwester; 
Was sie begehrt, ist gut. 
Mäcenas führt Q c t a v i a fort. 
Domitius, 
Verweile noch! — Ich nehme feierlich 
Zurück was ich dir sagte. Delling, 
Begleite jetzt Domitius von hinnen. 
Antonius Freunde sind nun meine Feinde: 
Wen ich nach vier und zwanzig Stunden treffe 
Von ihnen, der ist mein Gefangner. Geht! 
D e l l i u s . 
Ich bin's bereits. Ich werde, Cäsar, dich 
Nnd Rom nicht mehr verlassen. Deiner Schwester 
Und deine Tugeno nahmen mich gefangen. -
Sag' dem Anton, Domitius.- er Habe 
Das edelste, das reinste Herz verstoßen, 
Das je für ihn geschlagen, und mit ihm 
Auch melns und tausend andre Römerherzen, 
Die ihm bisher vertraut. Antonius hat 
Der Tugend abgesagt, der Lieb> und Treue, 
Als er Octavia von sich wies: an mir 
Erlebt er jetzt den ersten Abfal l) bald 
Verläßt ihn so der letzte seiner Freunde. 
Wer Roma's Macht und Roma's Größe wi l l , 
Der muß die Tugend über Freundschaft setzen; 
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Denn Römertugend Hat dir Welt erobert 
Und Rom geht unter wenn die Tugend fäl l t ! 
Cäsar Oc tav tanus drückt Dell ius d« Hanz, 
Da Dellius bei mir bleibt, so muß ich dir, 
Domitius, die Antwort anvertraun, 
Die wir Anton noch schulden für die Botschaft, 
Die Dellius uns gebracht in seinem Namen. — 
feierlich: 
„Ich, Cajus Julius Cäsar OctavianuS, 
Erkläre dich, Marcus Antonius, 
Für meinen und des Vaterlandes Feind! 
Beherrscht vom Wahnsinn blinder Leidenschaft 
Hast du verrathen mich, das Römische Volk 
Und selbst die Götter deines Vaterlands 
An eine sittenlose Königin, 
Die deinen Untergang beschlossen hat. 
Was ich gesagt, das wi l l ich mannhaft dir 
Beweisen, denn die Götter schützen mich, 
Weil ich die Wahrheit rede. Höre denn: 
Ich Harre dein mit meinem ganzen Heere i 
So mach' dich auf, Anton, mit deiner Flotte, 
Daß wir uns treffen auf italischem Boden. 
Sobald du kommest, sollst du sichre Rehde 
Und Häfen haben um an's Land zu steigen; 
Denn um die Weite eines Pferdelaufs 
Zieh' ich mein Heer zurück bis du gÄandet, 
Gin Lager abgesteckt und es bezogen. 
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Dann aber soll der Schlachtengott bezeugen, 
Ob ich der Wahrheit diene, du der Lüge!" — 
Du bist entlassen nun, Domitius. 
D u m i t i u s geht nach der einen Seite ab, <5asar O c t a v i a n u s 
und D e l l i ns nach der andern. 
Jerusalem. Zimmer in der Burg Antonia. Durch ein offenes 
weites Fenster erblickt man den Tempel. 
Vierter Auftr i t t . 
Herodes fuhrt Marmmne herein. 
Herodes. 
Nun, schöne Mariamne, wie gefällt dir 
Die Burg Antonia, die wir gebaut? 
Mariamne. 
Du Haft die Hand an meiner Väter Haus 
Gelegt, Herodes; doch verzeih' ich dir: 
Denn schöner hast du's wieder auferbam. 
Doch warum gabst du diesem Haufe Barnim, 
Wle's meine Väter nannten, nun den heidnischen 
Vechäfften Namen: Burg Antonia? 
Herodes. 
Warum? darf ich vas Haus, das ich gebaut, 
Nicht nennen wie ich will? Antonius ist 
Mein guter Freund, und ihm zu Ehren Hab' ich 
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Dies Haus Antonia genannt. Ex wird 
Sich freuen, daß der König von 'Iudäa 
So hoch ihn ehrt. 
Mariamne. 
Verspotten wird er dich. — 
Doch du hast recht, dem Herrn, der ihn zum König 
Gesalbt, hat David einst ein Haus gelobt, 
Und Salomo, sein Sohn, hat es erbaut. 
So hast auch du ein Haus erbaut dem Herrn, 
Der dich zum König hat gemacht: Anton. 
Nnd dieses Haus — es gleicht dem Haus Iehova's 
Wie jener Römer dem lebendigen Gotte. 
Herodes. 
Mariamm spotte nicht. Herodes ist 
So groß wie David war und Salomo. 
Mariamne. 
Du sprichst verrucht, — doch das bin ich gewöhnt. 
Herodes. 
Nun, bin ich nicht so groß, so werb' ich's noch. 
Ich sage dir, geliebte Mariamne: 
So lange steht die Welt, wird von Herodes 
Man sprechen wie von Salomo und David. 
Mariamne. 
Ja — sprechen wird man; aber diese segnen 
Und dich verfluchen. 
9* 
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Herodes wüthend: 
Mariamne! 
Mariamne. 
Nun? 
Herodes. 
Ich thu' was mich gereut! — 
Mariamne. 
Das thust du oft. 
Herodes eintenktnb: 
Ich liebe dich, Mariamne, wie mein Leben — 
Mariamne. 
Wie dein Gewissen! 
Herodes. 
Meinetwegen — ja; 
Und drum ertrag' ich dich. — Ich will dir zeigen, 
Daß ich Iehova's nicht vergessen Habe. 
Merk' auf, Mariamne, merke auf und staune: 
Was David einst und Salomo gethan, 
Das thu auch ich: ich bau ein Haus dem Herrn! 
Mariamne. 
Herodes, du? bist du bei Sinnen, Mensch? 
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Herodes sit zum Fenster führend: 
Den Tempel da — den hier du vor dir siehst — 
Den brech' ich ab — 
Mar iamne. 
O lästre nicht: die Hand, 
Die wider Gottes Heiligthum du Hebst, 
Verdorrt! 
Herodes. 
So schweig und höre, thöricht Weib! — 
Nebukadnezar hat, du weißt, den Tempel 
Des Salomo zerstört und jeder Jude 
Flucht dem Zerstörer. Als die Juden drauf 
Aus der Gefangenschaft zurückgekehrt 
Den Tempel unter Esra aufgerichtet, 
Da hatten sie nicht Geld genug, ihn so 
Wie er gewesen wieder herzustellen: 
Um sechzig M e n haben sie den Tempel 
Z u niedrig hergestellt — um sechzig Ellen, 
Und jeder Jude segnet Esra doch. 
Ich habe Geld genug) ich werde thun 
Was Esra nicht gekonnt: wird man mir fluchen? 
Wi rd man mich segnen? B in ich nicht der König, 
Der Inda groß gemacht vor allen Völkern? 
Die Römer, die jetzt Herrn auf Erden sind, 
Hab' ich zu guten Freunden mir gemacht, 
Beschützt von ihnen furcht' ich keinen Feind. 
Wie einst die Königin von Saba kam 
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Zu Salomo um seine Herrlichkeit 
Z u schau«, so kam zu mir — 
Mariamne. 
Die Kammerzofe 
Der Buhlen« Kleopatra! 
H erudes. 
O schweig' 
Kleopatra hat Jericho aus Furckl. 
Vor Iudll's König ihm zurückgegeben. 
Mariamne. 
Sie hat — verpachtet ihm sein eignes Land. 
Herodes. 
Du lügst! 
Mariamne. 
Ei, Soemus kam vor einer Stunde 
Zurück von Alerandria — 
Herodes. 
Wo ist er? 
Mariamne. 
Er bringt die Quittung für den- Zins — zweihundert 
Talente waren's, — den du hingeschickt. -
Herodes lüuft eilig zur Thü« ßin«u4. . , 
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Mariamue allem. 
Gott meiner Väter, Halte deinen Arm, 
Der mich geschlagen Hai, zurück, und last' 
Nicht zu, daß dieser Frevler. Dieb und Mörder " 
Dein HeiligtHum antastet und es Mndet. « 
Herode«! tehu ebenso eilig zurück. 
Her» des. 
Ich bau den Tempel auf so wie er war 
Zu Zeiten Salomo's, um sechzig Ellen 
Erhöh' ich Gottes Nubm; man wird mich preisen 
I n tausend Jahren noch, daß ich dem Herrn 
Ein Haus gebaut, das seiner würdig ist, 
Mariamne. 
Herodes! Mann des Zorns und Fluchs! du weißt: 
Ich bat dich nie für mich um eine Gabe, 
Nie oft du deiner Liebe mich versichert: 
Doch zweimal lag ich flehend dir zu Füßen — 
Und zweimal Hab' ich dich umsonst gesteht! 
Das erstemal um meines Vaters Haupt' 
Das zweitemal um meines Bruders Leben! 
Du Haft mich nicht erhört - sie sielen beide. 
Heute lieg' ich dir zum drittenmal zu Füßen, 
Umschlinge deine Knie mit Heißen THra'nen.' 
Sieh mich vor dir im Staub' und Heb' mich auf. 
Sie kniet vor Her «bes. 
Bei allem was dir heilig — nein doch, nein! - ^ 
Bei allem was du liebst — was liebst du denn? - ^ 
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Mich liebst du' nun: bei um- beschwör' ich dich -
Doch halt — du liebst mich deinetwegen nur! — 
Bei dir! bei alle dem was deine Luft! 
Taste dos Haus des Herrn nicht an! Du weißt, 
Daß Er an dir nicht Wohlgefallen hat! 
Was du zerstörst, das ist ein Haus des Segens! 
Was du erbaust, das ist ein Haus des Fluchs' 
Was du zerstörst, das ist ein Haus des Friedens! 
Was du erbaust, das ist ein Haus des Kriegs! 
Was du zerstörst, das ist ein Haus des Lebens! 
Was du erbaust, das ist ein Haus des Tod's! 
Herodes. 
Steh auf! Steh auf! Iehova ist ein Gott 
Wie andre Götter: wer ihm Opfer bringt, 
Der ist ihm wohlgefällig. 
M a r i a m n e. 
Nein, er ist 
Ein heiliger Gott: und Frevelmut!) besteht 
Vor seinem Antlitz nicht! 
Herodes. 
Warum soll ich 
Ihm nicht gefallen? wollt' er mich nicht haben, 
Er ist ein Gott: warum denn hat er mich? 
Ntariamne. 
O fiuche nicht dem Herrn! Du darfst sein Haus 
Ihm nicht erbaun! 
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Herodes. 
Warum? 
Mariamne. 
Du bist — 
Herodes. 
Nun was? 
Heraus vamit! — was bin ich? — Nun? 
Marianne. 
Kein Jude.' 
H e r o d e s mit unterdrückter Wuth: 
Kein Iuve? —War es das? —Steh auf, Mariamne, 
Der Soemus kommt — ich Hab' ihn holen lassen. — 
Da M a r i a m n e noch immn in knieender Stellung verharrt, heftig: 
Weib, hebe dich hinweg! Der Juden König 
Hat keine Zeit dich anzuhören. Fort! 
Mariamne 
steht auf und richiet sich stolz empor: 
Vergieb, Iehova, daß vor Deinem Feinde 
Ich mich erniedrigt habe! — Deinetwegen 
Hab' ich's gethan! Herodes, geh und reiße 
Den Tempel Gottes ein und bau ihn auf, 
Ein Denkmal deiner Eitelkeit! Bevor 
Der letzte Jude stirbt, der noch gesehn 
Dein Königthum, wird des Allmächtigen Hand 
Den Bau, mit dem du ihn beschimpft, zerschmettern; 
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Und Salomo's Gedächtniß wird bestehn: 
Doch Niemand wird sich finden, welcher glaubt, 
Und vb du Zeugen hättest, die's beschwören — 
Daß du, Herodes, zu Jerusalem 
Iehova's Tempel einst erbaut. Der Name 
Herodes wird der Name eines Mörders 
Und Gottverfluchten sein, den Menschenkindern 
Ein Schrecken, Gräul und Abscheu! 
Mar iamne geht stolz hinweg; Herodes steht in stummer Wnth 
mit geballten Fäusten ihr nachblickend. Soemus tritt ein, bleibt aber 
schweigend und bestürzt über He rodes ' Anblick stehen bis dieser llm 
gewahr wird. Herodes fasst sich augenblicklich und tritt S o e m u s 
mit erheuchelter Gleichgültigkeit entgegen. 
Fünfter Auftritt. 
Herodes. soemus. 
Herodes. 
Wie geht es, Soemus? Hast du an Aegyptens 
Fleischtöpfen dich ergötzt? 
S o e m u s kriechend. 
Mein Herr und König 
Herodes. 
Haft meinem Weibe du gesagt, was du 
.In' Alerandrta gemacht? 
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Soemus. 
Ich sab 
Sie nicht seitdem ich mich hinwegbegab. 
Als damals ich von ihr entlassen wurde, 
Da sagte sie zu mir : du trägst den Zins 
Für Jericho — ich aber sagte: nein; 
Ich Hab' Geschäfte für Antonius. 
He.rodeK. 
So, wirklich! Nun^ wie nahm mein Freund 
Antonius dich auf? bedarf er unser? 
Soemus. 
Nachdem ich bei Kleopatra gewesen, 
Um ihr den Zins wie du befohlen, König, 
Z u ihrer eignen Hand zu übergeben — 
Herodes. 
Was sagte sie? Hat sie nach mir gefragt? 
Soemus. 
Sie that als hätte nie sie dich gesehn 
Und nahm das Geld nicht an. 
Herodes. 
So bringst du's wieder?. 
Soemus. 
O »ein. Sie sagte: „meine Kammerfrau 
Hat das Geschäft gemacht," — sie rief sie danlt, 
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Charnnon oder wie sie heißen mochte, 
Und sagte: „Oieb es ihr" — da gab ich's ihr, 
Doch stand Kleopatra dabei. 
Herodes. 
Schon gut. 
Wie sah sie aus — ich meine Charmion: 
War fett sie oder mager? 
Soemus. 
Fett. 
Htrodes bei Seite: 
Verdammt! 
laut: 
War schwarz sie oder blond? 
Soemus. 
Ich meine blond. 
HerodeS. 
So? — und die Königin, wie sah sie aus? 
Soemus. 
Du kennst sie, König: schwarz von Haar und mager. 
Herodes für sich: 
Verflucht — die Weiber haben mich betrogen! 
laut: 
Ganz recht. Du sprichst die Wahrheit. — Und Anton -
Was sprach Anton? 
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Soemus. 
Nachdem ich ihm gesagt — 
Nicht gradezu, nein: wie du mich gelehrt — 
I n klugen Worten, die andeutend nur 
Das Mißverhältniß mit dem jungen Cäsar 
Berührten, daß du ihm ein stattlich Heer 
Zum Beistand bötest, sprach er lachend: „Nein, 
Muß gegen Rom ich ziehn, so ist's zu Wasser; 
Du weißt: daß Wasser keine Balken hat. 
Ich habe für Herodes anderwärts 
Ein gut Geschäft." 
Herodes. 
Antonius liebt den Spaß, 
Er meint es gut mit mir. Nun? — das Geschäft? — 
Soemus. 
Du sollst den Schoss bezahlen, den der König 
Arabiens seit Jahren schuldig blieb 
Der Königin Kleopatra. 
Herodes. 
Was geht der Schoss 
Arabiens mich an? 
Soemus. 
Im Namen Roms 
Sollst du mit Krieg Arabien überziehn 
Nttd seine Städte pfänden, bis dir alles 
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Zurückerstattet was vu ausgelegt 
Sammt Zins und Zinseszinsen. 
Herodes. 
Was heißt Zins! 
Soemus. 
Du selbst bestimmst ihn. 
Herodes. 
Und wie viel beträgt 
Arabiens Schuld? 
So.emus. 
Tausend Talente. 
Herodes. 
Nun — 
Wir wollen sehn — im Namen Roms — da läßt 
Sich ein Geschäft — Antonius zu lieb 
Doch, Soemus, wie gefiel das Leben dir 
I n Alerandria? 
Soemus. 
Gott! wie sollt' es mir 
Gefallen! Sodom und Gomorrah sind 
Nichts gegen diese Stadt der Sünden! 
Herodbs. . 
So? 
Und hast du wns gesehn? Grzähl' es mir. 
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Soemus. 
Ich ward bekannt mit einem von den Köchen 
Kleopatra's — 
Herodes. 
Mi t einem von den Köchen? 
Hat er mit leckern Speisen dich bewirthet 
Vom Tisch Kleopatra's? 
Soemus. 
Vebüt! Er war 
Von unsern Leuten. 
Herodes. 
Was? ein Iud' und Koch? 
Soemus. 
Aus allen Völkerstämmen hat sie Köche 
Und jeder kocht was er versteht. 
Herodes. 
Nha! 
Die Heiden fragen nur wie's schmeckt. Nun denn 
Erzähl'.' 
Soemus. 
Mein Landsmann führte eines Tages 
Mich in die königliche Küche, daß 
Ich sähe wie's da zuging. Herr des Lebens, 
Was haben meine Augen da geschaut: 
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Geflügel, Fische, wilv und zahmes Vieh, 
Seemuscheln, Austern, Krebse, Straußeneier, 
Ja einen Berg von Nachtigallenzungen 
Und allerlei Gewürm, was diese Heiden 
Zu schlingen nicht verschmäh«. M i t Grausen sah 
Ich dort auf einem großen Heerd' an Spießen 
Zehn Schweine — 
Herodes. 
Was? 
S o e m u s. 
Zehn Schweine, eines neben 
Dem andern bratend. Was zu sagen fragt' ich: 
„ O Wunder, welche große Zahl von Gästen 
Muß heut die Königin zu Tische Haben?" 
Nun, König, wie viel meinst du daß es warm? 
Nicht mehr als zehn — auf jeden Gast ein Schwein. 
Ich fragte: Kann ein Mensch ein ganzes Schwein 
Verzehren? Doch da lachte laut mein Freund: 
„Sobald Anton befiehlt, wird aufgetragen, 
Da schneidet denn der Koch das beste Stück 
Vom besten Schwein, das eben fertig, aus 
Und schickt es auf die Tafel. Alles andre 
Wird weggeworfen." Gräuliche Verschwendung! 
Wie mit den Schweinen machen sie's mit Al lem! 
Soemus! 
Herodes. 
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S o e m u s. 
Was sott ich, König? 
Herodes. 
Weißt du, Freund, 
Weßwegen mich Anton zum Kriege hetzt 
Wider Arabien? Er Witt: der König 
Arabiens und ich wir beide sollen 
Einander uns um's Leben bringen, daß 
Er dann Iuda'a und Arabien, 
Wie er's bereits gemacht mit Jericho, 
Aegypten geben kann als Angehängsel, 
Denn längst schon hat Kleopatra gegiert 
Nach diesen beiden fetten Ländern. 
Soemus. 
Was? 
Du meinst — ? 
Herodes. 
Ich meine, daß sogleich zum Kriege 
W i r rüsten müssen, um Arabien 
Zu überfallen. 
Soemus. 
Ich versteh dich nicht — 
Kennst du die Falle, gehst du nicht hinein. 
Herodes. 
O doch! o doch! Von zweien Nebeln wähl' ich 
Das kleinste, das ich zu bestehn mich traue. 
1U 
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Gedenk an Sodom und Gomorrcch — ha, 
Die Herrlichkeit in Alerandria 
Wird schnell ein Ende nehmen. Cäsar rüstet — 
Ich Habe Brief' aus Rom. Nun — siegt Anton, 
So Hab' ich seinen Willen doch gethcm I 
Doch diesmal siegt er nicht; der Cäsar siegt — 
Dann Hab' ich dem Anton doch nicht geholfen! 
Wenn zwei gewaltige Schiffe aneinander 
Anstürmend prallen, ist der Kahn verloren, 
Der zwischen sie sich drängt. Je weiter fort, 
Je besser — lass uns gen Arabien, ziehn! 
Soemus. 
Ha, nun versteh' ich dich, o Salomo! 
H e r o d e s. 
Noch Gins — du bleibst, indeß den Krieg ich führe, 
Hier in Jerusalem, bewachst mein Weib, 
Ich meine Mariamne. 
Soemus. 
Du befiehlst — 
Herodes. 
Hör', Soemus! — weißt du, was aus meinem Schwagi 
Iosephus einst geworden? 
Soemus. 
Nein. — Man sagt — 
Hevodes. 
Daß ich ihn Hab' erwosseln lassen. He? 
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Soemus. 
Ich Hab' es nie geglaubt. 
Herodes. 
So glaub' es jetzt — 
Doch weißt du auch warum? 
V 0 e ni u s. 
Es wird erzählt, 
Er Habe einen Auftrag, den du ihm 
Gegeben, ausgeschwatzt. 
Herodes. 
An wen? — so sprich! 
Soemus. 
An Mariarnm. 
Herodes. 
Ja. Und kennst du auch 
Den Auftrag, den ich ihm gegeben? 
Soemus. 
Ja. 
Er sollte Mariamnen — 
Herodes. 
St i l l ! du kennst ihn. 
Nun - ^ dieser Auftrag — ist per deine M^- i i -
I M denk' an Joseph — schwgtze nicht ^>A,Fandle. 
Komm, fol^e mir. 
Herodes und So-emu« ab. 
10' 
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Zu Alerandria, im Gymnasium, einem weiten, mit Säulengängen um-
gebenen Platze. I m Hintergründe erhebt sick eine silberne Tribüne, 
auf welcher zwei höbe goldene Thronsessel und neben diesen zwei gül-
dene Kinderstuhle stehen. 
Sechster Auftritt. 
Lme Abtheilung K r i e g e r marschirt herein, an ihr« Spitze ein 
Cen tn r i u , bis quer vor die Tribüne. 
Centurio. 
Halt! — 
So bleibt ihr stehn und wehrt das Volk zurück, 
Sobald auf das Signal die Wachen draußen 
Herein es strömen lassen. Haltet Stand; 
Und drängt der Pöbel euch, so stellt die Schilde 
Wir eine Mauer ihm entgegen und 
Klopft auf die Hühneraugen mit den Enden 
Der Spieße. — Nun — die Knüttelträger vor! 
Uns dem hintern Gliede treten eine Anzahl Leute mit militärischer 
Haltung vor, welche aber bürgerliche Kleidung tragen. Sie stellen sich 
in einer Reihe auf.' 
Wo habt ihr eure Knüttel? zeigt sie vor! 
Alle zieh« kurze Stöcke unter den Rücken vor und präsentiren sie dem 
C e n t u r i o , welcher prüfend die Reihe abschreitet. 
Der ist zu dick, mein Sohn, nimm dich in Acht, 
Daß du zu derb nicht wirft, sonst zürnt der Feldherr. -— 
Was willst du mit dem Stöckchen? — gieb— ei nun: 
Es ist aus zähem Holz und dringt wohl durch, 
Wenn's just nicht einen der Hebräer trifft, 
Denn oeren Fell ist dick. Ihr wisst, Kamraden, 
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Was ihr zu thun habt. Nehmt euch denn zusammen. 
Des ganzen Fest's Gelingen ruht auf euch. 
Vertheilt euch nicht zu dicht im Volf und macht 
Von euren Knütteln eher nicht Gebrauch, 
Als bis es nöthig ist. Vor allem sorgt 
Ihr für Begeistrung! Wenn der Feldherr kommt. 
So wird gerufen: Imperator hoch! 
Und: Bacchus lebe.' Der Befreier lebe! 
Und kommt die Königin Kleopatra, 
So wird geschrien: Die neue Isis, hoch! — 
Verstanden? — Davus mit dem Schaafsgesicht, 
Pass' auf: wie schreist du, wenn der Feldherr kommt? 
Davus. 
Die alte Liese hoch! 
C e n t u r i o. 
Ein alter Esel 
Bist du — tritt aus — du bist zu dumm! 
Davus. 
O je! 
So will ich schreien: Marcus Bacchus hoch! 
Centurio. 
Nun tretet ab! Vertheilt euch unter's Volk, 
Sobald's herrinrast. Wenn Antonius spricht, 
Hält Jedermann das Maul. Sobald ich winke, 
Schreit Alles Vivat. Und behaltet mich — 
150 A n t o n i u s üud Kleostat ra. 
Ich stehe bei der Wache' — stets im Auge 
Heb' ich die Hände beide so empor, 
Dann zieht ihr eure Knüttel vor und haut 
Aus Leibeskräften unbarmherzig um euck, 
Dann ist das Volksfest aus. 
Trompeten-Signal hinter der Bühne, 
Ha, vas Signal! 
Die Knüttel weg und fort! 
Dal V o l t strömt von allen Seiten schreiend herein. Die K n ü t t e l « 
t r ä g e r baben eilig ihre Knüttel versteckt und mischen sich unter die 
Volksbaufcn. 
Siebenter Auftritt. 
V M . Sp.lt« HnlimiU5 in Römischer Feldherrntracht; A l e o M r n 
im einfachen Weißen Priestergewanbe; die K i n d c r der K l e o p a t r a : 
KlerMtaros in Mtdisch-armenischer Tracht — Tiare und senkrechte 
Kitaris, — und MolemitUs in macedonischer Tracht — mit Halb-
stiefeln, einer Chlamys «nd einer mit einem Diadem verzierten Kausia. 
Rü mische, aegypt ische, macedonifche «nd armenische 
Leibwachen stellen sich vor, neben und auf der Tribüne auf. M i l i -
tärische Musik, A n t o n i u s und K le opa t r n nehmen auf den gold-
nen Stichle« Platz. Die K i n d e r werden von W ä r t e r i n n e n ge-
tragen, auf die kleinen Stühle gesetzt und gehalten. 
Volksge schrei. 
Hurrah! Hurrah! Heut wird die Welt vertheilt! — 
Gott meiner Väter — nichts als Gold und Silber! — 
So drängt doch nicht! — Au weh! — macht Platz.' — 
Zurück! 
Sie kommen schon! — Die jungen Prinzen kommen 
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Zum erstenmal heut! — Isis und Osiris! 
Lasst mich hindurch! Mein Kind! mein Kind! — Hinweg 
Mit deinem Balge! — Aedepol! — Das Weib 
Ist toll! — Ich geb' dir eine Drachme, Inde, 
Lässt du mich reiten! — Fort, unreiner Heide! — 
Musik! Musik! Der Imperator kommt! — 
Er führt die Königin — ein schönes Paar! 
Euoi' Vacche! Imperator hoch! 
Die neue Isis Hoch! Kleopatra 
Soll leben! Vivat hoch! — Da bringen sie 
Die Kinder! — Der dort in der Meder-T rächt 
Ist Ptolemäos! — Nein, der andre ist's! 
Das ist Cäsarion. — Du meinst den Sohn 
Des großen Cäsar, der ermordet worden — 
Der ist nicht da, er ist in Griechenland! — 
Wie heißt der andre? — Alerandros! — Seht, 
Wie artig sind die kleinen Prinzen! — Nein, 
Der eine schreit! — Ach diese schonen Püppchen! — 
Der eine wie der andre. — Seht nur, seht, 
Die Königin streichelt sie. — Sic sehn ihr ähnlich, — 
O nein, sie gleichen ganz dem Aater! — Narr, 
Weißt du denn, wer ihr Vater ist? — Du nicht! — 
Wer weiß! — Die jungen Prinzen sollen leben! 
Hoch! Hoch! Hoch! — 
Nun still. — Antonius steht auf, seid still! — 
Antonius will reden.! Ruhe! Ruhe! 
Nach und nach beruhigt sich das Volk. 
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Antonius. 
Volk Alerandria's! Ih r Römcr. Griechen, 
Aegypter, Juden, wie ihr Namen habt 
Nach Stamm und Sitten, alle hier vereinigt 
Unter des Römerschwertes starkem Schutz 
Und meiner Königin Kleopatta 
Höchst mildem Scepter, boret was ich sage! — 
Die Größe Roms soll offenbar euch werden 
I n dem was Rom euch qiebt, nichi was es nimmt! 
Nicht Krön' und Seepter. stol;e Königswürden 
Verlangen wir von unterworfncn Völkern: 
Im Krieg' ein Schwert, im Frieden eine Toga 
Genügt dem Imperator Roms. Doch schütten 
Auf unsrer Freunde Haupt wir gern ein Füllhorn 
Der reichsten Gaben aus. — Die Treu und Liebe, 
Mit der Aegyptens weist Königin, 
Die schönste aller Frau'n, Kleopatra, 
Uns zugettzcin, und die sie wiederum 
Vor kurzem uns bewiesen, als wir glorreich, 
Doch heimgesucht von Krankheit, Hunger und 
Verrat!), vom Partherkriege heimgekehrt, 
Verpflichten uns zur höchsten Dankbarkeit. 
Zwar hat sie Unterpfander unsrer Liebe, 
Die aller Welt vor Augen stehn und.lebend 
Vom Vater fort zum Sohne fernsten Zeiten 
Kleopatra's und Marc Antonius' Liebe, 
Bezeugen werden: unsre theuren Kinder, 
Die Zwillingfrüchte ihres holden Leibes; 
An ton ius und Klcopat ra . 
Doch fehlt noch, daß wir öffentlich und freudig 
Als dieser Kinder Vater uns bekennen. 
W i r selber rühmen uns ein Spross des größten 
Aller Heroen, jenes Hercules, 
Der reinigend die Länder einst durchzogen 
Und der Gesittung sie erobert hat, 
Desselben Hercules, der seines Hauses 
Uralten Adel ausgebreitet hat 
Ja vielen Ländern, deren schönste Frauen 
Die Früchte seiner Liebe selig trugen. 
Drum schämen wir uns nicht, wir rühmen uns 
Als unsers schönsten Sieges, den wir je 
Errungen haben, unsrer Zärtlichkeit, 
Aus der die holden Knaben hier erblüht, 
Die wir zum erstenmal vor deinen Augen, 
Aeghptens Volk, als unsre Söhne küssen! 
Wie Sonn' und Mond die Welt erleuchten und 
Beherrschen, sollen diese meine Söhne 
M i t ihrer Schönheit, ihrer Weisheit Licht, 
Als ihrer Mutter Erben, einst die Welt 
Erleuchten, und als Erben ihres Vaters 
M i t Herrschermacht gebieten dieser Welt. — 
Gebt Alerandros mir ! 
Das Kind wird ihm gebracht; er küßt es und nimmt es auf den 
Mein holdes Kind, 
Dein königlicher Name mahne dich, 
Daß du berufen bist zum Welterobrer. 
Tretet heran, tapfre Armenier! 
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Die armenisch« Leibwache, welche auf der einen Seite der Tri> 
lnmc aufgestellt ist, tritt vor: A n t o n i u s übergiebt da- Kind dem 
Führer derselbe«. 
Empfangt aus meinen Händen dieses Kind, 
Glorreichster Zukunft Keim und grünen Spross, 
Nehmt hin den König über Medien, 
Armenien und ParthieN) wir haben, 
Bis er zum Mann erwächst, sein Königreich 
Ihm längst erobert. 
Volksgefchret. 
Hoch Älerandros! Mediens König, hoch? 
Es leb' Armenien! Der Partherkönig! 
Antonius. 
Bringt mir Ptolemäos! 
Wahre!« die armenische Wache üch zurückzieht, bringt die zweite 
Wärterin das zweite Kind und übergiebt es A n t o n i u s , welcher es 
küßt und auf den Arm nimmt. 
Mein Kind, dein Name ist nicht minder stolz, 
Als deines Bruders Name; mach' ihm Ehre! 
Wie deine Väter, jene Ptolemäer, 
Die hier am alten Ni l ein Reich gegründet, 
Das alles in sich eint was Schönes, Edles 
Und Großes je die Erde trug und trägt, 
Sei herrlich du in Wissenschaft und Kunst 
Und mächtig, dehne deine Herrschaft aus 
I n unermessne Fernen. Tretet näher, 
Ihr Macedonier, Unsterbliche! 
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Die macedo Nische Leibwache, auf der andern Seite der Tri-
büne aufgestellt, tritt heran; ihr Führer übernimmt da« Kind. 
Behütet ihn, dm König von Pyoinike, 
Kilikien und Syrien! 
Vulksgeschrei. 
Heil Ptolemäos! Hoch Phoinike's König! 
Hoch Syrien! Hoch! Hoch Kilikien! 
Antonius. 
Nun tragt 
Zu ihrer Mutier meine Söhne hin, 
Die jungen Könige, um sie zu grüßen, 
Die ich als aller Könige Königin 
Selbst huldigend begrüße. 
A n t o n i u s kniet >«lch orientalischer Art vor K leopa t ra , welche 
stä' erhebt und beide Kinder von den Führern der Leibwachen in Em-
pfang und auf die Arme nimmt. 
Volksgeschrei. 
Hoch! Hoch! Kleopatra! Die Königin 
Der Könige soll leben! Vivat hoch! 
Da« Iubelgtschrei währt fort bis sich endlich A n t o n i u s erhebt, wie-
der vortritt und mit der Hand zu verstehen gilbt, daß er spreche« 
will. K l e o p a t r a giebt die Kinder an deren Wärterinnen, welche 
sie wieder auf ihre Stühle setzen. 
Geschrei. 
St i l l ! Nuhe! Hört den Imperator! Nuhej 
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A n t o n i u s zu Kleopatra gewendet: 
Zwar theilend meinen Sinn, Kleopatra, 
Erscheinst du nicht im stolzen Königschmuck, 
Vielmehr gehüllt in's priesterliche Kleid, 
Das einfach reine, jener heiligen Is is, 
Die als die Göttin ewiger Weisheit, Schönheit 
Und Stärke hoch dein Volk in Ehren hält; 
Doch prangt auf deiner S t i rn ein Diadem, 
Das, strahlender als jede Königskrone, 
Dich zu verehren, anzubeten zwingt: 
Das heilige Licht des höchsten Seelenadels! 
Ich grüße dich, du königliche Frau, 
Du neue Isis der entzückten Welt : 
Als Königin Aegyptens, Kypros', Lybiens 
Und Eoelrsyriens. I n diesen Landen 
Sollst herrschen du und neben dir dein Sohn 
Cäsarion, mit dem du einst die Welt 
Beglücktest, als der königliche Cäsar, 
Mein höchst erlauchter Freund und edelster 
Vorgänger auf der Bahn des Ruhms und Sieges, 
Dein edles Herz gewann, das allem Guten, 
Großen und Schönen liebend Methan. 
Ich weiH, Geliebte, daß kein Königtitel 
Di r Freude macht, drum weih' ich dir als Zeichen 
Der höchsten Ächtung, Lieb' und Freundschaft noch 
Ein Gastgeschenk, das du allein vielleicht 
Zu würdigen verstehst in seiner Größe 
Und das gewiß dein Herz erfreuen w i rd : 
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Die Bibliothek von Pergamon mit ihren 
Zweihunderttaufend Werfen aller Zungen, 
I n denen je der Mmschengeist g^eredet 
Und seine Götterwürde offenbart. 
K l e o p a t r a fällt dem An ton ius um den Hals und küßt chn 
Unter dem 
Iubelgeschiei de? Volks: 
Heil dir Kleopatra! Heil dir Anton' 
Heil Imperator! Heil dir Königin! 
M t der Vorhang. 
Vierter Act. 
Am Meere bei Alerandrill. Auf einem ins Meer hineinragenden 
Felsen steht ein thurmartia.es Gebäude. 
Erster Auftritt. 
Antonius. Luciliuz. Eros. 
Antonius. 
Hier will ich enden, mein Lucilius, 
Und hier entlass' ich dich. Ich danke dir 
Für alle Liebe, Treue und Geduld, 
Mit der du mich begleitet hast durch's Leben 
Seit jenem blutigen Tage von Philippi, 
Da du für deinen Brutus sterben wolltest, 
Und durch die Irrfahrt seit dem düstern Tage 
Bei Actium, wo ich selbst mir untreu ward 
Und Flott' und Heer, Herrschaft und Manneschre 
I m Stiche ließ, verblendet von dem Wahnsinn 
Unseliger Liebe zu der Zauberin, 
Die mich umgarnt mit ihren Sprüchen hat. — 
Leb' wohl, Lucil) das Haus im Meere dort 
Ist jenes Timoneion, das ich dir 
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Als meiner Reise Ziel genannt und das 
Areios zum Asyl mir Hergerichtet. 
Luctl ius. 
Mein Feldherr — 
Antonius. 
Bitte, widersprich mir nicht. 
Niemand soll mich begleiten als mein Eros; 
Der wird mir schaffen was ich noch bedarf. 
Die Welt ist mir vergällt) ich hasse sie 
Wie jener Timon von Athen, der einst 
Zu seinem einzigen Freunde sagte: Welch' 
Ein Mahl war' das gewesen, das wir beide 
Genossen, wärst du nicht dabei gewesen. — 
Leb' wohl, Lucil, und schilt mich undankbar, 
Doch geh. 
Lucil ius. 
Nun ja; ich geh wohin ich will. 
Ist das dort dein Palast, ich wohne hier 
Auf diesem Steine — da! — bis Eros kommt 
Und sagt wohin du mir zu gehn befiehlst. 
Er setzt sich auf einen am Wege stehenden Stein. 
Antonius. 
Wir sehn uns niemals wieder. Geh zu M a r « ; 
Er wird dich ehren, denn er achtet Treue. 
Lucil iUs anMMNd: 
Antonius.' 
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Antonius. 
Nein, fürchte nicht, Lucil, 
Daß ich noch einmal gegen mich die Hand 
Erhebe, wie ich that im ersten Schmerz 
Nach meiner Niederlage. Als du damals 
Das Schwert mir aus der Hand gewunden hast, 
Gelobt' ich dir nicht qegen mich es wieder 
Zu kehren, bis ich einmal gegen Cäsarn 
Es noch gebraucht. Ich halte dir mein Wort. 
Vor meinem Schwerte bin ich selbst so sicher 
Wie Cäsar ist. Ich bin kein Krieger mehri 
Ich will von Cäsarn, von Kleopatra, 
Von Rom, von Alerandria, von dir, 
Ja von der ganzen Welt nichts wissen mehr. — 
Ich bin fortan ein Ding, das vegetirt 
Wie eine Auster, sag: ein Philosoph, 
Weil ich ein Mensch doch einmal bleiben muß. 
Luci l ius. 
Du willst was du nicht kannst. 
Antonius. 
Wer hindert mich? 
Luci l ius. 
Du selbst, und Cäsar, und Kleopatra, 
Und deine Krieger, 
Antonius. 
Pah! das wird sich finden, 
Was geht mich morgen an, ich denk' an heut. 
An ton ius und K leopat ra . i ß i 
Und stören sie mich auf, dann wehr' ich mich 
Wie jede Kreatur und wär's 'ne Auster. 
Dazu nehm' ich das Ding von Eisen mit. 
Sie können mich verhungern lassen, können 
In 's Meer mich jagen, doch Antonius 
Zu sein noch einmal sott mich Niemand zwingen. 
Mich ekelt vor mir selbst. Genug. Leb' wohl. 
Er wendet sich rasck und geht gefolgt von Eros in das Gebäude 
im Meere, dessen Thüre Eros Meßt. 
Zweiter Auftritt. 
L u c i l i u s allem. 
Er hat's mir angethan, ganz so wie's ihm 
Kleopatra. Wenn er mein Vater wäre, 
Ich lief ihm fort, und wenn mein Sohn er wäre, 
Ich würde ihn enterben. Ja, wenn selbst 
Ich wäre so wie er, ich packte mich 
An meiner Gurgel und rrhenkte mich. 
Und einem solchen Menschen lauf' ich nach, 
Seit er in jener Schlacht, wo Brutus fiel, 
So wie ein feuerfprühend Meteor 
M i r aufgegangen. Was ein Mensch vermag, 
Vermag Anton: das Höchste und Gemeinste, 
Gleich groß in jeder Tugend, jedem Laster, 
I n jedem Edelmuth und jeder Bosheit. 
Und mag man ihn nun lieben oder hassen, 
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Man muß ihn stets bewundern, und sein Beispiel 
Steckt an wie Pest. Seit seiner Niederlage 
Bei Actimn, die er sich selbst im frechsten 
Und tollsten Uebermuthe beigebracht, 
Versank in Schwermuth und in Kleinmut!) er 
Wie ein verliebter Knabe, den sein Vater 
Vor seines Liebchens Augen durchgeprügelt. 
Doch dieses klägliche Sich-selbst-aufgeben, 
Das jeden andern nur verächtlich machte, 
Erscheint an ihm so herzzereißend rührend, 
Daß mir zu Muthe wird wie einer Mutter 
Beim Todeslallen ihres einzigen Kindes. — 
Welch kläglich Ende Brutus' Sieger nimmt.' 
Du bist gerächt, mein Brutus. Aber nein: 
Anton kann so nicht enden! Nein, das ist 
Die Ruhe des Vulcans bevor er tobt. 
Noch ist nicht ausgebrannt das wilde Feuer, 
Das in der Brust ihm brennt. I n wenig Tagen, 
Vielleicht in Stunden schon erhebt Anton 
Sich wie ein Leu von seinem Sterbelager 
Und bricht heraus mit ungezähmter Wuth 
Und wirft sich auf die Heeroen und erwürgt 
Was er ersasst, bis ihm ein kühner Jäger 
Sich gegenüber stellt und ihn erlegt: 
Für Marc Anton ist Ruhe nur — der Tod! 
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Dritter Auftritt. 
CüNidiuL ist ohne daß ihn L u M l l 5 bemerkt herangekommen. 
Später Vr08. 
Canidius. 
Lucilius! 
Lucil ius sich wendend: 
Täuscht mich mein Auge nicht, 
Bist du Canidius. 
Canidius. 
Ich war's bisher. 
Ich hörte, daß Antonius mit dir 
Gelandet sei, und ging euch nach. Wo ist 
Der Imperator? 
Lucilius 
uack dem Hause im Meer deutend: 
Dort; was bringst du ihm? 
Canidius. 
Ich bringe ihm sein Heer. 
Luci l ius. 
O Dank den Göttern! 
So hast du dich in Syrien gehalten; 
Wir hörten — doch wo steht das Heer? 
Canidius. 
Vor dir! 
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Luci l ius. 
Was soll das heißen? 
C a n i d i u s. 
Daß von hunderttausend 
Römischen Kriegern, die Antonius dienten, 
Ich übrig bin — allein. 
Luci l ius. 
O Schmach und Jammer! 
Canidins. 
O Schmach und Jammer! ruf auch ich. Kein Heer 
War je so brav, so stolz, so sieggewiß — 
Und keines ward so schmachvoll je verrathen 
Von seinem eignen Feldherrn als wie dieß. 
Und einzig um ein Weib. O Schmach und Jammer! 
Der größte Feldherr, der zu Lande je 
Ein Römerheer geführt, begebt die Narrheit 
Zu Schiff zu steigen und mit einer Flotte 
Ohne Matrosen, ohne Seesoldaten, 
Dem Feinde, der wie er ein Römer ist 
Und mit Pompejus' abgehärteten 
Piraten seine Flotte sich bemannte, 
Die Schlacht zu bieten. Und Warum? Sein Liebchen 
Hat ihm was vorgegreint: „Herzlieber Schatz, 
Ich möchte gern einmal zur Abwechslung 
Als Seeheld dich bewundern; sei so gut 
Und schlag zu Wasser Ccisarn, nicht zu Lande." 
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Da geht der Held zu Schiffe denn und kämpft 
Und siegt — wahrhaftig: siegt! doch plötzlich läuft 
Er fort und seiner Buhle nach, die Schlacht, 
Die Flotte und sein Heer im Stiche lassend. 
Wo ist nun dieser Feldherr Marc Anton? 
Wie tief er mich betrübt, gekränkt, beleidigt, 
Treu wie ein Hund kann ich von ihm nicht lassen 
Und komme, wenn ein Mann er wieder ward, 
M i t ihm zu sterben. 
Luc i l i us . 
Ha, wie du, so denken 
Noch viele Tausend edle Rönur; nur 
Antonius selber nicht. I n jenem Thurme 
Hat er sich eingeschlossen; Niemand darf 
Hinein zu ihm. Noch eben war er hier 
Und hat mich abgedankt. Doch warten wir : 
Es muß sein treuer Sklave Vros, der 
Sein Nab' ist, der ihm Futter trägt, alsbald 
Die Straße hier Passiren. Eros weiß, 
Daß ich ihn hier erwarte. Setze dich. 
C a n . i d i u s auf den Stein sich setzend: 
Nun, nimmt Anton sich Zeit; ich habe Zeit. 
L u c i l i n s . 
Wer hat dein Heer gesprengt, Eanidius? 
Canid ius. 
Wer es gesprengt? Der Hunger! Die Verzweiflung! — 
Müßig am Land auf unsre Waffen lehnend 
Z M A n t o n i u s und K leova t ra . 
Hatten die Seeschlacht dort bei Actium 
W i r zornentbrannt, doch machtlos angesehn: 
Die Flucht der schändlichen Verrätherin 
Kleopatra, wie Marc Anton ihr nach 
M i t vollem Segeln eilte gleich dem Falken, 
Der auf die Taube sich im Fluge Kürzt, 
Dann die Verwirrung planlos wilven Kampfes 
Der führerlosen Flotte, dann den Nrcmv 
Der schönsten Schiffe, die noch je das Meer 
Auf seinem breiten Rücken trug — dreihundert 
Ooldschimmernde Paläste loderten 
I n Flammen auf! Ein gräßlich schöner Anblick' 
W i r sahn die Schlacht, doch hörten wir sie nicht: 
I h r fürchterliches Tosen, das Geschrei 
Der Kämpfenden, oer Jammer Sterbende:, 
Das Prasseln wilder Flammen und oas Krachen 
Stürzender Masten — alles das »erschwanl 
I m Wuthgeheule, vas wir selbst erhoben! 
Doch hatten wir ocn Trost, wir würoen balo 
M i t unsern tapfern Armen meses Tages 
Unglück mw Schande rächen. Unser Felohnr, 
Der kühne Marc Anton, der tapfre, kluge, 
Erfinderische, unermüdliche, 
Oroßmächtiqe Imperator, kommt und führt 
Zu Kampf und Sieg uns so gewiß der Himmel 
Noch über unsern Häuptern steht, so hieß es 
I m unbesiegten Heere; jeder sagt 
Erst nur sich selbst, einer dem andern dann, 
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Das Wort der Zuversicht, das zögernd nur 
Zur Hoffnung und zu:" Wunsch verkümmerte; 
Denn Stund' um Stunde, Tag um Tag verging, 
Ja — eine Woche; doch wo blieb Anton?! — 
W i r hatten keine Zufuhr, ausgesogen 
War alles Land r ingsum; statt Marc Antons « 
Kam Hunger, Krankheit, Ungeziefer und — 
Die Voten Cäsars. Wäre Cäsar selbst 
M i t feinem Heer gekommen, daß wir Vorwand 
Zu einer Schlacht gehabt! Doch nein — er ließ 
Uns liegen dort am Meer', ein todtes Aas, 
Das Maden fraßen, bis aus stolzen Helden 
Greinende Weiber wurden und Verräther, 
Die ihrem unbesiegten Imperator, 
Den sie als einen Gott verehrt, für den 
Sie jubelnv Jahre lang durck Vlut und Tod 
Glorreich hindurchgefchritten, endlich nun 
Als Feigling, Weiberknecht, Verräthcr fluchten! 
Sie ftohn zu Tausenden bei Nacht zu Casarn. 
Die letzten machten Anstalt mich zu fangen, 
Um Cäsarn mich als Gastgeschenk zu bringen; 
Da lief ich endlich heulend selber fort 
Bei Nacht und Nebel und — da bin ich nun! 
L u c i l i u «. 
Nun ist Antonius erst rettunglos 
Und hoffnunglos verloren, denn in dir 
Und deinem Heere lag der letzte Keim, 
Aus welchem Zukunft ihm erfpmßen konnte. 
168 Antonius und Kleopatra. 
Canidius. 
Noch Eine Hoffnung bleibt. 
Luci l lus. 
Ich sehe keine. 
Canidius. 
Ich habe einen Aufruf hinterlassen, 
Der Marc Antonius' treue Krieger laoet 
Hieher nach Alerandria zu kommen. 
Wo ich sie sammeln will in seinem Namen, 
Wenn er ihn giebt und wenn er Geld mir schafft. 
Luci l ius. 
Er wird — doch sieh! dort kommt schon O'os! 
Cantdius. 
Eros! 
Eros. 
Eanidius! — Du willst zu meinem Herrn. 
Doch er empfängt dich nicht! er hat der Welt 
Valet gesagt. 
Eantdlus. 
Er muh. 
Eros. 
Du zwingst ihn nicht; 
Doch bei ihm ist ein Mann, der ihn vielleicht 
Auf andre Wege bringt. 
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Luc i l t us . 
Was? bei Anton? 
I m Thurme dort? 
Ero«. 
Ja wohl. 
Luc t l i us . 
Und wer? 
Eros. 
Areios, 
Der Magier der Königin. Er trat 
Entgegen uns zum Aerger Marc Antons. 
Sie haben leidenschaftlich viel verhandelt 
Und endlich hat Anton mich fortgeschickt. — 
Ich denk' ein gutes Zeichen! — Geht, ihr Herrn 
I n die Matrosenschenke dort am Hafen; 
Dort kennt euch Niemand; wenn es Abend wird, 
Such' ich euch auf und sag' euch wie es steht. 
L u c i l i u s . 
Canidius, komm. Wenn er Areios hat, 
Bestürmen seine Festung wir vergebens; 
Denn gegen diesen Schuft Areios reichen 
Ehrlicher Männer schlichte Waffen nicht. 
Doch hoffen wir. Kleopatra, die ganz 
Verzweifelt ist und, wie ich höre, sich 
I n ihrer Väter Gruft verschloß, bedarf 
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Antons so sehr wie unser er. Man nimmt 
I m Kriege jeden Vundgenossen an. 
Wir muffen warten bis cs Abend wird. 
Canidius. 
Ich dächte Abend war' es längst. Doch komm. 
Gros nach der einen, Can id ius und L u c i l i u s nack der anicrn 
Seite ab. 
Vierter Auftritt. 
Dunkle« Zimmer im Palaste der Kleopatra, I n den Nischen der 
Wände stehen aufrecht offene Sarkophag« mit Mumien, Lampenue-
lt'uchtung. Drei Speisetische stnb aufgestellt, jeder zu drei Personen — 
einer links, einer rechts, einer in der Witte. Am mittleren Tische 
sitzt AleciMtrü allein, die Platze neben ihr sind leer Am Tische 
recht« sitzt in der Mitte ClM'INilltt, zu ihren Seiten sitzen ein Grci? 
- M M N 0 8 — und ein Jüngl ing. Eben so sitzt E i rüs am Tisckz 
link« zwischen einem Greife — M ' M 3 — und einem Jüngl inge. 
Leise melancholische Musik aus der Ferne. S k l a v e n tragen schweigend 
reiche Speisen in silbernen Gesckirren auf, und Wein, legen vor, 
füllen die Vecher. Alle Anwesende sind in ganz einfache, weiße, wo>. 
lene Gewänder gekleidet. Nachdem vie Sklaven sich entfernt, 
K l e u p a t r a . 
Todesgenofsen! Diese erste Spende 
Den Unterirdischen! — Wir denken derer. 
Die uns vorausgegangen. Unsre Ahnen 
Umgeben uns: die großen Ptolemäer! — 
Ich grüß' euch, meine Väter! So wie wir 
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Habt ihr gerungen und geirrt, gestrebt 
Und auch gefehlt; und so wie ihr 
Geh« wir vorüber, schattengleich. Die Ruhe 
Des Todes wird wie euch auch uns zu theil. 
Und unstrn Kindern lassen wir die Lust, 
Die sich in Qual verwandelt und die Hoffnung, 
Die zur Verzweiflung wird - des Lebens Thorheit. 
W i r gehn zur Wahrheit ein, die keine Zeit 
Und keinen Wechsel kennt, das ist zum Tode. — 
Genießt, ihr Freunde, was das Leben bietet 
Noch einmal heut, vielleicht zum letztenmal. 
Das Leben ist ein Traum: den, der genießt, 
Umgaukeln heitre Bilder; wer entbehrt, 
Quäl t sich umsonst. Vergesst was ihr entbehrt. 
Ein Hagelschauer hat den Garten uns 
Verwüstet, den wir Pflegten, hat die Früchte 
Noch eh sie reiften in den Schmuz geschleudert, 
Die Muten abgestreift, die grünen Blätter 
Zerzaust und abgewelkt — so nehmt die Blume, 
Die irgendwo in einem Winkel sich 
Erhalten hat und labt an ihrem Duft 
Euch um so seliger, weil sie allein 
Von so viel Pracht und Herrlichkeit euch blieb. 
Bald welkt auch sie — des Sommers letztes Kittd. 
Der Winter kommt, der Tod; dann hüllt eAch lächelnd 
I n euer Sterbekleid — der Traum ist aus. 
Und wenn ihr dann erwacht — doch nein — was soll« ? 
Und wenn ihr nie erwacht — die Angst, die Qucch 
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Das Glend ging vorüber mit der Hoffnung, 
Die Hand in Hand stets mit der Täuschung geht, 
Den beiden Feinden jedes Menschenlebens. — 
Drei Becher fül l t ! W i r bringen's unserm Freund. 
Jedweder Vuchstab' seines Namens sei 
Geehrt mit einem Becher, trinkt sie leer — 
Denn unsers Freundes Name lauter: Tod! 
Alle trinken und speisen dann, indem sie sich leise unterhalten 
K leopa t ra klopft — oie Musik fcbwcigt. 
K l e o v a t r a . 
Mein Freund Olnmpos! Haft du ausgerichtet 
Was ich dir aufgetragen? Fandest du 
Ein Mit tel sanft in Schlummer uns zu wiegen 
Zum Schlüsse nach genossnem heitern Mahl , 
Das unfern Sinnen sanft noch einmal schmeichelt, 
Indeß es unsre Mieder löst und ruhig 
Den Geist verschwimmen lässt ms weite A l l ? 
Olumpos. 
Freundin Kleopatra! Was du befahlst 
Das Hab' ich ausgeführt. So wie du weißt 
Ist Qua l die Quelle alles Lebens. Drum 
Hab' ich geforscht, ob Lust des Todes Wurzel? 
Die Kunst des Sterbens dab' ich untersucht: 
Jedwedes Mittel , das zum Tode führt, 
Hab' ich geprüft an vielen Kreaturen, 
An Thieren und an Menschen, an Verbrechern, 
Die das Gesetz dem Tode überliefert; 
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Doch stets entdeckt' ich nur den schärfsten Schmerz, 
Die höchste Qua l als die Begleiterin 
Des Todes. Und so kam ich zu dem Schlüsse, 
Daß Tod nicht Tod ist, daß er Leben ist-
Das Leben concentrirt zum Augenblicke, 
Zur Gegenwart, die aller Zeit enthoben 
Erstarrt sie selbst in Ewigkeit zu sein. 
Tod ohne Slbmerz, das ist ein Widerspruch, 
Den keine Kunst zu lösen je vermag; 
Doch Sterben, jener Nebergang vom Leben 
I n Zeit zum Leben in der Ewigkeit, 
Ist tausendfältig und die Kunst vermag 
Das Sterben zu gestalten, — Pflanzen giebt's, 
Die diesen Uebergang so schleunig machen, 
Daß wie ein Schlag er rasck geschieht. — 
K leopat ra . 
Das ist's 
Was ich gemeint. 
O lympos. 
Nein, schöne Freundin, nein. 
Denn dieser Schlag ist auch der jähste Schmerz, 
Die graustnhaft'ste Qual , die jede Fiber 
Des Sterbenden verzerrt — sie meinst du nicht. 
K leopatra. 
N e i n ! Nein! 
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Olympos. 
I n Steinen bergen Kräfte sich, 
Die sicher, fest und stark zum Tode führen 
I n streng gemeffner Zeit; doch diese Zeit 
Füllt grimme Qual, die thierischc Natur 
Kämpft unter Widerwillen und Entsetzen 
Bis sie zuletzt erschöpft erliegt. 
Kleopatra. 
Hinweg! 
Hinweg! 
Olympos. 
I m Thiere liegen Todeskeime, > 
Die langsam sich entwickeln, unbemerkt, 
Doch unvermeidlich stets zur Reife kommen. 
Es stirbt das THier zuletzt an Alterschwäche, 
Wenn's nicht gewaltsam endet, still und friedlich. 
Wie aus der Mutter Qual des Kindes Leben 
Schmerzlos hervorgeht, ist des Thieres Leben 
Die Qual, die ihm die Todesqual erspart, 
Wenn jene nicht er frevelnd selbst verkürzt. 
Der Mensch, der selbst den Tod sich giebt, der Qual 
Des Lebens zu entrinnen, kann dieß nur, 
Indem die Summe aller jener Qualen, 
An die sein Leben noch gebunden ist, 
I n Einem Augenblick er auf sich nimmt. 
Kleopatra. 
So gäb's im Unglück denn ein einzig Heil: 
Geduld! 
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Olympos. 
Du Haffs gesagt. — Doch ist es möglich, 
Den Todeskeim aus eines Thieres Leben 
I n eines andern Dasein zu verpflanzen, 
Und wie in jenem der' Natur gemäß 
Sick jener Keim entwickelt, unbemerkt 
Und schmerzlos, so geschieht es auch im andern 
Und in der Frist die jenem Thier gesetzt. 
So giebt es Würmer, die gezeugt am Morgen 
Des Abends friedlich sich zum Schlummer legen 
Um nimmer aufzuwachen. Trägt sein Gift 
Ein solcher Wurm durch einen zarten Stich 
I n eines Menschen Blut, so schlummert dieser 
Ein — wie der Wurm, und null man ihn erwecken, 
So schmählt er wie der Greis, der alterschwach 
Zusammensank und dessen Ruh' man stört — 
Er schlummert, schlaft und stirbt am Abend sanft 
Ohne zu zucken, ohne Schmerzenslauti 
Ein mildes Lächeln ruht auf seinem Antlitz. 
K leopat ra . 
Wie heißt der Wurm? 
Olymvos. 
Man nennt ihn AspiS< 
Kleopatra. 
Gut — 
Ich danke dir Olympos. — Aber hört 
I h r nicht das Vundeszeichen? Seht, wer klopft, 
Und laßt ihn ein, wenn er der Unsre ist. 
Einer der J ü n g l i n g e uffnet die Thü«; AreioS tritt ein. 
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Fünfter Auf t r i t t . 
Die Vorigen. Rreios. Später Hntonius. 
Are ios . 
Heil dir, geliebte Freundin.; Heil uns allen! 
K leopa t ra . 
Kommst du allein, mein Freund? 
Are ios . 
Ich bringe dir 
Den Freund zurück, den wir verloren wähnten. 
Er lebt, er liebt dich noch! doch seine Seele, 
Die einst so kühn und übermüchig brauste, 
Ist tief verschleiert. 
K leopa t ra . 
Hast du ihm gesagt, 
Zu welchem Zwecke wir versammelt sind? 
Are ios . 
Um dieses Zweckes willen ist er hier. 
Er war durchaus entschieden nicht zu kommen. 
I n Einsamkeit sich bergend wollt' er nie 
Das Licht des Tages und das Licht des Lebens, 
Das ihm aus deinem Aug' so hell gestrahlt, 
Noch wieoersehn, bis ich ihm endlich sagte: 
Todesgenossen stnd's, die dich erwarten; 
I n ihrer Väter Grabe weilt die Freundin, 
Die deines Glücks und deines Unglücks Quel l , 
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Und harret, daß du kommst um sie zu trösten, 
I h r zu vergeben und mit ihr zu sterben. 
Da sprach er: „Ja, das wil l ich; führe mich 
Zu ihr, mit ihr zu sterben " Und ich brachte 
I h n her durch den verborgnen Gang, er harrt 
I m Vorgemach. 
K leopat ra . 
So lasset ihn herein. 
Alle Anwesende erheben sich und treten mumienartig sich einhüllend 
vor die Tafeln. Auch K l e o p a t r a tritt in gleicher Weise vor, so 
daß sie in der Mitte der Bühne steht. Die Thüre wird geöffnet; 
A n t o n i u s stürzt herein, sieht sich um, schwankt, erkennt K l e o p a -
t r a und stürzt vor ihr zu Voden. 
Kleopat ra . 
Mein Freund! Mein heißgeliebter Seelenfreund! 
Wie sehen wir uns wieder?! — Eh du sprichst, 
Vernimm was ich zu sagen habe. 
Ich habe dich brachen und gestürzt 
Von deiner Höhe, wo so stolz du standest 
Und eine Welt beherrschest, die zu Füßen 
Di r lag anbetend, staunend und gehorchend. 
Ich habe dich gestürzt — zugleich mich selbst, 
Denn deine Feind', an die ich dich verrieth, 
Sind meine Feinde, nur um meinetwillen 
Hassen sie dich; — drum hebe dich empor, 
Antonius, — steh auf mein Freund — 
Sie «icht A n t o n i u s die Hand und hebt ihn empor. 
und lass' 
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Nun mir den Platz, der mir gebührt i — im Staube 
Zu deinen Füßen lieg ich hier und stehe: 
Sie fällt vor Antonius auf die Kniee. 
Vergieb was ich an dir gesündigt Habe! — 
Du bist kein H^ld, kein Imperator mehr, 
Du bist kein stolzer, siegestrunkner Römer, 
Kein Abgott mehr des Volks, das du zertrittst, 
Du bist nur noch ein Mensch und vor dir liegt 
Aegvpttns Königin im Staub' und fleht: 
Vergieb mir, daß ein furchtsam schwaches Weib 
Ich bin, die mitten in dem Schlachtgetümmel, 
I n das ich mich aus Eitelkeit gedrängt. 
Vergaß, daß eines Helden Weib ich sei. 
Ich floh — ich floh — und dachte nicht daran, 
Daß deine See!' in meinem feigen Herzen 
Ich mit mir nahm, und daß dein Leib der Seele, 
Der er gehört, nothwendig folgen mußte. 
Ich stand im Wahne — meine Feigheit log 
Mir diesen Wahnsinn vor -— wenn Cäsar mich 
Mi t meiner Motte sah der Schlacht entflicht!, 
So würd' er mich verfolgen, aber du 
Würdest die Schlacht behaupten, und zum Siege 
Könnt' ich dir so behülflich sein. Doch, ach! 
Die Lieb' ist stärker als der Haß: du flogst 
Mir nach und Cäsar blieb und — Cäsar siegte! 
Antonius. 
Komm' cckme'in Herz, mein Weib.' — Wir fehlten beide. 
Die Welt wttd tadeln uns, vielleicht verdammen j 
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Doch immerhin: es rast der Sturm, «ö wdt 
Die See, es brüllt cer Dcnner und es zündet 
Der Bl i tz! Warum? Ich weiß es nicht - « wenig 
Als ich begreife, wc^ bei Altem« 
Von mir geschehen i,^ T°cw Ein«' weiß ^ch: 
Wenn du geblieben loärft, w su'qt^ n w i r ; 
Jedoch du flohst - und ^cnnp'' > '>-' Ziec; uno Wch. 
Was ich gewollt, vergcf ich — 'un- ««ult dich' 
Zu d i r ! Zu dir.' das war on c:nzige 
Gedanke, dess icb säbiq. Lebst >u — l«b' ich, 
l lnd stirbst du — st.'rb' H . Wo >n ,',l,l bin ick' 
Ist das die Liebe — nun, w neb' ul, d.cd! 
Zuweilen aber schemrs ''er Ha^ zu fem; 
Denn denk' ick was gescketzn, w baß' >s^  uuch, 
J a : ich verachte mich — und e« ick micb 
Von dir nicht scheiden kann, so — 
Kleopat ra . 
hassest du 
Und so verachtest du KlevMru ! 
D u brauchst es nicht zu leuqnm, "enn ich fühle 
Wie du, Anten. Wenn mit uns silber wn 
Zufrieden sind, so lieben wir einander, 
Wenn mißzufned«, hassen »ir . Drr Hgsi 
Ist nichts als mißzufriclme Liedc; nur 
Gleichgültigkeit ist Gegentheil der Liebe. 
Doch setzt Wch. Fremwe, und erquicket euch 
A n Trank und Kpeise, lusft Munt mönen: 
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Die Unvergleichlichen entschließen heiter 
Zum Unvermeidlichen, zum Tode sich. 
Alle nehmen an den Tafeln Platz, Antonius und Are los zu 
Seiten der Kleopatra. Musik. 
Gesang aus der Ferne. 
Todesgenossen! 
Bald ist des Lebens Traum nun zu Ende, 
Reicht euch die Lippen, drückt euch die Hände, 
Eh er Verstössen! 
K leopa t ra . 
Antonius! mein Fr tund! Was sinnst du stumm? 
Lass fahren die Vergangenheit und nimm 
Die Zukunft in die Hand. Ist sie der Tod, 
So sei der Tod doch unser würdig. Sieh, 
Ich trinke auf dein Wohl — thu mir Bescheid! 
Kennst du das Fest, das heut wi r feiern? — Wisse: 
Dieß ist der Tag, der dich geboren hat! 
Gestern war mein Geburtstag; einsam Hab' 
Ich ihn verbracht, an Geist und Leib gebrochen, 
Denn du warft fern. Heut aber bist du nah 
Und unsre Freunde Hab ich hier versammelt 
I n meiner Väter Gruft, nicht um zu trauern, 
Nein: würdig mich zu freuen! Meiner Väter 
Ehrwürdige Angesichter schauen lächelnd 
Auf ihre Tochter, die gelernt im Tode 
Des Lebens sich zu freun und die den Freund, 
Den dieser Tag gebar, an diesem Tage 
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Für Ewigkeit gefunden hat. — Sich her.' 
Um dich zu ehren würz' ich diesen Wein 
Zum köstlichsten Getränk, das je ein König 
Geschlürft. Sich diese Perle Hier.' Die Welt 
Hat ihres Gleichen nicht, die Schätze Roms, 
Die Cäsar geizend aufgespart, vermögen 
Sie zu bezahlen nicht; — ich werfe sie 
I n diesen Becher, den ich dir geweiht! 
Schau hin — wie der Krystall sich trübt — wie perlend 
Der Wein aufbraust — nun aber klärt er sich — 
Das höchste Kleinod, welche Indien 
Hervorgebracht, verschwand — ist aufgelöst! — 
Und diesen Trank: ich bringe dir ihn dar! 
Sei wieder ganz Anton, ein Mann und Held! 
W i r haben noch AegMen, Imperator! 
Frisch auf, mein Feldherr! Deine Königin 
Entbietet all ihr Vol t zum Römcrkriege 
Und gürtet selbst das Schwert dir um die Lenden, 
Und setzt den Helm dir auf dein Haupt und küßt 
Dich segnend: Geh, mein Held, und siege mm! 
Du siegest für dein Weih, für deine Kinder! 
D u siegest für den Gott in unsrer Brust, 
Der aus uns beiden Eins: sich selbst gemacht! — 
Schau her, Anton! Ich trinke! — Trink auch du! 
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den Becher ergreifend, au« welchem K l e o p n t r a getrunken hat. 
Heil meiner Königin! Du hast gesiegt, 
Kleopaira: Ich bin ich selber wieder! 
^ HZ n > to ! ! - » l' n l ld Klcl> p a ! r a. 
3 « Ftot.e wiad verelaun«, >- w>m H^er zerstreut, 
Noch ü«d' Ili, n n' mim ,e!l,ui. i> d hass ich dich 
Eo l'l.b ^ au,, dtr Wel t ' De^ Gott gebeut ^ 
Du' Ws'lali '.ttlrn — Tuö ^?sKKl gehorcht' 
Leb' z.ob.. on.'.p l w ! Aus Wtedersebn ' 
Ll Nem ,ü. sl.'.,el — lnrbca'' Äs Besiegter' 
( .- NM t 
Uu^ "^'. . ' l is '"^. nuf cm stl!'' l.usre Lippen 
Q s" l ^ - l / > ' .>' ^ o b,:cht dte '"'-l 
AKris, n>!'l'N u -ü"«' T. ' ei!n fegU'lü: 
Cr «>sn "> . ; . c u ^ n ' ' ' ' l ' 
E'u ' l l ' . ,e, ,<. e ,,' ? l,',.,a' ^MlN e^  eilig 
T m . > ' - »« ^n .^ ' lU , uuy sar, iüm, 
3 a" i 5'rc'',,.'.e ").ns ' v r ibn ell^sfen 
l lü ''? ltt ? ;,!.>!'«-'' 'z,,r ^?- 5u ll'n'> machen 
^nhr« i° «- t ' l / . ' t .) '- yelelNt H.>co0i,s, 
D<>n n>l.' , > srwem sn''nv^ thm nun Freund 
5!? .lawi, ".- NW zu .dülst m:ser Msarn 
Wir v^'z» '? > - "ft'' (ö »'al.nl.i.un, 
Tci^ >l'en>«^ z i " <^''r>a'!n ner Freiyelt ist. -
Arr io^ ' ^.r : . ^e'ssn?zer, rnaG rich am 
Zu Cä^arn '«s 'i?rz. Marc Anronius 
Fordert ihn au' ;u ^'iqen, paß ein Wann 
Er ist, kem blaffer Äuade. der nur Andre 
A n t o n i u s und K l e o p a t r « . 
Für ihn zu kämpfen bettelt! - Wo er wi l l 
Werd' ich mich stellen iöm und seinem Schwerte, 
Und Zweikampf soll entscheiden, wer die Welt 
Fortan beherrschen soll — ob er — ob ich! — 
Leb' wohl, Kleopatra! lebt alle wohl, 
I h r meine Freunde! Komm, Areios, komm, 
Wi r haben keinen Angenblick zu säumen; 
Die Zukunft stürzt ein wilder Stier heran — 
Ich fass' ihn bei den Hörnern keck und stark! 
A n t o n i u s eilt hinweq. 
I n Athen im Hause des Cäsar Octavianus. 
Sechster Auf t r i t t . 
Cäsar Hotammms. WMrchng. 
Cäsar Octav ianuZ. 
Wie steht's, Hipparchos? hast du der Quästorm 
Berichte durchgesehn und sie verglichen 
M i t denen, die du von Anton herüber 
Gebracht: wie viel Getreide liegt bereit 
Für uns in Griechenland? 
HipvarchoK. 
Nach den Berichte« 
Deiner Quäftoren mehr noch als Anton 
Zu liefern ausgeschrishen. 
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Cäsar Octavianus. 
Mehr? 
H ipvarchos. 
Ja wohl. 
Du Hast Antons Quästoren überrascht. 
Daß ihren eignen Raub sie nicht bei Seite 
Zu bringen mehr vermocht. 
Cäsar Octavianus. 
Man soll die Schufte 
Für jeden Sack, den sie zu viel genommen, 
Bei Ohren fassen! — Haben wir genug 
Um hunderttausend Mann noch einen Monat 
Zu füttern? 
H i p p a r ch o s. 
Zehnmal mehr. Wenn du, mein Feldherr, 
Den Ueberstuß verkaufst, so wirst du ziemlich 
Des Krieges ganze Kosten daraus lösen, 
Denn das Getreide steht auf allen Märkten 
I n hohem Preise. 
Cäsar Octavianus. 
Nein, Hipparchos, nein! 
Die Kosten zahlt Aegvpten. Das Getreide, 
Das wir nicht brauchen, soll den Magistraten 
Der griechischen Städte übergeben werden, 
Die eS umsonst an's Volk vertheilen sollen, 
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Dem's die Quästoren abgenommen. — Nun? 
WaS hast du noch? 
Hlpparchos. 
Erlauchter Herr, ich habe 
Dir eine Bitte vorzutragen. Willst du 
Mich hören? 
Cäsar Octavianus. 
Oern. Ich bin dir ohnehin 
Ja Dank noch schuldig. 
Hlpparchos. 
Mir? 
Cäsar Octavianus. 
D°aß solchen Mann, 
So brauchbar wie du bist, dem Feind' entführt 
Du Haft und mir gebracht. 
Hlpparchos. 
Ich bringe mehr, 
Wenn du sie haben willst. 
Cäsar Octavianus. 
Wenn dir sie gleichen. 
Hipparchos. 
Theophilus, mein Vater in Korinth, 
Antonius' Procurator wie du weißt — 
Igst Antonius und Klcopatra. 
Schreibt mir: es bab' 3ln:.'nms an ibn 
Verschiedne seiner Freun" wressirt 
Und ibn gebeten sie dir '.u cmp'eblen 
Und deine Gnade ibnen '^.iynvenven. 
Cäsar Qctavlauuö. 
Wie heißen sie? 
Hippa lckos ubenelcht ihm e u N<ap>cr. 
Was — eine gan^ e Llste? 
Sieh da! Sieh da! Antonius' beste Freunde, 
All seine Trink- und Spiellamradcn! Nein, 
Das Volk kann ich nicht brauchen. 
Hipparckos. 
Imperator! 
Lass' dich von deinem Feknd Antonius 
An Großmuth übertreffen nickt. 
Cäsar Octaviauus. 
Wie so? 
Hivparchos. 
Mein Vater schreibt mir.- als bei Tänaron 
Anton auf seiner Flucht gelandet, hat 
Er diese seine Freunde, die ihm treu 
Geblieben waren, selbst entlassen und 
Sie llufgefyrdert, dir sich zu vertrau«. 
Und hat ein Frachtschiff, das mit Geld und Gut 
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Er bei sich führte, noch zum Abschied ihnen 
Geschenkt. Er selbst hat ganz 'Ich aufgegeben 
Und ist begleitet von LuMus 
Allein in See gegangen und verschwunden 
Cäsar Oc tav ianus . 
Nun gut; wir wollen sehn. 
Er yiebt ihm w§ Papier zuruct. 
Berichte mir 
Von jedem dieser MenMen was du weißt, 
Uno wen du mir mit ehrlichem Gewissen 
Empfehlen kannst, dem soll verziehen sein; 
Die Spießgesellen seines Lasterlebens 
Halte mir fern. — 
Domit ins tritt ein. 
Siebenter Auftr i t t . 
Die Hörigen. Domitins. S M « em 8Klavs. 
Cäsar Oc tav ianus . 
Doch sich.' da kommt ein Freund 
Antons, den freudig wir willkommen heißen — 
Domitius! was bringst du? einen Freund? 
D o m i t ius . 
Mich selber und mein Schwert, wenn du uns magst, 
Und wenn du ihn verlangst, auch meinen Kopf. 
188 An ton ius und K l e o p a t r a . 
ssZsar Q c t a v i a n u s . 
Nun, der gehört zu dir und auch dein Herz; 
Da hast du meine Hand. Ich habe schon 
Vergessen, daß ich einst Anton um dich 
Beneidet habe. Doch wo kommst du her? 
D o m l t i u s . 
Dahin wohin du gehest — aus Aeqypten. 
Cäsar O c t a v i a n u s . 
Und ist Antonius dort? 
D o m i t i u s. 
I n einem Thurm 
Mitten im Meer hat er selber sich 
M i t seiner Schande eingesperrt und flucht 
Auf sich und auf Kleopatra. 
Väsar O c t a v i a n u e . 
Wie klaglich 
Nimmt all die Pracht unv Herrlichkeit ein Ende^ 
D o m i t i u s . 
So kläglich als wie jüngst sein Feldhernruhm 
Bei Aetium. 
Cäsar Q c t a v i a n u s . 
Was treibt Kleopatra? 
D o m i t l u s. 
Sie flüchtet ibrer Flotte Neberrest. 
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Cäsar Octavianus. 
Wohin? 
D o m i t t u s . 
I n ' s röche Meer. 
Cäsar Octav ianus. 
Wie macht sie das? 
D o m i t i u s . 
M i t Hebewerken, die sie selbst erdacht, 
Schnellt sie empor vom Meer vie größten Schiffe 
Und setzt sie dann auf eine Bahn von Eisen, 
Auf welcher lustig sie hinübergleiten 
In 's röche Meer, da wo die Enge liegt, 
Die beide Meere trennt. 
Cäsar Oc tav ianus . 
Ha ! bei den Göttern! 
Sie ist ein wunderbarer großer Geist, 
Wie tief ich sie als Königin auch hasse, 
Als Weib verachte! Und wir müssen eilen, 
Daß wir sie fangen, eh sie Flügel sich 
Entdeckt uns zu entflieh«. — Nun» steh, Hipparch: 
Ich habe alles was von braven Männern 
Anton besessen nun so ziemlich bei mir. 
Dellius war der erste, und es fehlt 
Uns nur Lucilius und Canidius noch. 
Lärm am Eingänge. 
Was giebts da vorn? 
Hipparchos ab. 
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Domtt ius. 
Ich wäre damals schon, 
Als ich mit Dellius in deinem Hause 
Zu Rom zusammentraf, bei dir gebliebm, 
Hätt' ich nicht noch gehofft, daß mein Bericht 
Vom Edelmuth Octavici's das Herz 
Anton's erschüttern werde. 
Hippcircküs lehrt zuuick 
Hipparchos. 
Imperator! 
Es sind die Sklaven des Domitius, 
Die sein Gepäck ihm bringen. Und sie fragen 
Nach ihrem Herrn. 
DomitiAs. 
Nach mir? Das ist nicht möglich. 
Ich habe weder Sklaven noch Gepäck 
Mi t mir geführt. 
Hipparchos. 
Sie gaben diesen Brief 
Hier skr dich ab. ' 
Domit ius. 
Für mich? Erlaubst du, Cäsar, 
Daß ich ihn lese? 
EKsar Octavianus. 
Lies. 
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DomttiuS. 
Was? Von Anton? — 
Ich kann nicht, da — mir flimmert's vor den Augen. 
Er reicht den Brief mil «chgewandtem Gesicht an Hipparchvs. 
Cäsar Octavianns. 
Hipparchvs, nimm ven Brief und lies ihn vor. 
Hipparchvs lesend. 
„Doniitius, fahr wohl.' ich danke dir 
Für alle Liebe, die du mir n-nüesen. 
Ich wünsche dir das Glück, das mich verließ, 
Und daß dich Cäsar ebrt wie ich dich ehrte. 
Dein Eigenthum, das ou bei mir zurück 
Gelassen Hast, und deine Sklaven schick ich 
Dir nach, und da ich höre, daß du kränkelst, 
So wünsch' ich baldige Gmesung dir. 
Grüße mir DMus^unv auch" — — 
Er kann nicht weiter lesen und reicht den Vricf an Cäsar O c t a -
v i a n u ö , der noch einen Blick in denselben wirft und ihn dann zu-
sammenfaltet. 
Cäsar Octavianns. 
Domitius ist meines Hauses Gast. 
Geh hin, Hipparch, und sorge für sein Volk. 
Hipvarchys »b. 
D o m i t i u V . 
Du hörtest, daß ich trank, erlauchter Herr. 
Ich bitte dich um mtM als einen Winkel, 
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I n dem ich sterben kann. Ich dachte mi r . 
Ich tonn' in einem neuen Leben noch 
Genesung finden; doch ich fühle nun, 
Daß, wenn die Wurzel unsers Daseins faul, 
Der Lebensbaum im neuen Boden nicht 
Gedeihen kann. 
Cäsar Oc tav ianus . 
Ich ehre deinen Gram, 
DomitluS, doch wirst du dich erholen. — 
Was hast du? — komm und setze dich. 
Et fiihrt «tn ein« Ohnmacht nahen D o m i t i n s zu einem Lager im 
Hintergrunde. 
Speisezimmer im Thurme des Antonius zu Alerandria. Abend. 
Der einfache Tisch ist mit einigen Speisen besetzt. 
Achter Auf t r i t t , 
Antonius. Luoilius. Spät« Canidius und Eros. 
Anton ius . 
Lucilius! Einhundert Drachmen jedem 
Der Veteranen, der sich bei uns einstellt! 
Es fehlt uns weniger an Reiterei, 
Als zuverlässigem Fußvolk. Den Aegyptern, 
Die wir zur Flotte preßten, trau ich nicht. 
Ist Nachricht von Herodes eingelaufen? 
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Luctl ius. 
Man meldet, daß er kommt mit einem Heere 
Von zwanzigtausend Mann. 
Antonius. 
Die Juden sollen 
Pelusium besetzen. Kam Aleras 
Zurück? 
Luci l tus. 
Noch nicht. 
Antonius. 
Ja so; er ging 
Zum König von Arabien. 
Luci l tus. 
O nein, 
Er weilt noch bei Herodes. 
Antonius. 
Nun? was soll 
Das heißen? — Sende eilig einen Voten 
Zum König von Galatien, Amyntas: 
Cr soll mit seinem Heere zu Herodes 
I n aller Eile stoßen und ihn treiben. 
Luci l tus. 
Amyntas — ging mit seinem Heere über 
Zu Cäsarn. 
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Antonius. 
So? — wir haben viel versäumt. 
Dann mag Dejotarus — 
Luctl ius. 
Auch dieser ist 
Bei Cäsarn. 
Antonius. 
Ha — warum bist nicht auch du 
Bei Cäsnrn! Bin ich denn von aller Welt 
Verlassen? 
Luci l tus. 
Seit du wiederum dir selbst 
Vertrauest, Imperator, werden bald 
Sich deine Freunde wieder mehren. 
Antonius. 
Ja ! 
DaS ist der Lauf der Welt! so lass' sie laufen. 
Doch daß Domttius wie Dellius 
Gegangen ist, oas kann ich nicht verschmerzen. 
Da kommt Canidius. Nun setzt euch, Freunde. 
Warum so feierlich, Canidius? 
Can id ius eintretend. 
Man meldet mir, daß Ellsar und sein Heer 
Und seine Flotte unterWeges sind 
Auf Alerandria, und mit der Sonne 
Des Morgens werden sicher sie erscheinen. 
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Antonius. 
Herodes hält ihn auf! — Nun langet zu. 
Schaff uns zu trinken, Eros! 
E r o s bringt Wein und schenkt «in. 
Jede Zeit 
Hat ihren eignen Rriz; man muß ihn nur 
Zu finden wissen. Auch dies) Vrudermahl, 
So klein und schmal es ist, hat seinen Reiz, 
Denn Treue würzt oas Mahl und Freundschaft reicht 
Den Becher. Kränzen Rosen nicht das Haupt, 
So schmücken wir mit grünem Eppich uns. 
Luci l ius. 
Mit Eppich kränzt man Leichen. 
Antonius. 
Meinetwegen! 
Eros, schenk ein! wir wollen lustig sein! 
Trinkt, Freunde, trinkt! Was sitzt ihr da und greint? 
Die Rollen sind vertheilt, was wollt ihr mehr? 
Wir liefern unsre Schlacht so gut wir können: 
Du führst die Flotte an, Lucilius'. 
Und du die Reiterei, Canidius! 
Ich gehe mit den Landsoldaten vor: 
So ist in seinem Element ein jeder. 
Lucil ius. 
Ich wollt' es wäre Tag, daß wir begönnen! 
13* 
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Canidius. 
Ich wollt' es wäre Abend, daß wir schlössen! 
Antonius. 
Ich wollt' es wäre Nacht — daß wir's verschliefen! 
Luci l ius. 
So lass zu Bett uns gehn, wir brauchen Kraft. 
Antonius. 
Kraft giebt der Wein; — so trinkt! Eros, schenk ein! 
Wer weiß, wem morgen du kredenzen wirst! 
Man hört aus weiter Ferne bacchantischen Tumult — und die Me-
lodie des Bacchuöliedeö aus dem Vorspiele. 
Luci l ius. 
Was soll das heißen? hört ihr die Musik? 
Canidius. 
Ist denn das Volk verrückt? Ein Vacchuszug — 
Antonius. 
Was wird es sein? — ein Scherz, mit dem Aretos 
Mich munter macht. — Wo nur Aleras bleibt? 
Canidius. 
Ein Ueberlaufer, welcher Handgeld nahm, 
Erzählt: Herodes und Aleras kamen 
Zu Eäsarn.bet Pelusium — 
Anton ius und K leopa t ra . 
A n t o n i u s lluMringend. 
Herodrs? — 
Das sagst du mir erst jetzt? 
Can id ius . 
Noch früh genug. 
WaS schaden zwanzigtausend Feinde mehr, 
Hat man's mit Hunderttausenden zu thun. 
A n t o n i u s . 
Doch zwanzigtausend Freunde weniger, 
Wenn selbst man keine funfzehntausend hat! — 
Doch immerzu! es läuft auf Eins hinaus. 
Daß mich der Iud ' in meiner Todesnoth 
I m Stiche läßt, vergeb' ich ihm: was kann 
Der Fuchs davor, daß er ein Fuchs geworden! 
Aber Aleras — ist Aleras wirklich 
Bei Cäsarn? 
Can id ius . 
Ganz gewiß. Der Mann beschrieb 
I h n wie er geht und steht. 
A n t o n i u s . 
Dann ist Aleras 
Von allen Schuften, die ich kennen lernte, 
Der aller — allerniederträchtigfte! 
In schwennüthiges Sinnen «ersinkend. 
Aleras — er — der Unvergleichliche — 
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Der hohe Weise — der die Kunst des Lebens — 
Di« Kunst des Sterbens micb gelehrt — auch er — 
Es fehlt nur noch, daß auch Arews, auch 
Kleopatra, ich selbst - -
L u c i l i u s laut: 
Antonius, 
Wo schweift Vein Geist umher? 
Antonius. 
Eros' schenk ein! 
Denn ich will lustig sein und morgen Nacht 
Lieg ich und schlafe aus. So hört roch, hört: 
Der Vacchuszug! Die lustigen Gesellen 
Zieh« fort! Ich wollt', ich könnte sie begleiten. 
Wo?! EuoN 
Lebt wohl! Lebt wohl! Ich folge bald euch nach! 
Zuvor Hab' ich noch hier ein klein Geschäft — 
's ist weiter nichts als nur ein bischen Sterben. — 
Die Musik verliert sich ir. die Ferne. 
Todesgenossen trinkt! so trinkt dock nur! - -
Ich glaube gar ihr heult! Lucilius! 
Eanidius! Ihr feigen Memmen! fort! 
Lauft hin zum Cäsar wie die andern alle! 
Denkt ihr, ich lieb' euch? — Ha, ich Hab genug 
Zu thun mich selbst zu lieben noch! SHenk ein! 
Verkriecht euch, feige Hunde, wollt chr Rettung 
Und Sieg, so lauft zu Cäsium? Geht! -
Ich will den Tod! luft'gen Soldaientod! 
Euch brauch ich nicht zum — Sterben; geht und lebt 
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Canidiuö. 
Mißhandle unsre Liebe nicht, Anton' 
Antonius. 
Was Liebe! — Liebe ist 'ne Redensart, — 
Nichts welter, als des Lebens große Lüge! 
Ich höre auf zu leben und zu lügen. 
Gs war ein lustig Leben, das ich führte: 
Ich habe Niemand als mich selbst gellebt! 
Und nun ich selbst ein Nichts, so lieb ich Nichts! 
Luci l ius. 
Denk' an Kleopatra! 
Antonius. 
Kleopatra? — 
Was ist Kleopatra? — — ja, ja, ich weiß: 
So heißt sie, meine Lust! Es lst vorbei 
Mit aller Lust! Schenk ein. Der letzte Vecher — 
Er trinkt. ^ 
Was giebft du mir? — das schmeckt wie Galle! 
Es ist vorbei — ihr denkt, ich sei betrunken — 
Denkt was ihr wollt — doch morgen sollt ihr sehn, 
Daß Marc Anton so gut zu sterben weiß, 
Wie er zu leben wußte! - Gebt — geht — geht. — 
Er sinkt bewußtlos zusammen. 
Luci l ius. 
Lass' ihn zu Bett uns bringen. Eros, komm! 
Alle drei tragen Antonius fort. Lucilius und Caniblu« 
kehren zurück. 
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Luctliutz. 
Ich habe nicht geweint seit Brutus' Tode. 
Als nach der Schlacht bei Aciium und heut. 
CaniHius. 
Das war nicht Trunkenheit, das war - - der Wahnsinn. 
Luc i l ius . 
Vielleicht sogar noch Schlimmres. 
C «nid ins. 
Komm, Lucil! 
3ass unfte Pflicht uns thun. Das Uebrige -
Lucil ins. 
Das ist der ewigen Götter heilige Sache. 
Im sttldherrnzelte Cäsars bei Pelustuw 
Neunter Auftritt. 
Cäsar üctamanus. Ägripjw. 3hyrs05. 
Cäsar Tctavianus. 
Go —- also tobt! — Armer Domitws' 
Der Abschiedbrief Antons bras» >ir ^as Herz. — 
Was meinst du zu Herodes, mein AqrippcN 
Agrippa. 
Cr ist ein Schuft. Doch dürft' eS weise sein 
Den Mann zu schonen, denn seit Menschendenken 
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Ist er der erste Fürst im Iuoenlande, 
Der dieses eigensinnige harte Volk 
Zu bändigen verficht und Ordnung hält. 
Er lügt uno trügt, doch hält er Wort im Zahlen 
Und ist bei Gelde stets. I m Augenblick 
Bedürfen wir sein Heer, oas, strafst du ihn, 
Dann sicher schreiend auseinander läuft 
Und zu Antonius sich wendet, der 
Ein hohes Handgeld bietet. 
Cäsar Octav lanus . 
Bring ihn her. 
Nstrlppll ab. 
Eäsar Oc tüv ianus . 
Thyrsos! — Du gehst nach Alerandria 
Als mein Gesandter zu Kleopatra. 
Du bist gewandt; beweise deine Kunst, 
Flöß ihr Vertrauen ein, versichre sie, 
Daß ich mit Männern, nicht mit Weibern kriege, 
Daß ihre Klugheit ich von je bewundert, 
Und ihre Schönheit bald bewundern werde, 
Sie soll auf meine Oroßmuth rechnen. Merke: 
Es handelt sich darum von jedem Schritte, 
Zu dem Verzweiflung sie verleiten könnte, 
Sie abzuhalten. Fragt Anton nach dir 
Und w i l l er wissen, wie ich seine Fordrung 
Zum Zweikampf aufgenommen, nun so sag' ihm: 
siäsar vermeint, es gäbe viele Wege 
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Zum Tode für Anton; doch Cäfars Sckwerl 
Sei viel zu gut um ihm den Weg zu zeigen. 
Nun geh; dort kommt Agrippa mit Herodes. 
Thyrsos llb. Wache voran, welche sick Casl lr O c t a v i a n u « ge-
genüber aufstellt; H e i «des und Ale r a s ; A g r i p p a treten auf. 
Zehnter Auftritt. 
Cäsar Dctaumnus. Hgripna. gerades. Lle^QF. Mache. 
Cäsar Octavianus. 
Wenn du Herodes bist, der Juden König, 
So sprich; hoch fast' dich kurz, wir haben Eile. 
Herodes. 
Oroßmä'chtiger, erlauchter hoher Herr, 
Des großen Römerreiches Imperator, 
Erhabner Sproß des größten — 
Cäsar Octavtanus. 
Redensarten! 
Zur Sache! 
Herodes. 
Zürnst du mir, so steht's in deiner 
Gewalt mit mir zu ttzun wie dir gefällt. . 
Ich war ein Freund Anton's und Hab' ihm stets 
Gedient, so viel ich koMte, weil ihn Rom 
Als Richter über Asten gesetzt, 
Und well er mich Mm König üb?r Ivda 
A n t o n i u s und Kleopatv«. I<)Z 
Gemacht, gus Dankbarkeit. An diesem Kriege, 
Den Wider dich Antonius begonnen, 
Hab' ich nicht theil genommen, denn ich lag 
Zu Felde gegen Malchus von Arabien 
I m Auftrag Noms, um den versessenen Zins 
Von ihm herbeizutreiben. Doch mit Rath 
Hab' ich Anton gedient so viel ich konnte, 
Um ihn in seiner Herrschaft Zu erhalten. — 
Ich Hab' ihm mehr als Einen Brief geschrieben: 
.,Wie sehr ou mir auch zürnen magst, Anton: 
Die buhlerische Königin Aegyptens 
Stürzt dich in's Unglück, mach' dich los von ihr. 
Schick sie noch einmal nach Jerusalem 
Und niemals soll sie wieder dich berücken. 
Dann wirst du Frieden haben und im Frieden 
M i t Cäsarn stärker als im Kriege sein!" 
Doch was ick schrieb, war in den Wind geschrieben, 
Nun ftebt's wie's steht, Antonius hat den Schaden. 
Ich that, wie iH gesagt und war's ein Unrecht, 
Daß ich aus Dankbarkeit Antonius' Freund 
Und solch ein Freund, der nicht im Glücke schmeichelt 
Und nicht im Unglück auf die Seite schleicht, 
Dann magst du strafen mich, denn ich bin schuldig. 
Das Eine nur bedenk': ich bringe dir 
Heut diese meine Freundschaft, meine Dienste; 
Wenn du sie magst, so nimm sie. Gut und Blut 
Wi t t ich dir weihn) doch wenn du mich verschmähst, 
So nimm mein Leben, denn du kannst es, Herr. 
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Der große Gott, der Himmel schuf und Erde, 
Hat dir Gewalt gegeben, brauche sie. 
Cäsar O c t a v i a n u s . 
Du nennst dich König; wo ist deine Krone? 
Herodes. 
Ich ließ sie vor der Thüre; denn vor dir 
B in ich nicht König, sondern Unterchan. 
Es ziemt dem Manne, dessen Leben liegt 
I n eines Andern Hand, die Krone nicht. 
Cäsar Oc tav i anus . 
Bringt Iuda's Krone mir. — 
Giner der an der Thüre stehenden Zklcwen eilt hinaus und tehrt als» 
bald mit der Krone zurück: drei jüdische Krieger begleiten die Krune; 
der mittelste trägt sie auf dem Schilde. 
Da, nimm sie hin, 
Herodes) trage sie so wie bisher. 
Wie einem König ziemt, hast du gesprochen; 
Doch merke di r : nach deinen Worten wird 
Dein Thun von mir gerichtet werden. Wie 
Ich diese Krone heut dir geben kann, 
So kann ich morgen sie vom Haupt dir nehmen. 
Doch wer ist dieser Mensch, der dich begleitet, 
Ich Hab' ihn schon gesehn, wie nennt er sich? 
Herodes. 
Aleras ist's aus Alerandria, 
Den mir Anton geschickt mich zu bestimmen, 
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Mit meinem Heere in der zwölften Stunde 
Zu Hülfe ihm zu eilen. Doch er sagte 
Mir, wie's jetzt ftebt um Marc Anton, und kommt 
Wie ich zu dir. O Cäsar, ich versprach, 
Wenn ich vor deinen Augen Gnade fände, 
Mich für ihn zu verwenden, Großer Cäsar, 
Du wirst ihn brauchen können, diesen Wann; 
Denn jede Heimlichkeit Kleopatra's 
Und Marc Anton's ist ihm genau bekannt. 
Cäsar Octavianus. 
O ja, ich weiß. 
Alexas. 
Erhabner Imperator! 
Cäsar Octavianus. 
Schweig! Dieser Bösewicht ist Marc AntonS 
Verführer und Verderber. Alle Künste 
Aegyptens, die verruchten Zauberkünste, 
Die Sinn und Herz bethören, den Verstand 
Verwirren, hat er angewandt, um ihn 
Zu locken in's Verderben. Nun es ihm 
Gelungen, kommt er um ihn zu verrathen. 
Er ist der böse Dämon Marc Antons, 
Jedoch er wußte nicht, daß auch er selbst 
I n eines Dämons Macht, der heut Hieher 
Ihn führte! — Wachen! schleppt den Schurken fort 
Und schlagt das Haupt ihm ab! 
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Herodes. 
Gewaltiger! 
Alttas ist meitt Freund wie ich der deine — 
Cäsar Octavtanus. 
Greif' an dein Haupt und halte deine Krone 
Und schweige, Iudenkönig! Diesen Schuft 
Kann ich entbehren; dein bedarf ich noch. 
Mache dich nützlich, wenn du leben willst, 
Und heuchl' und lüge, aber wage nicht 
Mir in den Arm zu fallen: er zennalmi dich! 
Ule ras wird von der Wache fortgeführt; Herod«s beugt sich tief 
vor Cäsar Oc tav i anus . 
Fünfter Act. 
I m Königpalaste zu Alerandria. 
Erster Auftritt. 
R l e o M r l l und ihr Hofstaat: C fMmi lM, Girll8 u, s. w., darunter 
ThyrsllF. — Die HauMhüre wird geöffnet und herein tritt Hntv» 
nius einen jungen R e i t e r an der Hand führend und Gefolge. 
Anton ius . 
Auf, meine Königin Kleopatra! 
Du blühst der Rose gleich im Morgenthau! 
Ich kehr' als Sieger heim zum erstenmal 
An diesem Tag unsterblich hohen Ruhms! 
M i t meiner Schlachttrommeten lustigem 
Geschmetter grüßt' ich heut den Morgenstern 
Und an der Spitze meiner Reiter stog 
Ich durch die Dämmrung meinem Feind entgegen 
Und warf auf seine Schaaren mich, die schläfrig 
Sich noch die Augen rieben. Blutiger Tbau 
Besprüht die Flur und in der Lerche Sang 
Mischt sich das Todeswimmertt unfter Feinde. 
Die Sonne, die erschreckt aus Wolken fuhr, 
Sah ganz verwundert ihren Liebling Cäsar, 
Dem gestern sie für heut die Welt verhieß, 
Zs)8 Antonn,. ' ' und K l c o p a t r a . 
M i t seinen Schaaren ibr entgegenlaufen! — 
Wie deine Memmonsäulen, mein Aegypten, 
Tön' ich entgegen dir dm Morgengruß! 
Und wie der Knabe kommt zu seinem Mädchen, 
Br ing ich dir eine Blume, die ich pflückte, 
Als dein gedenkend ich am frühen Morgen 
Die Flur durchschwärmt: den muntern Reiter hier, 
Der heut an frischem Muth und Tapferkeil 
Den Preis mir streitig machte! Ewige Götter, 
Gebt tausend Helden mir wie diesen Einen: 
Und Rom, die Welt uno Ccisurn leg' ich heut 
Zu Füßen meiner Königin! — Komm her, 
Mein jugendlicher Held, und nimm ren Dank, 
Der dir gebührt, aus deiner Fürstin Hand.' 
K leopa t ra . 
Anton, du ehrst mich hoch und ehrst dich selbst, 
Indem du mir dies Angebinde bringst 
An diesem Tage, der uns angehört, 
Nachdem du stürmend ihn erobert hast. — 
Legt diesem schönen Jüngling, dessen Wangen 
Das Morgenroth des Ruhms so lieblich schmückt, 
Von lautrem Golde eine Rüstung an 
Und gebt ein Schwert ihm, dessen Knauf ein Demant! 
Von mir nimm diesen Kuß auf 3eine St i rn 
Und geh hinaus und zeige dich der Welt : 
„Seht her — ich bin's! Kamraden, thut wie ich' 
Und uns gehört, bevor es Abend wird, 
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Rom und die Wel t ! " -— Mein Gatte, mein Anton, 
Auf deine Lippen orück' ich meinen Dank! 
Gedenke mein, gedenke unsrer Kinder — 
Lass' nicht Zu Athem unsre Feinde kommen! 
Du bist in Alerandria — beweise, 
Daß du der rechte Cäsar bist auf Erden, 
Nicht jener blasse Neidling, der den Namen 
Des Cäsar erbte, doch nicht seinen Geist: 
Geh hin — und sieh — und siege! — Welch ein Abend 
Muß diesem Tage folgen, der so heiter 
Begann! Anton! Der Abmustern ist mein, 
Wie dein der Morgenstern! Mein Abcndroth 
Sol l würdig deines Morgenrothes sein! 
An ton luö . 
Nun geh, mein Sohn! lege die Rüstung an, 
Die du erhalten hast, und eile dann 
Hin zu Camdius. Er sott die Stellung 
Quecr auf der Straße nach Pelusium 
So nehmen, daß das Landbeer an die Flotte, 
M i t der Lucil den Hafen schützt, sich schließt, 
Indeß den rechten Flügel unsrer Stellung 
Die Reiterei behauptet! Geh, ich folge dir 
Sogleich! 
Der S o l d a t mit Einem aus dem Hofstaate der König!» ab. 
Kleopatra, wer ist der Mann? 
Ich meine jenen dor^! ich kenn' ihn nicht, 
Und seine Römertracht passt nicht Hieher. 
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Kleopatra. 
Sein Nam' ist Thyrsos. Cäsar schickte ihn 
Zu Nacht an mich; ich wollte ihn soeben, 
Als du erschienst, abfertigen. 
Antonius. 
Sieh da! 
Empfängst du Abgesandte meines Feindes, 
Indeß ich mit ihm kämpfe?! — Tritt heran! 
Wer bist du? 
Thyrsos. 
Cafars Freigelassner ThyrsoS. 
Antonius. 
Du bist ein schmucker VursHo und wie's scheint 
Auch ziemlich dreist. Weswegen kamst du nicht 
Zu mir mit deiner Botschaft« weißt du nicht 
Wer Marc Antonius? 
Thyrsos. 
Mein Auftrag ging 
Nur an die Königin; doch Hab ich auch 
An dich ein Wort von Cäsarn, willst du's wissen. 
Er ftrgt auf deine lächerliche Fordrun., 
Zum Zweikampf VW: Für Marc Antonius 
Giebt's viele Wege, die zum Tode führen, 
Doch ist mein Schwert zu gut sie ihm zu zeigen. 
Antonius und Kleopatru. 
Antonius. 
Du krähtest gut, mein Hähnchen! deine Stimme 
Klingt nur zu lustig! Vin ick lächerlich? 
Ich denk', dir wird noch weinerlich zu Muche. — 
Nehmt diesen stechen Vmschen, bindet ihn 
An's Kreuz und bläui ihm seinen breiten Rücken, 
Bis er mit seiner Stimme Hellem Klang 
Der ganzen Stadt verkündet, daß die Sonne 
Von Marc Antonius' Siege aufgegangen! 
Kleopatra. 
D» ehre, Marc Anton, das heilige Recht, 
Dag die Gesandton' schützt! 
Antonius. 
Du sprichst für ihn? 
So lasst ihn zweimal krähn; Kleopatra 
Hat Luft an seinem Sänge. Schafft ihn fort. 
Thyrsos. 
Du wirft bereuen.— 
Antonius. 
Stopft das Maul ihm zu. 
Doch sperr die Ohren auf, du frecher Gchuft: 
Wenn deinen Herrn du jemals wiedersiehst, 
So zeig' ihm deines Rückens blutige Striemen 
Und sag' ihm: „Marc Anton ist schlechter Laune 
Und steD Verrath wohin sein Auge blickt; 
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Er lässt dir sagen, wenn mein Rücken vir 
Gefällt, so sollst du seinen Freigelassnen 
Hipparch, der bei dir Schreiberdirnste chut, 
So schmücken wie er mir gethcm." — Nun fort — 
Und wenn ihr ihn gestäupt, so lasst ihn laufen. 
Thyrsoö wird abgeführt. 
K l e o p a t r a . 
Vergieb, Geliebter —-
A n t o n i u s . 
Lass, Kleopatra! 
Das Unglück macht uns schlecht. — Leb wohl ! leb wohl! 
Hab' unser Glück ich wieder hergestellt, 
Dann sind wir wieder reich an Huld und Milde 
Und Lieb' und Dankbarkeit und al l den schönen — 
Verfluchten Redensarten! Lebe wohl -
W i r haben heute keine Zeit zum Tändeln. 
A n t o n i u s ab. 
Nur Alerandria, mit der Aussicht auf den Hafen. I m Hintergrund« 
Tiudpenmärsche. 
Zweiter Au f t r i t t . 
LucillUs «nd Canidius treten von entgegengesetzten Seite« auf. 
Spater HntaniUF mit Vr05. 
Lucil ius. 
Gegrüßt, Canidius! Der Tag begann 
Nesser als wir gehofft und besser auch ^ 
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Als wir den gestrigen beschlossen Haben! 
Anton ist wieder ganz er selbst. 
Canidius. 
Ja wühl! 
Fast ganz derselbe wie bei Aetium! 
Zu einem der vorbeimarschirenden Officie«. 
Ventidius! mit deiner Legion 
Besetz' den Hügel von der Straße rechts. 
Ich komm' dir nach. 
3 u c U t u s. 
Du sprachst ein schlimmes Wort. 
CanidinS. 
Ich sagte: wie bei Actimn. Anton 
Reißt alles mit sich fort durch seine Kühnheit, 
Er stürmt mit unsrer Hand voll Reitern vor, 
Cäsarn entgegen) die verzagten Schallren 
Entbrennen lichterloh bei seinem Anblick 
Und werfen Cäsars Vorhut, welche zehnmal 
An Zahl sie übertrifft, in wilde Flucht. 
Sie stürzen sich auf Cäsars Heer, das folgt, 
Und bringen's in Verwirrung. Da — was thut 
Anton? — Er reitet fort! Ich ruf ihm nach: 
Wobin, mein Imperator? — „Unsern Sieg 
Trag' ich zu Füßen meiner Königin." — 
Ist seine Antwort. Und hier steh« wir nun, 
Indeß sich Cäsars Heer auf's neue sammelt, 
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Und warten, bis ihn „seine Königin" 
Entlassen wird! 
Luci l ius. 
Sei still! da ist er schon. 
Antonius auftretend. 
Nun auf, Kamraden! Lafft uns Cäsar» zeigen, 
Wenn er's noch nicht genug erfahren Hat, 
Daß tausend Mann in Marc Antonius' Hand 
Mehr wiegen als in Cäsars bunverttausend. 
Man hat mir unterwegs hieher gemeldet, 
Daß Cäsars Flotte schon in Sicht — sieh ?a. 
Von hier aus sehn wir sie — da kommen sie! 
Es mögen wohl un hundert Segel sein! 
Nun mach' dich auf, Lucil! und führe ihnen 
Die sechzig Schiffe, die wir baben, gleick 
Entgegen, denn die Luft ist günstig uns. 
Des Cäsar lumpige Kähne segeln wir 
Mi t unser« starken ehernen Galeeren 
I n Grund und Boden, da den Wind wir haben. 
Luci l ius. 
Es soll an mir nicht fehlen, Imperator-
Wenn das Gesindel, bas ich comnmndire, 
Mir so zu Willen ist wie Wind und Wellen, 
So sollst du bald ein lustig Schauspiel baben. 
Auf fröhlich Wiedersthn, mein Marc Amon! 
Leb wohl, Canidius, und siege du 
Auf deinen Flügel wie ich auf dem meinen! 
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Antonius. 
Nur noch ein Wort, Lucil. — Ich danke dir 
Für alles was du mir gewesen bist, 
Und Hab' ich gestern Abend dich gekränkt — 
Luci l ius. 
Geschah's im Rausch! Ich weiß von nichts— ich hütt« 
Des Guten selber wohl zu viel gethan. 
L u c i l i u s ab. 
Antonius. 
Canidius! dort halten deine Reiter, 
An Zahl nicht viele, aber stark und kühn 
Und stegestrunken. Sieh, da jagen schon 
Die Reiter Cäsars — 
Canidius. 
Deren Rücken wir 
Vor kurzem schon gesehn! Du hättest ihnen 
Nicht Zeit zum Wenden gönnen sollen! 
Antonins. 
Fort! 
Eanidius, zu deiner Reiterschaar! 
Und stürze dich in Cäsars linke Flanke, 
Indeß das Centrum seines Heeres ich 
Mi t unserm Fußvolk hier erwarten will. 
Sobald Lucilius links, du rechts den Feind 
Zu drängen anfängst, rück' ich vor und will 
I^ß Antonius und Kltopalra, 
Nicht leben — Aber Dick' 5?'Z Neiter, dem 
Kleopaira die goldne Rüfmng gab; 
Er hat sich dir doch vorgestellt ^ 
E a n i d i u s. 
Mein Feldherr. 
Ich bab' von ihm gevmi — 
A n l o n l u« 
So swlck' ihn mir: 
Der Tapfre soll an mewer Zi'ttc rechten. 
«ianidi us. 
Er hat sich selber Don ven Man,, geloudl,,, 
Mi t dem und für den er zu wg'ten denkt. 
Antonius. 
Was willst du sagen? 
ssanidins. 
Nun, der Schuft riß aus 
Mit semer goldnen Nüstunq, um vor Vätarn 
I n ihr zu prunken. 
Antonius. 
Was? Er ging zu Välarn? 
Ha! steht es so mit mir? -— CamviM, 
Leb wohl und spute dick' 
C anidiuö. 
Leb wohl, mein Feldberr. 
Canidius ab. 
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An ton ius yi cixem Unterftldherrn. 
Das Fußuolt soll in Reib und Glied sich ordnen. — 
su Eros 
Sieh, Eros! Sieh, wie stattlich uns« Flotte 
Daber geseqell kommt, wie jedes Schiff 
Den weißen Fitticz stolz entfaltet. Ha ! 
Wer ssebt's ven Schiffen an, welch ärmlich Pack, 
Das auf den Straßen Aleranoria's 
W u gestern aufgelesen, beut auf ihnen 
Matrosenvienft ven'.chtet. Fübren sie 
Die Ruder nicku loie alte - nun! was soll 
Das heißen? beben sie die Ruder doch 
Als wollten Eä'sars Schiffe sie begrüßen! 
Eros, sieb hin! mein Auge täuscht mich wohl? — 
M i r ist —- als ob die Schiffe Cäsars — ha! 
Verratb! Sie grüßen wieder! Eros! Eros! 
Hörst du den Freudenschrei? — Sie lenken um! — 
Ich dm verkauft, üerrathen! und Lueil 
Hat's nicht gebindert — bat's nicht hindern können! 
O diese Schurken — 
Eros. 
Herr, die Reiterei — 
Schau Km! Schau h in ! Sie stieben auseinander 
Und geben truppwets über zu dem Heere 
Des Cäsar, das sie regunsslos erwartet! 
Ha.' dieser Jubel — 
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Antonius. 
Ist mein Grabgesang! —-
Doch wenn Anton ihr lebend fangen wollt, 
Ihr tückischen Verrather! seht euch vor: 
Da ist mein Schwert und das verräth mich nicht! — 
An meiner tapfern Legionen Spitze, 
Und wenn auck sie abfallen, dann allein 
Stürz ich in meiner Feinde Reiben mich 
Mi t diesem meinem Schwerte! Eros, komm! 
Er eilt mit E ros und mit den K r i e g e r n ab. 
Gewölbe im Innern des Mausoleum der Kleopcitra. Eine Ttzur im Hin-
tergründe, die durch das starke Mauerwerk nach Außen führt, ist geöffnet. 
Dritter Auftritt. 
Gklaucn tragen unter Aussicht des Se leucns Kostbarkeiten aller Art 
in Korben und Kisten herein und stellen 5>lefe an den Wänden auf. 
Eine verborgene Seitenpforte thut sich auf und M e a M r a , T t M « 
Mit!». E i w 8 treten ein. E i r a« sperrt die Thiir hinter sich sorg» 
M i g zu. I n den Wänden sind nur einige ganz enge Fensteröffnungen. 
Eine Treppe führt nach oben. 
Kleopatra. 
Haft du erfahren, meine Charmion, 
WaS das Geschrei bedeutet? 
Charmion. 
Königin, 
Die Römer dringen ein von allen Seiten 
I n Alerandria. Wir sind verloren! 
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Kl topatra. 
Verloren! — ja! seit Menschen wir geworden. 
Befiehl, dsß wer noch hier in meiner Gruft 
Verweilt, sich schnell entfernt; dann schließe selbst. 
Du weißt ja wie, den Gingang, leg' die Riegel 
Sorgfältig vor — und sieh noch einmal nach, 
Ob die geheime Thür auch wohl venvabn ist. 
T,eleucu« überreicht der K leop l l t r a einen Zettel und entfeint 
sich mit den Sklaven. 
Miras. 
Du hoffst noch, Königin? 
Kleopatra. 
Ich Habe nie 
Gehofft und nie gefürchtet, nur genoffen. — 
Wie fand'st du meine Kinder? 
Eiras. 
Froh wie stets: 
Die Armen ahnen nicht — 
K leopa t ra . 
Wir müssen sie 
Zum Muster nehmen. Wenn das Unglück da, 
Haben wir Zeit zum Jammern; fehlt's an Zeit, 
So ist das Unglück überstanden. 
E i r a s hat zu einer der engen Fensteröffnungen hnl»us geschaut «nb 
giebl lebhafte Zeichen de« Erstaunen«. Cha rm ion ist noch mit Zu-
sperren der Tlnire beschäftigt, nachdem die Sk laven fick entfernt, 
Nun? 
Was siebst du draußen? — 
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Viras. 
Königin - dort kommt — 
Wahrhaftig -- ja — er ist's: der Imperator! 
Klcopatra. 
Wie? Cäsar? kennst du ibn? 
«Ziras. 
Nein, nein, Anton! 
Verbirg dich, Königin, -— er rast — allein — 
DaS blanke Schwert hochschwmgmd — kommt er. Götter, 
Wie sein zerfetzter Feldherrnmantel stiegt — 
Er kommt — gradaus — hieber — er weiß, daß wir 
Uns hier verbergen -
Kleopa tra. 
Geh, und öffne schnell 
Das Fenster in der Thür und schau binaus, 
Daß er dich sieht, doch sprich kein Wort zu ihm, 
Als was ich dir befehle. — Charmion, 
Haft du die Thüre fest verriegelt? 
C b a r m t 0 n zurückkehrend. 
Ja. 
Was Haft du, Eiras? 
Kleopatra. 
Charmion, zu mir! 
Und schweig! 
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An ton ius 
vor der Thnr pochend und schreiend: 
Kleopatra! Kleopatra! — 
Mach auf! Ich wi l l zur Königin! mach auf. 
K l e o p a t r a leise. 
Nun. Eiras, — red' ihn an: Mein Imperator, 
Was führt dich her zu uns? 
Etraö 
hat ein kleines Fensterchen in der Thüre geöffnet und spricht hlnaxs: 
Mein Imperator, 
Was führt dich her zu uns? 
An ton ius . 
Die Rache, Weib! 
Fluch deiner heuchlerischen Königin, 
Die mich durch Zaubertränke eingeschläfert, 
Vis meine Feinde über mich gekommen! 
Sie hält's mit Eäsarn, ha, die freche Hure! 
Langweilig ward ich ihr, ein andrer soll 
Den Kitzel ihr vertreiben! — mach mir auf, 
Sonst schlag ich eure Thür in Stücken! Schnell! 
K leopa t ra flüsternd. 
O störe nicht die Ruh der Todten, Mann ! 
E i r a s durch'« Fenster. 
O störe nicht die Ruh der Toden, Mann ! 
Z W A n t o n i u s und K l e o p a t r a . 
K l e o p a t r a flüsternd. 
Die Hier du suchst ist deiner Räch' entftohn! 
ssiras durch's Fenster, 
Die hier du fuchst ist deiner Räch' entftohn.' 
A n t o n i u s 
im wahnsinnigen Schmerze schreiend 
Kleopatra! Kleopatra! und tobt! 
Und nicht bei Cäsarn i Ha! ich hol' sie em! 
(5 i r a s 
zurückkehrend, nachdem sie da? Fenster m d« Tvüre geschloffen 
Da läuft er hin! sein Freigelassner Cros 
Vermag ihm kaum zu folgen. 
Kleovatra. 
Warmion- — 
Durch die qehetn« Thiir! — ick bitte — stiege 
Zum Isistempel! — sag' Areios: schnell 
Soll er Antonius suchen und ihm sagen, 
Ich lebe noch und Wras Hab' aus Furcht 
Nor seinem Zorn ihn hintergangen. 
H h a r m l o n durch die geheimeThür ab. K l e o p a t r a winkt E»r«< 
chr zu folgen und steigt die Treppe hinauf. 
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Zimm<w im Palast. 
Werter Auftritt. 
Antonius. Gros. 
Antonius. 
Ist jeder Eingang des Palaft's besetzt? 
Eros. 
Ja. 
Antonius. 
Und wie lange meinst du, daß wir ihn 
Noch halten können? 
Eros. 
Mehre Munden noch; 
Wenn nicht VervKtH — 
Antonius. 
Wenn» nicht Verrath — ja wohl — 
Doch Hab' ich Zeit gmug um auszuführen 
Was ich mir vorgesetzt. Entkleide mich^  — 
Wie leicht ist mir zu Muth, nachdem dieß Kleid, 
Von Erz. ich abgelegt. — Leb wohl — mein Schwert, o-"—. 
Anton! Anton! was zögerst d«? Der Grund, 
Den du zu leben noch gehabt, ist dir 
Vom Schicksal abgenommen. — Mach ein Ende! — 
<Meopa4r<r, nicht daß ich dich verloren, 
Beklag' ich, denn wohin du auch gegangen, 
Ich folge dir: in Nacht, in Tod, in Nichts; 
Z2<4 A n t o n i u s und K l e o v a t r a . 
Doch daß ein Mann, ein Römer und ein Feldherr 
Von einem Weib sich übertreffen ließ 
An männlicher Entschlossenheit, das mach: 
Das Maß der Schande voll, der ich verfallen. — 
Mein Eros, komm: du weißt was einst vu mir 
Gelobt, sobald ich sage: jetzt ist's Ze i t ! 
Da! Nimm mein Schwert — erfülle dein Versprechen, 
Denn meine Zeit ist aus. 
Eros. 
Erhabner Herr! 
Was du verlangst, vermag ich nicht! 
Antonius. 
Du mußt! 
Nnd hüte dich vor meinem Zorne, Mensch — 
Du ober ich — nun wähle — 
Eros. 
Muß ich, Herr? 
So gieb mir deine Hand. Leb wohl — leb wohl! — 
Jetzt aber — wende dich — vor deinen Augen 
Vermag ich's nicht. — Ich wähle meinen Tod! 
Vr stürzt sich m das Zchwerl. 
Antonius. 
Eros, halt ein! Zu spät! — Mein braver Junge, 
Auch du noch thuft an Muth es mir voraus. 
Gieb mir mein Schwert zurück — mm, halt' es nicht 
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So fest. Gieb her - du brauchst es ja nicht mehr! 
Roth wie's da ist von oeinrm Vlut, das du 
Vergossen Haft für mich, wi l l ich es bergen 
I n meinen Eingeweiden! Ha ich wünschte: 
Ich könnte sterben so wie du, mein Gros, 
M i t einem Wonneschauer treuer Liebe, 
I n eines Wahnes süßer Trunkenheit; — 
Doch mir im Herzen lodert nur die Flamme 
Des Hasses und der Wu th ! Ich fluche Cäsarn, 
Ich fluche Rom, der Welt, mir selbst und dir, 
Kleopatra! Du hast mich selber mir 
Gestohlen, doch ich folge dir mich selbst 
Von dir zurückzufordern. Hol' ich dich 
Noch ein, so soll dein Geist für alles büßen, 
Was du mir angethan in meinem Leibe, 
Den jetzt ich von mir werfe, denn mich ekelt 
Vor diesem alten schmachbesudelten 
Zerfetzten Kleide — da! Fahr' ab, Anton! 
A h ! A h ! A h ! 
Er hat sich baS Schwert in den Leib gestoßen und ist über V r o s ' 
Leichnam Hingestinken. Auf seine Klagelaute stürzen A r e i o s unv 
S k l a v e n herein. 
Fünfter Auftritt. 
Die vorigen. Äreios. 8KKmen. 
AreisS. 
Marcus Antonius! 
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Antonius. 
Wer sprach? das ist 
Giner der heuchlerischen Schufte, die 
Die Seele mir vergiftet: schlagt ihn todt! 
Er soll mit mir zugleich zur Hölle fahren! 
Areios. 
Was ist geschehn? Du blutest, Imperator, 
Und sprichst im Irrsinn. Welche Frevelthat 
Ward hier vollbracht? Und wer ist dieser Mann! — 
Des treuen Eros Leichnam — Heilige Isis! 
Antonius. 
Ich Hab' ihn umgebracht! und könnt' ich noch, 
So schlug' ich dich > dock nein, Areios, nein: 
Du sollst am Leben bleiben, denn du bist 
Der größte Schuft von allen und du sollst 
Uns übrige begraben. Hörst du wohl: 
I n Einem Grabe mit Kleopatra 
Sollst du mich betten. Nrüße Cäsar» mir 
Und sag' ihm, daß ich dich an ihn vermache 
Sein Freund zu sein wie du der meine warft, 
Und glücklich ihn zu machen, so wie mich 
Du glücklich machtest^  -?- hörst du? so wie mich! 
Areios. 
Du warst zu schnell, Anton! Kleopatra 
Lebt und erwartet dich. 
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Antonius. 
Nun ja — ich komme — 
Ich habe mir mein Bündel Don geschnürt — 
Und reis ihr nach. 
Aretos. 
Nein. Gras hat aus Angst 
Vor deinem Zorn? dich belogen. 
Antonius bemüht sich auMstehn. 
Was? 
Velogen? Mich belogen? — Helft mir doch — 
Ihr seht — ich rann nicht — helft, ihr Schufte, 
helft — 
Ah — meine Kräfte schwinden — 
Aretos. 
Setzt ihn hier 
Auf diesen Sessel — so — und tragt ihn fort 
Zum Isistempel; was die Kunst vermag, 
Das soll geschehn sein Leben aufzuhalten. 
Antonius. 
Nein, bringt zu meiner Königin mich hin — 
Ich will sie sehn — Areios — eh ich sterbe — 
Vergieb, wenn ich dich schalt - - Areios — Bru-
der — 
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Bring mich zu ihr, die leben mich und sterben 
Gelehrt — in ihrem Anblick lass mich sterben. 
Di« Sk laven heben A n t o n i u s auf den Sessel und tragen ihn 
fort. A re i os geht voran. 
I m obern Stückwerke des Mausoleum der Kleopatra. I n der Mitte 
steht ein offener Sarkophag. An einem Fenster sitzt E i r a s . K leo -
p a t r a sitzt fchwermüthig auf »en Stufen des Sarkophags, neben 
ihr C h a r m i o n . 
Sechster Auftr i t t . 
RleolMra. Charmion. Eiras. 
Düstere Pause. 
K l e o p a t r a . 
Charmion! sprachst du mit Olympos? 
Charmion. 
Ja. 
Kleopatra. 
Hat er den Wurm, von dem er uns gesagt? 
Er nannt' ihn Aspis. 
Charmion. 
Er besitzt den Wurm 
Kleopatra. 
Gut, meine Charmion. — Was siehst du, Eiras? 
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Eiraö. 
Noch seh ich nichts. 
Lange Pause. 
Dort kommt Areios — ha! 
Kleopatra. 
Was ist dir? 
Eiraö. 
Sklaven tragen eine Bahr«, 
Auf der ein Leichnam liegt. 
Kleopatra. 
So haben wir 
Ihn umgebracht — 
Etra«. 
Er lebt! Er lebt! Er streckt 
Die Arme nach uns aus! 
Kleopatra stürzt an's Fenster. 
Antonius! 
Er ift's! Er lebt! So öffne doch das Thor, 
Charmion! — Nein — das gehtnicht. — Römer können 
I m Augenblick erscheinen! — Mein Anton! 
Sogleich! Sogleich! — Die Leiter, Charmion! 
C h a r i n i ü n bringt eine Strickleiter herbei, welche K leopa t ra 
hinllbwirft. 
Er kann nicht.' Ha, er blutet! - Mein Anton! — 
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Was bast du mir gethan! — Die Schnur vom 
VorKang! 
Reiß sie herunter, Eiras; gieb sie her! — 
So' So! Areios — binde fest — es qchi — 
Die Liebe giebt mir Kraft! Nun, Eiras. komm 
Und Charmion, fafst an' — ick bitt euä' — Kein — 
Amon! o mein Anton! — Gtduld! Geduld! 
Bald Hab' ick dich — in meinen Armrn — balr — 
O haltet fest — die Schnüre geben nach! — 
Schnell — eh sie reißen — schnell — ihrbeire, lmltet! — 
-häng' dich an meinen Hals — o mein Geliebter! ~ 
Oh ! ich bin stark - ich — greifet zu! — ich breche 
Zusammen! — ha — es ist gelungen — ab — — — 
Die drei F rauen baben A n t o n i u s lMemgchoben, <sr taumelt «m 
ihnen unterstützt zu dem Tartophag und sinkt ohnmächtig in censelbcn. 
K l e o p a t r a 
kniet neben A n t o n i u s nieder und liebkost ilm. 
Mein Gatte! Er ist todt! — Nein! Nein! Er 
lebt! 
Wein! Wein! und Wasser! -^ — Richtet ihn empor! 
Da nimm, mein einziger Freund! es wird dich stärken. 
Er schlägt die Augen auf — er sieht micb an — 
Er kennt mich — ja er kennt mich — mein Anton! 
Sie stillt ibm um den Hals und küßt ihn — Etzarmion und ( i i r a s 
unterstützen A n t o n i u s — K l e o p a t r a bricht citsiemlr« schluckten» 
zusammen. Sie richtet sich endlich auf, setzt sich auf ?ui Rano ic« 
Sarkophags und spricht, A n t o n i u s Hand hallend, .cise: 
Ich unglückselig Weib! zum erstenmal 
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Und auch zum letztenmal« bricht mein Herz! 
Wollust des Unglücks, dir ergeb ich mich! 
Ich Hab' mein Spiel verspielt — es giebt ein Schicksal, 
Das nicht ich selber bin, das mich ergreift. 
Mill ionen Körner Sandes spült das Meer 
Ebbend und fluthend hin und her, 
Mitten im Wogenbraust steht das Miss 
Und lässt die Wellen, lässt das Schiff 
An seiner Brust zerschellen, doch im Grunde 
Tief unten wühlt's, es kommt die Stunde, 
Da bricht der stolze Fels und stürzt hinab 
Ztschenv in's tiefe Wellengrab! ^ — 
Mein Imperator, kühner, starker Held, 
Das Schicksal hat auch dich gefällt! 
Herr und Gemnhl, ich lieg' an deiner Brust, 
M i t dir zu sterben — letzte Lust! 
An ton ius schwach. 
Kleopatra! 
Kleopa t ra . 
Er spricht! S t i l l ! S t i l l ! — Mein Gatte! — 
An ton ius . 
Reich einen Becher Weines mir, mein Weib. 
K leopat ra 
nimmt E h a r m i o n den Becher ab, welchen diese herbeigeholt, nippt 
daraus und reicht chn A n t o n i u s . 
Hier, mein Anton, ich trinke dir ihn zu! 
2I2 Antonius und Kl tLpatra. 
A n t o n i u s nachdem er getrunken 
Ich danke vir. — Der Trunk hat mich erquickt. 
Ich fühle wieder Kraft in meinen Adern, 
Doch rieselt auch der heiße Que l l auf's neue, 
Den ich mir selbst geschlagen. Nu r so lange 
Als er noch rinnt, vermag ich dich zu sehn, 
Zu du zu reden. Höre oenn, Geliebte. 
Ich w i l l , daß du so lange leben sollst 
Als du's in Ehren kannst; erhalte dich 
Für unsre Kinder. Suche Cäfars Gnade 
Durch Proculejus, der ein Ehrenmann, 
Auf den du bauen kannst. Und klage nlcht 
Um mich und um den Wechsel, der mich traf; 
Nein, preise glücklich mich; vor Mil l ionen 
Hab' ich ein schönes Loos gehabt: ich lebte 
I n Glanz und Ruhm und Macht, geliebt von dir, 
Und sterb als Rönur und besiegt von Römern 
Die letzte Welle — meines Blutes — rieselt -
Durch meine — leeren Adern. Lebe wohl! — 
K l t v v a t r a 
legt sich über A n t o n i u s und küßt ihn, Nü«b einer lanqen Paust ttck 
erbebend, tief gerührt: 
Leb wohl, mein Gatte! — Deiner würdig wi l l 
Ich leben noch, so lang' als du befahlst. 
Und meiner würdig wi l l wie du ick sterben, 
Sobald ich nicht in Ehren leben kann. — ^. — 
Die stolze Seele Marc Antons umschwebt 
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Uns noch, ich fühl's! Denn meiner Klage Strom 
Steht plötzlich still in meiner Brust. O seht, 
War er nichc schön? Ein ganzer Mann und Held! 
Besiegt von Niemand als nur von sich selbst! 
Und als von mir ! Das ist mein höchster Stolz! 
Bringt Blumen mir, daß ick sein Hochzeitbett 
I h m schmücke wie sich ziemt — ich hab's für mich 
Zurecht gemacht zur ewigen Ruhestätte, 
Nun ist er mir vorausgeeilt. Ich werde 
Bald theilen es mit ihm. — 
E i r a s reicht einen Korb mit Blumen, K l e o p a t r a schmückt d» 
Leiche. 
Der Lorbeerzweig 
Umgrüne seine edle bleiche S t i rn ! 
Auf seinem Herzen glühe diese Rose! 
Und dieser Lilienstengel soll die Hand 
Statt seines Schwertes schmücken, denn er ging 
Zum Frieden ein. — Nun aber wil l mit Thränen 
Die Blumen ich begrüßen, daß sie glänzen 
I m Sonnenschein vom lichten Morgenthau 
Der Zuversicht unsterblich jungen Lebens. 
Gie setzt sich neben den Leichnam nieder, lebnt sich über ih« und 
weint. Pochen unten. 
Vhl l rmi«« leise. 
M a n pocht an's Thor; ich gehe um zu sehn, 
Wer uns zu stören wagt? 
Sie entfernt sich vie Treppe hinabsteigend und keyU bald ,uruck 
Eilt Römer ist's, den Cäsar an dich sendet, 
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O Königin. Er nennt sich Gallus. Soll 
Das Thor ich öffnen? 
K l e o p l l t r a uerneini durch leidenschaftliche Bewegung. 
L h a r m i o n steigt wieder die Trepve hinav. K l e o v a t r a und E i r a s 
bleiben in tiefem Gram versunken an der Leickie des A n l o n i u s sitzen. 
Nach einer Pause steig: P r o c u l e jus dmck das Zensier unbemerkt 
herein — er bleibt in ebrervietiger 3ck'eu scl'weiacni sieben und 
winkt den ihm nachfolgen«« K r i e g e r n zurückzubleiben, einer der-
selben ist dnrcb das Fenster sick'tdar. 
Siebenter Auftri t t . 
Die Vorigen. Proculesu?. Arieger. 
<ftras 
aufblickend ürßt einen 2cl>«ckensclnel ans: 
Ah! 
Beklagenswerthe Königin, du bist 
Gefangen! 
Kleopatra. 
Ha! ich bin verrathen! 
3ic springt empor, reißt einen Dolch aus rem Busen und will st«b 
denselben in's Herz stoßen, da fällt tbr P r o cu l e jus in den Arm 
und entwinvet ihr den Nolcn. 
Procil lcjus. 
Halt! — 
O Königin, was willst du tbun!? — Beget» 
Nicht Unrecht an dir selber und >m Eäsarn, 
Indem du die Gelegenheit ihm raubst 
A n t o n i u s und K leopat ra . 
Ein Beispiel seines Cdelmuths zu geben. 
Willst du den mildesten von allen Feldherrn 
Verläumden bei der Nachwelt, daß er roh 
Und unversöhnlich sich an dir erwiesen? 
K leopat ra stolz. 
Wer gab dir, Mensch, das Recht die Königin 
Aegyptens Hier zu überfallen? 
Procu le jus . 
Wer? 
Mein Imperator Cäsar Octavianus, 
Der deinen Feldherrn Marc Antonius, 
Der dort im Sarge ruht, und dich in ihm 
Besiegt. 
K leopat ra . 
Wer bist du? 
Procu le j us . 
Proculejus ist 
Mein Name. — Königin, obschon ich dich 
Für Cäsars Krirgsgefcmgne muß erklären, 
So wisse doch: ich ehre deinen Schmerz 
Um jenen Helden dort, um den du trauerst, 
Und der nach Julius Cäsar als der größte 
Der Feldherrn Roms glorreich bewährt sich hat; 
Ich ehre deinen Kummer um dich selbst, 
Erlauchte Fürstin, und um deine Kinder; 
Und bitte dich der Oroßmuch und der Gnade 
Des »len CüMr zu renra^n rer mchz 
Vergessen b«, me Heck '.tn areßer Va»r 
Ttch etnft Heschtn unr '.'i'el'rl -- ZeldöteN^ 
^ubret Aerber Unr e^ ne« t.nin rM Thsr 
I b l lasset Nlk'nanr wi r« aus nsib en, 
Vr kommt ^  
Hieher ^  
Ick bln '.-en zbm '.orausgz'Olckl 
Fasse dlck Renlgln 
Hä' bin .U'H?'l -
Der ßerbenee Nlilomus i'ül llch, 
O Proculezus nur 'ls ^b»t»zann 
VmpwhleN, und so W.«H .ck kts- zu bitten 
Vasi" meine Kmdtt bot n 
Wob! « tzs fn 
D» »« »z MMer lh« M i «»« ilsni^el n« Vh»s»z»« »» 
A n t o n i u s und K leopa t ra . ZZ7 
ae^ckmmt. Wäbnnd Vr?cu!«jus mit t:m Krieger spricht, 
«lt ChHimi in zu Hieüvatra und küßt ihr die Hand. 
Cbarmion . 
O meine Königin.' 
K l e o v a t r a . 
W i r sind gefangen, 
Tbarnnon-, aber fasse dick, denn balV 
slnd wir befreit. 
Hn«e?.,H>« MuA 2ußen. Hroculejus eilt zum Fenster. 
Pioculejus. 
Ter Imperator kommt. 
Es wäre weife, edle Königin, 
Wenn du an's Fenster trätest ihn zu grüßen. 
Kleopatra. 
Uuck das? Nun wobl — es soll gescheht!. — 
3ll tri« 2n's Henster, fährt aber erschreckt zurück. 
Ha seht! 
Eharmion, Eiras — febt: — an Cäsars Hand 
Geht dort Nreiüs. 
Proculejus. 
Cafar achtet hoch 
Tie NffenschM. unv als Areios kam 
Ihn zu begrüßen — 
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Kleopatra. 
Wie? Areios kam 
Cäsarn zu grüßen? 
Proculejus. 
Ja. Und wie du siehst, 
So ward er huldvoll aufgenommen, — und 
Er selbst hat uns gesagt, wo du dich bergest, 
Und mich den Weg gelehrt zu dir zu kommen. 
Kleovatra. 
O der Verräther.' 
Proculejus. 
Nein — du thuft ihm Unrecht. 
Was er gethan, das war zu deinem Heile. 
Doch stehe, Königin! Der Imperator 
Blickt zu uns auf. Er grüßt dich — grüß' ihn wieder. 
Kleopatra. 
Er grüßte? — Ja! 
Sie verneigt sich am Fenster. Hierauf fällt sie ssharmionum 
den Hals, rafft sich aber schnell zustimmen. Ne überdeckt mit Hülfe 
der beiden andern F r a n c n den Leichnam mit einem großen 
Schleier, setzt sich auf das Fußende des Sarkophags und nimmt einen 
Palmzweig aus de» noch d»stehend«n Blumenkorbe. 
Das sei mein Thron - ^ und das mein Kömg-
stepter; — 
Anton ius und Klcopat ra . ZgA 
Kommt — letzter Rest von meinen Nnterthamn 
Und lagert euch um eure Königin! 
C h a r m i o n und Gi ras setzen sich zu Kleopa t ra '6 Fußen auf die 
Ztuftn des Sarkophags. — Cäsar Oc tad ianus , Nreius an 
der Hand führend, tritt mit Gefolge, darunter D o l a b e l l a , und 
ewigen Aegyptern, darunter S e l e u c u s , herein. K l eopa t r« bleibt 
m stolzer Haltung sitzen und grüßt Läsarn nur durch Neigung dt« 
Palmzweiges. 
Achter Auf t r i t t . 
Die vorigen. Cäsar OctamanuF. Ärew8. Dolabella. 
Leleucus. Zescilge. 
Cäsar OctavianuS. 
Kleopatra! Zum erstenmale schau 
Ich Aug' in Auge dir — ich hatte anders 
Geträumt dir zu begegnen einst! — Die Freundin 
Des großen Cäsar, den ich Vater nenne, 
Hat untreu sich erwiesen an dem Sohne, 
Dem Erben seiner Macht; was kannst du sagen 
Dich zu entschuldigen? 
K leopa t ra erhebt sich würdevoll; sie zieht die Decke von dem 
Leichname des A n t o n i u s und zeigt auf diesen feierlich hin. 
Cäsar Octavtanus. 
Marcus Antonius! — Ich seh dich wieder, 
Den ich dereinst geehrt wie einen Vater, 
2^0 A n t o n i u s «nd K leopa t ra . 
Den ich darauf geliebt wie einen Bruder, 
Und den ich zweimal doch besieat als Feind! 
Du wolltest Feind mir sein. — Die Erde war 
Zu klein für dich und mich. Nun ist vorbei 
Der Neid, der Haff, die Zwietracht: deine Hand 
Berühr' ich ehrfurchtvoll — was du gethan 
Ist dir verzieh«; der Tod hat uns versöhnt 
Zum drittenmale — und auf ewig nun. 
Auch du, Kleopatra, wie freventlich 
Du mich beleidigt, sollst erfahren noch, 
Daß ich vergeben und vergessen kann. — 
Was soll ich für dich thun in deiner Trübsal? 
K l e o p a t r a . 
Lass diesen Leichnam mir. 
Cäsar O c t a v i a n u s . 
Bestatte ihn. 
K leopa t ra . 
Und gönne mir sein Grab mit ihm zu Heilen. 
Cäsar O c t a v i a n u s . 
Du sollst des LebenS dich noch freuen. 
K leopa t ra . 
Nein. 
Ich habe selbst zum Tode mich verurtheilt. 
Antonius und Kleupatra. 
Cäsar Octssvianus. 
Um deiner Kinder willen wirft du leben. 
Kleoplltra. 
Wo sind sie? Meine Kinder! — Proculejus — 
Cäsar Octavianus. 
Ich weiß: er ließ ste holen; doch ich habe 
Zurück ste in das Königschloß geschickt. 
Kleopatra. 
O — gieb mir meine Kinder! 
Cäsar Octavianus. 
Ja, du sollst 
Sie haben, wenn du — lebst. Ich werde selbst 
Als Vater für sie sorgen und sie dir, 
Wenn du von deinem Gram genesen bist, 
Zurückerstatten. 
K leopa t ra . 
Cäsar! Stolzer Cäsar! 
Sieh mich zu deinen FiWen! o erbarme 
Dich einer Mutter: gieb mir meine Kinder! 
Cäsar Oc tav ianus . 
Versprichst du mir zu leben? 
16 
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K leopat r« . 
Wenn ichs vermag une wenn ru - meinen Hmrern 
Ihr Erbe !Lßt° 
Cälar OctKVlanus. 
Darüber wirb das Soik 
Von Rom entMewen. Ick rerwrecke t u ' 
Sobald ich sehe, daß ru tlch gelaßen 
I n dein Geschick ergeben, send lck nr 
Die Kinder zu. 
Kleep a t « . 
Ich will sogleich beWen'en. 
Daß deiner Onae' ich ganz nuck ünreNlau'' 
Dahier! nimm dieß Verzelchnck memes M«chtbu»H 
Der dtr gehört «ls Iiegesbeute: ailce 
Was ich besaß von Gold und t5eMeit«n 
Perien und Koftbarkelten gel» lck t « 
3o wie's hier aufgezeichnet 
Habe D « k ' 
Doch wer hat dies Verzeichnis angeieMM'^ 
Kleotzatra. 
Leleucus dort. 
Anton iuz und Kleopatra. 5 
Cäsar Octavlanus. 
Seleucus, hast du alles 
GetreMch eingetragen? 
Seleucus. 
Alles was 
Tie Königin befahl; doch hat sie noch 
Verborgne Schätze. 
Cäsar Octavianus. 
Nun? Kleopatra! 
Was Haft du zu erwidern. 
K leopa t r» 
h,äl zcnng die Hand gegen S e l e u c u s erhoben — bann: 
Cäsar! Sich, 
W « elend ich geworden bin, daß dieser, 
Wein Stlave, mich an dich verrathen wil l 
Um elwas Frauensckmult, den ich behielt, 
Tamll ich auch im Unglück noch der Milde 
Ms Fürstin Pflegen könne. Ja, ich habe 
Noch einen Perlenschmuck, den deiner Schwester 
Octav«, die ohne mein Verschulden 
Nnr rock um meinetwillen viel erlitten — 
Cäsar Octavtanuö. 
Nenn diesen Namen nicht! Den Schmuck behalte 
Und schmüF dich selbst mit ihm in bessern Tagen, 
16» 
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Die einst dir wieder lächeln werden. Kommt: 
Wir muffen noch das ganz verzagte Volk 
Von Alerandria beruhigen. 
Wir sprechend frei von jeder Schuld, zunächst 
Aus Ehrfurcht üor dem Gründer dieser Stavt, 
Dem großen Alexander, und sodann 
Um dieser Stadt Schönheit und Größe willen, 
Und endlich meinem Freund Areios hier 
Zu liebe. — Lebe wohl, Kleopatra. 
Cäsar Qctav ic inns mit P r ücu le jus , D o l a b e l l a , Ae r i us 
Se leucus und dem ganzen Ge fo lge ab. 
Neunter Auftritt. 
Die Leiche des Antonius. Rleonatra. Cliarmion. 
Eirlls. Später DoWella. 
Kleopatra. 
So darf ich dich bestatten, mein Gemahl! 
Wie einst von Ccisars Mördern du die Gunst 
Ihn zu bestatten dir erwirkt, so bat 
Ich deinen Mörder Cäsar gleiche Gunst 
Mir zu gewähren! Könnt ich sie benutzen 
So wie du einst gethan! 
Dolabel la 
m heftigster Erregung zurückkehrend unv K l e o p a t r a zu süßen fallen«. 
Kleopatra! 
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Herrlichstes Weib, das je die Erde trug; 
Um einen Blick aus deinen Flammenaugen — 
Kleopatra. 
Was willst du , Mensch? achte das Unglück, Mann ! 
D o l a b e l l a. 
O höre mich! Gs drängt der Augenblick! 
Ich komme dich zu retten. Cäsar will 
Nach Rom dich führen, wenn er triumphirend 
Einzieht) er sprach: So königlich geschmückt 
Hat kein Grobrer noch, kein Weltbezwinger, 
Das stolze Rom betreten, als wie ich, 
Wenn ich Kleopatra und ihre Kinder 
Den Spuren meines Wagens folgen lasse! 
Kleopatra. 
Ha, nimmermehr! 
Dolabella. 
Ich rette dich zu Nacht. 
Wir stiehn nach Griechenland — wohin du willst -
Mein Römerthmn geb ich für deine Liebe! 
Kleopatra. 
Wahnsinniger! 
Dolabella. 
Ich bin's! doch dieser Wahnsinn 
Errettet dich aus Schmach und Schande. 
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K l e o p a t r a . 
Nun — 
Wenn du mich liebst, so Witt ich dir erlauben 
Zur Flucht zu helfen mir. — Nein - stehe auf: 
Jetzt müssen rasch wir und besonnen handeln: 
Erst wenn ich frei, darfst du von Liebe mir 
Zu reden wagen. — Geh hinaus und suche 
I m Isistempel meinen Arzt Olympos, 
Vertrau ihm was du weißt und sag' ihm dieß: 
Er soll mir Blumen schicken um das Grab 
Des Mannes dort, durch den ich Wittwe ward, 
Zu schmücken, so wie seiner würoig ist 
Und meiner. — Geh, bevor ich ihn bestattet, 
Darf ich an Flucht nicht denken noch an — Liebe. — 
Wenn du mich liebst — nun: so gehorche mir ! 
^ o l a b e l l a stürmt fort. K l e u p a t r a sinkt erschöpft auf ve» 
Stufen des Sarkophags nieder. 
O mein Geliebter! Sieh: an deinem Grabe 
Lieg' ich dein elend Weib — so arm und elend, 
Daß ich nichts habe mehr als dieß, mein Haar, 
Das ich dir opfern kann — da — nimm es h in! 
Sit hat ihr Haar aufgelöst, schneidet die Spitzen desselben ab mit 
einer Scheere, welche ihr auf ihren Wink E i r a s zögernd darreicht, 
und legt sie zu dem Leichnam in den Sarkophag. 
Sie haben eine Welt dir einst geboten, 
Wenn du mich ließest — du behieltest mich 
Und gabst die Welt verloren meinetwegen. 
Nun wollen sie von dir mich grausam reißen, 
A n t o n i u s und K leopa t ra . 247 
Von deinem Grabe wollen sie mich schleppen 
Nach jenem Rom, das ich so hasse, wie 
Ich dich geliebt. Hier in Aegypten soll 
Der größte aller Römer einsam liegen 
I m fremden Grab und meinen Leichnam soll 
Italiens üerhasster Boden bergen. — 
Ha, wenn's im Himmel droben Götter gicbt, 
So haben sie verräterisch uns verlassen, 
Und giebt es Götter in der Unterwelt, 
Du wirst sie zwingen, du, mein starker Helo, 
Daß sie herauf dich senden mich zu holen 
Hinab zu dir — dein Tod, dein Grab sei mein! 
Und ist die Qua l das Loos der Sterblichen, 
Und wollen mir die Götter dieß beweisen 
Bevor ich sterbe — ha! seitdem du starbst, 
Mein Gatte, Hab' ich alle Qual durchlebt, 
Die nur ein Menschenleben fassen kann! — — 
Sic deckt den Leichnam zu, nimmt aus dem Busen eine Vrieftaftl 
und schreibt einige Zeilen. 
Diesen Brief 
An Casarn schickst du, meine Charmion, 
Ihm durch den Voten, der die Blumen bringt, 
Die mir Olympos sendet. — Nun, ihr Mädchen, 
Lafst uns ein Abschiedmahl so heiter noch 
Genießen als wir können. Hattet ihr 
Nicht Früchte? Bringt sie. 
C h l l r m i o n bringt ei« Korbchen mit Früchten. K l e o p a t r a sitzt 
auf der obersten Stufe des Sarkophags, C h a r m i o n und E i ras 
sitzen auf der untersten Stufe zu ihren Fußen. 
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Seht, die goldnen Aepfel, 
Dem Upfcl gleichen sie der Hesperiden, 
Um welchen einst die Göttinnen als Preis 
Der Schönheit buhlten. Lafst uns schwesterlich 
Den schönsten Heilen, — Und auch süß»' Feigen, 
Es kommen zwei auf jede — nehmt und eßt. 
Nun, Eharmion, lang' zu. 
Eha rm ion . 
Nein, Königin! — 
K l e o p a t r a . 
Todesgenossin! Hast du schon vergessen, 
Daß deine Freundin ich, nichts weiter bin. 
E h a r m i o n 
in leidenschaftlichem Schmerz ihre Kniec mnschlmgeno, 
O, meine süße Freundin! 
K l e o p a t r a . 
An mein Herz! 
Und du auch, meine Eiras! Kommt un? leg! 
I n meinen Schooß die beiden Kockenköpfchen, 
Und öffnet eure Mäulchen — nehmt und eßt! — 
Doch weint nicht, Kinder! lächelnd wi l l ich ster-
ben. — 
Horch! — Männertritte auf der Treppe! — ha — 
Mein jüngster Freund hat mir gehorcht —- er schickt 
Die Blumen des Olympos — Gras, geh, 
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Nimm sie dem Boten ab und gieb zum Lohne 
.hier diese Perle ihm von mir — 
Sie nimmt einen Ohrring aus und giebt ihn an Girat. 
Vergiß 
Den Brief nicht, Eharmton! 
Die beiden Mädchen nehmen dem die Treppe heraufkommenden V o -
l c n einen Korb mit Blumen ab und geben ihm den Brief und die 
1>erle. E i r a s trägt den Korb und zögert ihn der K l e o p a t r a zu 
bringen. 
K l e o p a t r a . 
Nun, Eiras, komm! 
Was zögerst du? 
Eiras. 
Es raschelt in den Blumen! 
Kleopatra. 
Ich weiß — gieb her — laß sehn. 
ZK schiebt die Blumen vorsichtig bei Seite, und blickt auf den 
Boden des Korbes. 
Wie zierlich schlängeln 
Die bunten Nattern sich! 
Die Mädchen treten zitternd näher und blicken in den Kort. 
Neugierige Mädchen! 
Kommt, setzt euch wieder. — Diese Rosenkränze 
Sind für euch beide. Diese Purpurrosen 
Schling ich in deine goldnen Locken, Charnnon! 
Und diese Weißen Rosen sollen glänzen 
Auf meiner Eiras nachtumwalltem Haupte. 
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Sie setzt, jedem der beide» Mädchen einen Rosenkranz auf. 
Seht, diese dunkelgrünen Myrthen hier 
Mit Silberknospen! Ist das nicht ein Schmuck 
Für eine Königin! Ich setz' ihn auf. 
Doch nein, das ist dein Amt ja, Ciras; komm! 
Noch einmal strähle mir geschickt das Haar 
Und schmück' es mir mit diesem Myrthenkranze, 
Und Charmton hält mir den Spiegel vor. 
K l e o p a t r a sitzt auf dem Rande des Sarkophages, V i ras steht ne-
ben ihr, kämmt ihr das ausgeloste Haar, welches über ihre schultern 
hinllbwallt, und setzt ihr zuletzt den Kranz auf, C h a r m i o n kniet 
vor K l e o p a t r a und hält ihr einen silbernen Spiegel vor. 
Sy aber lächelt doch und sckwatzt, ihr Mädchen! 
Ihr wollt nicht oder könnt nicht — nun, so schaut 
Mich mindestens noch einmal freundlich an 
Und küßt mich! Lebet wohl! — 
Sie umarmt und küßt die beiden weinend sich an sie anschmiegenven 
Mädchen, nachdem sie sich erhoben und bis zur unterste!! 2tufc des 
Sarkophags gestiegen ist. 
Auf Wiedersehn! 
Ihr lieben Menschenblumen! 
Sie reißt sich aus der Umarmung los, wendet sich zu dem Smlophag, 
enthüllt das Haupt A n t o n s , neigt sich über dasselbe, küßt c? und 
sinkt auf der obersten Stufe nieder, sich mit dein Kopfe an den Sar-
kophag lehnend. Langsam und feierlich: 
Charmion, 
Gieb mir den Korb — gehorche, Charmion! 
Al« ihr Cha rm ion zögernd den Korb hinreicht, wehrt E i ras stck 
dazwischen drängend. 
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Nein, Gras, nein! Vergiß nicht wer ich bin. 
fflcopatra greift in den Korb, nimmt eine Natter heraus und läßt 
sie um ihren entblößten Arm sich schlingen. 
Ist's nicht ein schmuckes Armband? seht nur, wie 
Sich's schlingt um meinen Arm — o weh! — es 
sticht — 
St i l l ! S t i l l ! — es ist geschehn ich bitt' euch. 
Kinder, 
Ihr dürft nicht weinen. Könnt ihr nicht mehr lachen, 
So lehnt euch an mich — so — und haltet mich — 
Wenn ich in Schlummer sinken sollte. Denn — 
Durch das im Hintergrunde offenstehende Fenster sieht man den von 
der untergehenden Sonne gerütheten Himmel. 
Ich bin sehr müde. — — Eharmion — ver Himmel 
Ist feuerrot!) — was giebt's — 
Charmion. 
Die Sonne sinkt — 
Es ist das Abendroth! 
Kleopatra. 
Das Morgenroth — 
Antonius — oh, gieb mir deine Hand — 
Und — küsse — mich 
Zie bricht zusammen, die eine Hand nach A n t o n i u s ausgestreckt, 
rie andere auf C h a r m i o n herabhängend. Cha rm ion durchsucht 
leise weinend den noch von ihr gehaltenen Korb, nimmt eine zweite 
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Natter heraus und reicht den Korb au E i r a s , die ihrem Bei-
spiele folgt. Beide schmiegen sieb dann in innigster Umarmung an 
K l e o p a t r a und schlummern, die Köpfe an deren Busen leh-
nend, ein. 
Cäsar O c t a v i a n u s mit Gefo lge kommt hastig die Treppe 
herauf. 
Zehnter Auf t r i t t . 
Die 'Norigen. Cäsar Holnuicmus und Gefolge, darunter 
MäcenllF und ÄgriWa. 
Cäsar Oc tav ianus . 
Wo ist die Königin? 
Or schreitet rasch vor und steht rechts seitwärts vor oer Gruppe rer 
Sterbenden. 
C h a r m i o n 
lallend ohne sich zu bewegen. 
O still — sie schläft. 
Cäsar O c t a v i a n u s . 
Sie schläft — — fürwahr, das ist der tiefste Schlaf, 
Den Menschen schlafen! — Unglückselige, 
Was habet ihr begangen? 
Charmion 
wie vorher mit höchster Anstrengung: 
Was sich ziemt — 
Für eine Königin — und — für die Tochter 
So vieler — Könige . . ^ 
A n t o n i u s und Kleopatra. 
Cäsar Octav ianus. 
Welch wunderbares B i l d ! Kleopatra, 
Du wußtest schön zu leben — schön zu sterben — 
Agrippa und Mäcen! 
Die Angeredeten treten vor und an Cäsars Seite. 
Dort liegen sie, 
Die beiden letzten Feinde unster Macht; 
Nun ist die Zeit erfüllt — von der wir oft 
Vertraulich sprachen! — Eine große Lüge 
Zersprang wie eine bunte Seifenblase; 
Doch springend prahlt sie noch in tausend Farben. 
Die Selbftvergöttrung frevlen Uebermuths, 
Das Laster, das im Kleiv der Tugend prunkte, 
Die Weisheit, die der Ueppigkeit gedient — 
Sie haben sich verzweifelnd selbst vernichtet! — 
Nun, Freunde, lasst uns sorgen, daß die Götter 
Zu der verlafsnen Welt zurückzukehren 
Herab sich lassen, ^dle Zucht und Sitte 
Lasst Pflegen uns und üben, und vergessen 
Sei jede Leidenschaft, die uns von Andern 
Und von uns selbst gekränkt. So viel an uns, 
Sol l fürder Liebe, Milde, Gnade herrschen 
I n Rom und in der Welt. Ein schönes Beispiel 
Ist uns gegeben: meine heilige Schwester 
Octavia! Sie lohnte Hast mit Liebe! 
Wie sie der schlimmen Fulvia beide Kinder 
Vereits erzieht zu jeder Gottheit Freude, 
So wird sie auch die Kinder dieser Feindin, 
254 . An ton ius und K l e o p a t r a . 
Die sie noch tiefer, schmerzlicher gekränkt, 
Erziehn zu guten, schlichten, treuen Menschen! 
Oh könnten alle wir nichts weiter sein 
Als dieß! und diese Erde wäre wieder 
Wie einst im goldnen Alter, war' ein Eden, 
I n welchem selige Götter wie die Menschen 
Und Menschen wie die ewigen Götter lebten! — 
Was wir vermocht, das haben wir gethcm, 
Die Welt zu reinigen von Uebermuth 
Und frechem Laster i aber nur ein Gott 
Vermag das Werk der Sühne zu vollenden. 
Lasst hoffen uns auf ihn.' und unsers Sieges 
Ueber Antonius und Kleopatra 
Bleibendes Denkmal soll ein Tempel sein, 
Den wir erbaun — dem unbekannten Gotte! 
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